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P. Jordan: „Großgliederung Europas nach kulturräumlichen Kriterien“, Europa Regional 13 

(2005), Heft 4, Leibniz-Institut für Länderkunde, Leipzig. Karte Europa Grünes Band.png 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Grossgliederung_Europas.png 

 

Quelle: WIKIPEDIA „Ostmtteieuropa“, aufgerufen am 28.11.19, 12:50 Uhr: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteleuropa 

s.a. Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg: Begr. „Ostmitteleuropa“ im 

Eine eindeutige Definition der geografischen Regionen West- und Ostmitteleuropa ist 
kaum sinnvoll, weil die historische Entwicklung und der Entwicklungsstand[1] der dort 
liegenden Staaten zu berücksichtigen wäre. 
 
Im Sprachgebrauch West- und Mitteleuropas spiegelt sich annähernd folgende Zuordnung der 
Staaten wider: 
 
    - Westmitteleuropa: Deutschland, Österreich, die Schweiz und Liechtenstein 
    - Ostmitteleuropa: zumindest Polen, Tschechien, die Slowakei und Ungarn. Manchmal werden auch 
Rumänien, Slowenien und Kroatien dazugezählt. 
 
Landschaftlich gehört Ostösterreich zu Ostmitteleuropa, die Zuordnung Österreichs zu 
Westmitteleuropa wurzelt politisch-geographisch in der Zeit des mittleren zwanzigsten Jahrhunderts. 
Physisch ist hier die Grenze im Raum zwischen Alpen und Böhmischer Masse zu sehen. Diese Grenze 
entspricht etwa den klimatischen Grenzen des atlantischen Einflussbereichs zum Pannonischen Klima. 
 
West- und Ostmitteleuropa in diesem weiteren Sinne zusammen entsprechen etwa auch dem Begriff 
Mitteleuropa oder Zentraleuropa, englisch Central Europe (CE). Abzugrenzen ist diese 
kulturgeographische Region vom wirtschaftspolitischen Begriff MOEL Mittel- und osteuropäische 
Länder / CEE Central and Eastern Europe, einem Konzept, das etwas umfassender dem hier erwähnten 
Ostmitteleuropa entspricht oder umfassend östlicher zu sehen ist. 



Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa    

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa                                                                                  
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Hellgrau: Herzoglich Preußen. Farbig: Königlich Preußen mit seinen Woiwodschaften als Teil Polen-

Litauens.  

Beide Karten dieser Seite aus: WIKIPEDIA, aufgerufen am 04.03.2021, 09:50 Uhr: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreuss

en.png  

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa
https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreussen.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreussen.png


 
Entwicklung Westpreußens 1228/1454–1945 
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Seite 145 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 755 vom 12.09.2019. 

 
 

 

 
Nec temere nec timide 

Weder unbesonnen noch furchtsam 
 

-   Wahlspruch der Hansestadt Danzig – 

 

      
                                                                                                                                                



 

 

 

 

 

Karte der Provinz Westpreußen von 1878 – 1920 
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Redaktionsschluss für diesen AWR-Nr. 844 vom 08.02.2024: 

Montag, 05.02.2024, 12:00 Uhr  (vereinzelt auch  früher) 

Der nächste Rundbrief Nr. 845 erscheint)  voraussichtlich, am 

Donnerstag, dem 07.03.2024. 

Redaktionsschluss für AWR-844: Montag, 04.03.2024, 12:00 Uhr 

Achtung! Ab Januar 2023 erscheint der AGOMWBW-Rundbrief (AWR) 

monatlich! 

Wir bitten die Veranstalter, bei der Meldung ihrer Termine, das zu 

berücksichtigen! 

Wir sind keine Tageszeitung! 
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Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen: 

Hier arbeiten wir – AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) Berlin und 

Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin - erfolgs- weil ergebnisreich mit: 
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Teil A 
 

Inhaltsverzeichnis (Seiten A I – A V) 
 

Karte Großgliederung Europas/Begriff „Ostmitteleuropa“                                        Seite A a 
2 Karten zur Geschichte Westpreußens                                                                  Seite A b 
Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                                  Seite A c 
„Freie Stadt Danzig“, Wappen und Karte                                                                 Seite A d 
Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 – 1920                                                                                                                                        
                                                                                                                                 Seite A e 

Impressum / Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                        Seite A f 
Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen: 
Hier arbeiten wir – AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) Berlin und Landsmannschaft 
Westpreußen e. V. Berlin - erfolgs- weil ergebnisreich mit                                      Seite A g 

 
Rechtsradikal?                                                                                   Seite A 0 
 

A. a) Editorial                                                                          Seiten A 1 - A 3                                                                                  

 
Verbleib des 1944 geretteten Danziger Paramentenschatzes im Lübecker St. 
Annen-Museum. Von Reinhard M. W. Hanke, Hans-Jürgen Kämpfert,  
Dr.  Jürgen Martens 
 

A. b) Stellungnahmen, Briefe und Leserbriefe                    Seite A 4 – A 22 

 
01) Offener Brief von Frau Baronin von Sass an Bundeskanzler Olaf  
      Scholz 
02) Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der AfD-Fraktion im  
      Bundestag vom 03.01.2024 zur „Haltung der Bundesregierung zur  
      Verschenkung des Danziger Paramentenschatzes an die Danziger  
      Marienkirche in Polen“ 
03) Petition „Danziger Paramentenschatz“ bis 31.  März 2024 
04) Liste für handschriftliche Unterstützung der Petition „Ostdeutsches  
      Kulturgut“. Laufzeit der Petition verlängert bis 31.03.2024 
05) Globalismus: Indoktrination durch die EKD. Von Jürgen Martens 

 

A. c) Aufruf zur Unterstützung                                          Seiten A 23 – A 27 

 
1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin  
2) BdV: Ewige Flamme“ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 
3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
„Zum Wohle des deutschen Volkes…“, Grundgesetz, Artikel 64 und 56               Seite A 26 
Du musst denken ….                                                                                             Seite A 27 
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A.  d)  Forderungen und Grundsätze                                            Seite A 28 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 
1)  Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die   
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
2)  Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 
 
01) Deutschsprachig oder deutsch? 
02) Die Reparationsforderungen aus Warschau sind juristisch nicht haltbar. 
      Jaroslaw Kaczyňski ignoriert das Völkerrecht. Von Stephan Klenner 
 
 

A. e) Fördermöglichkeiten                                                               Seite A 29 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
01) Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
      und weiterer Einrichtungen 
Seite A III zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.       
     
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 

A. f/g) Bund der Vertriebenen mit den Ostdeutschen Landsmannschaften   
        Landesgruppen und Heimatkreise; Blick auf/in Zeitschriften  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                           Seiten A 30 – A 53 

 
01) „Deutsche Ostdienst“ (DOD), 67. Jahrgang, Nr. 1/2024, erschienen 
02) Frauenverband im Bund der Vertriebenen e.V. 
      Einladung zur internationalen Begegnungstagung „Frauen Leben in der  
      DDR“, vom 05.04. -07.04.2024, Bildungsstätte Heiligenhof, Bad Kissingen 
03) Frauenkreis im Bund der Vertriebenen e.V.  in Berlin, 28.03.2024 
04) 15.06.2023, Westpreußischer Gesprächskreis 
05) Tagesfahrten: Bahnfahrt nach Wismar (Deutschlandticket) Juni 2024 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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06) Westpreußen-Kalender 2024 
07) Heimatkreis Flatow 
08) Heimatkreis Schlochau 
09) Heimatkreis Wirsitz: Weißenhöher Himmelfahrt 
10) 34. Weißenhöher Himmelfahrt 2024: 13. bis 18. Mai 2024, Stettin 
11) 09.03.2024, Heimatkreis Grenzmark-Treffen in Berlin 
12) Landsmannschaft Schlesien – Berlin und Brandenburg e. V. 
13) 14.03.2024, Lesungen in der AGOM-Schlesien-Bibliothek: 
      LIc.  Dirk Carolus Metzig: Landeshut im stillen Osten des Riesengebirges 
14) AGOM-Wanderung in Potsdam 
 

A. h) Vortragsveranstaltungen                                          Seiten A 54 – A 99 

 

01) 22.04.2024, 18.30 Uhr, WBW: Das Ende der kaiserlich-deutschen  
      Provinz Westpreußen im „Friedensvertrag“ von Versailles 1919.  
      (Mit Medien). 
      Vortrag von Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
      und Programm-Übersicht für 1.  Hj. 2024 
02) 15.03.2024, 19 Uhr, AGOM: Hellmut Diwald: Erinnerung an einen     
      großen ostdeutschen Geschichtswissenschaftler. (Mit Medien). 
      Vortrag von Dr. Hans   W e i n e r t, Berlin 
      und Programm-Übersicht für 1.  Hj. 2024 
03) 08. März 2024, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung,  
      Versöhnung:  STARK UND VERLETZLICH - FRAUEN AUF DER  
      FLUCHT. ÖFFENTLICHE SONDERFÜHRUNG ANLÄSSLICH DES    
      INTERNATIONALEN FRAUENTAGES 
04) 14. März 2024, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung,  
      Versöhnung:  RUSHNYK – DIE SCHRECKEN DES KRIEGES. 
       VERNISSAGE 
05) 20.03.2024, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung,  
       Versöhnung:  BRIEFE AUS OKSBØL – REFLEXIONEN ZUR  
       FAMILIENGESCHICHTE DEUTSCHER FLÜCHTLINGE IN DÄNEMARK  
      1945 BIS 1949. LESUNG UND PODIUMSGESPRÄCH 
06) 02.04.-05.04.2024, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung,  
      Versöhnung: RAP CONNECTS – WAS UNS VERBINDET 
      FERIENWORKSHOP (12 BIS 18 JAHRE) 
07) 09.04.2024, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung,  
      Versöhnung SIMONE KUCHER: DIE LICHTEN SOMMER.   
      BUCHVORSTELLUNG UND GESPRÄCH 
08) 21.03.2024, 19 Uhr, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner:  
      Alfred Henschke genannt Klabund. Ick baumle mit de Beene  
       KLABUND – KLAbautermann und VagaBUND 
        Ein Abend mit Gabriele Streichhahn, Carl Martin Spengler und Ute Falkenau am  

        Klavier.  Szenische Lesung  
 



Seite A IV zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 
07) 15.03.2024, 18:00 Uhr, UTB: Interessendivergenzen der Mitgliedstaaten  
      als Weg zur Marginalisierung der Visegrád-Gruppe?   
      Vortrag von Prof. Artur Gruszczak, Krakau 
      Moderation: Dr. Piotr Olszówka 
08) 09.03.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:  
      Buchstäblich Berlin. Ein Besuch im Buchstabenmuseum. Führung: N.N. 
09) 14.03.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Berlin-Brandenburgische Schönheiten. Das Wachsen und Zerstören von  
      Heimatgefühlen. Vortrag: Dr. Iris Berndt (Potsdam). 
10) 23.03.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Vom S-Bhf. Bellevue zum U-Bhf. Museumsinsel (Spreeweg V).  
      Eine Wanderung, ca. 6 km. Leitung: Gerhard Weiduschat (Berlin). 
11) 07.03.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Rund um die „Mierendorff- Insel“. Eine Wanderung, Wegstrecke ca. 7 km. 
      Leitung: Bernd Kopplin (Berlin). 
12) 11.04.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Das alte Rathaus von Berlin. Zur Architektur- und Funktionsgeschichte  
      des einstigen administrativen und wirtschaftlichen Zentrums der Stadt 
      Vortrag: Dr. Bertram Faensen und Dirk Schumann M.A. (beide Berlin). 
13) 02.04.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Kirchen wie im Mittelalter? Vortrag: Andreas Kitschke (Potsdam). 
14) 04.05.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Spaziergang in Berlins alter Mitte zu neuen Quartieren 
      Führung: Mathias Schebera (Berlin). 
15) 25.05.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Von der Museumsinsel zum S-Bhf. Treptower Park (Spreeweg VI).  
      Eine Stadtwanderung, ca. 6,5 km. Leitung: Gerhard Weiduschat (Berlin). 
16) 08.06.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Drei Berliner Friedhöfe in Brandenburg. Besuch in Güterfelde und  
      Stahnsdorf mit dem größten Friedhofsareal in Brandenburg, insgesamt  
      ca. 6,0 km, geplante Dauer ca. 2,5 Stunden. 
17) 22.06.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Glückliche Zufälle beim Kirchenbau in Hohen Neuendorf. Besichtigung  
      der Kirche sowie weiterer baulicher Zeugnisse der Ortsgeschichte im  
      unmittelbaren Umfeld von Bahnhof und Kirche. 
      Führung: Ingrid Zache (Hohen Neuendorf). 
18) 16.03.2024, Verein für die Geschichte Berlins e.V.: „Petroleumlampen,  
      die Firma Wild & Wessel“.    
      Beata Hundertmark M.A. und Marko Ludwig 
19) 20.03.2024, Verein für die Geschichte Berlins e.V.: Der Kaiserdamm 
       Stadtrundgang mit unserem Mitglied Oliver Ohmann 
20) 27.03.2024, Verein für die Geschichte Berlins e.V.: Der Berliner Statistiker  
      Richard Böckh. Vortrag und PowerPoint-Präsentation von und mit  
      Professor Dr. Torsten Leuschner, Universität Gent 
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21) 17.04.2024, Verein für die Geschichte Berlins e.V.: Geschichte Berlins in  
      60 Objekten. Die Journalistin Maritta Tkalec stellt ihr Buch gleichen Titels  
      vor 
22) 13.03.2024, Literaturhaus Berlin: Dénes Krusovszky »Das    
       Land der Jungen«. Buchpremiere  
23) 14.03.2024, Literaturhaus Berlin: Weibliche Stimmen aus   
      Ungarn »Wie Frauen klingen« 
24) 19.03.2024, Literaturhaus Berlin: Ulrike Draesner & Michael Eskin  
      »Gespräch über Deutschland«. Brown Bag Lunch 
25) 04.04.2024, Literaturhaus Berlin: Literarisches Terzett »Was ist denn hier  
      passiert?«. Reihe Literarisches Terzett  
26) 01.03.2024, Literarisches Colloquium Berlin: Wannsee, Weichsel,  
      Widersprüche. 10 Jahre Albrecht-Lempp-Stipendium. Ein deutsch- 
      polnischer Abend mit Anna Cieplak, Susanne Fritz, Dariusz Sośnicki und  
      Julia Wolf. Moderation: Joanna Czudec und Jürgen Jakob Becker 
      Übersetzungen: Karolina Golimowska und Agnieszka Grzybkowska 
27) 04.03.2024 (- 26.06.2024), Literarisches Colloquium Berlin: 
      Eröffnung: Zur Sprache bringen. Ulrike Draesner, Heide Glaesmer 
      Ausstellungseröffnung und Gespräch 
28) 07.03.2024, Literarisches Colloquium Berlin: Russlands unbequemes  
      Gewissen: Irina Scherbakowa. ARTE-Filmpremiere Deutschland |  
      ARTE/NDR 2023 | Dokumentarfilm | 52 min 
      20 h Gespräch: Irina Scherbakowa und Regisseurin Eva Gerberding 
      Moderation: Shila Behjat 
29) 12.03.2024, Topographie des Terrors: Besatzung und Holocaust.  
      Sicherheitspolizei und SD im Reichskommissariat Ukraine.       
      Buchpräsentation von Dr. Christian Schmittwilken, Berlin 
      Moderation Dr. Andrej Angrick, Berlin 
30) 10.03.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: Führung über den  
      Dorotheenstädtischen Friedhof mit Stiftungsvorstand Dr. Andreas  
      Bödecker 
31) 14.04.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: In 60 Minuten von Frankfurt  
      a. M. nach Berlin. Die Inbetriebnahme der ersten elektromagnetischen  
      Ferntelegrafenlinie in Preußen vor 175 Jahren.  
      Vortrag von Dr. Reinhard Witzlau 
32) 26.05.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: Gesunder Boden, gesundes  
      Klima, gesunde Kartoffeln. Vortrag von Rudi Mixdorf, Schönberg (Mark) 
33) 23.04.2024, Evangelische Brüdergemeine, Kulturforum östliches Europa:  
      »Am Tanze fehlte es nicht …« – Der junge Smetana in Tagebuch und  
      Musik. Konzert und Gespräch zum 200. Geburtstag von Bedřich Smetana  
      (1824–1884) 
 
 
 
 



Seite A VI zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 
34) 29.04.2024, Kulturforum östliches Europa, Bundesplatz Kino:  
      Auf Brukenthals Spuren. Vortrag, Filmvorführung, und Gespräch mit  
      Florin Besoiu und Thomas Șindilariu 
35) Das Deutsche Kulturforum östliches Europa und seine Partnerinstitutionen  
      auf der Leipziger Buchmesse 2024. Termine 23. und am 24.03.2024 
36) 14.03.2024, Gesellschaft für Erdkunde: Geodiversity in Colombian Cities  
      and Territories: A Focused Learning Pathway for Sustainable Territorial  
      Management and Environmental Zoning Collabortion.   
      Vortrag von Prof.  Dr. Maria Isabel Marin-Ceron 
37) 21.03.2024, Gesellschaft für Erdkunde: Steinerkenntnisse rund  um das  
      Humboldt-Forum im Spiegel der wechselvollen Geschichte Berlin.  
      Führung: Dr. Gerda Schirrmeister 
38) Termine von Frau Dr. Gerda Schirrmeister ab 23. März 2024 

A. i) Weitere Führungen in Berlin und Umland               Seiten A 100 – A 102         

01) JENNY SCHON: VerWandlungen – Kafka zum 100. Todestag 
02) 09.03.2024, Literaturhaus Berlin: Rosa Luxemburg zum Gedenken. 
      Literarische Führung  
 

A. j) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland           Seiten A 103 – A 121 
 

01) Stillgeschwiegen! Die Vertriebenen in der SBZ und DDR. 
      Ausstellung im DDR-Museum Berlin, 06.03.-20.04.2024 
02) Deutsch-Jüdisches Theater DJT im Saal des Theater-Coupés 
      in Berlin-Wilmersdorf – Programm 2024 
03) 06.03.2024 – 02.06.2024, Kommunale Galerie: Ukrainian Dreamers.  
      Charkiwer Schule der Fotografie  
04) 21.02.2024 – 21.04.2024, Kommunale Galerie: Die gemalte Stadt.  
      Fassadenbilder von Gert Neuhaus 

05) 17.02.2024 – 01.05.2024, Kommunale Galerie: ÄTZEN - KRATZEN –  

      STECHEN. Druckkunst im Dialog 2024.  
06)  Museen Berlin Tempelhof-Schöneberg:   
       u.a. Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 
07) 15.09.2023 – 12.05.2024, Tempelhof Museum: Überlebenskunst. Alltag  
       während der Luftbrücke. Sonderausstellung 
08) Jürgen Henschel. Fotochronist im geteilten Berlin. 
      Ausstellung, 17.11.2023-02.06.2024, Schöneberg Museum 
09) Wir waren Nachbarn. Dauerausstellung 
10) Stolpersteinverlegungen in Tempelhof-Schöneberg 
11)  Brandenburg-Preußen Museum:  Einblicke in die Brandenburg- 
       Preußische Geschichte. Die Hauptausstellung  
12) 21.04.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: Menschen, Heimat,  
      Geschichten. Auftaktveranstaltung am 21. April 2024 
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13) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung. 
      Hinweis auf Startseite 
 

A. k) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                         Seiten A 122 – A 166                
 

01) Westpreußisches Landesmuseum in Warendorf / Außenstelle in Krockow  
      (Westpreußen) – Die Lage ist ernst, meint nicht nur Dr. Jürgen Martens 
      aus Königswinter (NRW) 
02) Dokumentation zum Problem Westpreußisches Landesmuseum 
03) 06.03.2024, Westpreußisches Landesmuseum: Vor 83 Jahren – Die 
      Deportationen der münsterländischen Juden nach Riga.  
      Vortrag von Angelika Sturm 
04) 02.03.2024, Westpreußisches Landesmuseum: Ein Rückblick auf die  
      Ausstellungseröffnung „Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der  
      ersten Fotografen" im Westpreußischen Landesmuseum 
05) 02.03.2024-02.06.2024, Westpreußisches Landesmuseum: Sonder- 
      ausstellung „Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der ersten  
      Fotografen 
06) 02.03.2024-02.06.2024, Westpreußisches Landesmuseum:  
      Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen 
07) 2024/2025, Ostpreußisches Landesmuseum in Lüneburg:   
      Jahresprogramm / Ausstellungen 2024/2025 
08) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen:  
      Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2024 
06) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen: Einladung zur Eröffnung der  
      Ausstellung "Die polnisch-russische Grenze in Ostpreußen" am  
      16. Februar 2023 um 18 Uhr im Kulturzentrum Ostpreußen, Ellingen. 
      Fotografien einer geteilten Landschaft – Die polnisch-russische Grenze in      
      Ostpreußen 
09) 16.02.2024-31.03.2024, Kulturzentrum Ostpreußen in Ellingen:  
      Fotografien einer geteilten Landschaft – Die polnisch-russische Grenze in  
      Ostpreußen 
10) 12.03.2024, Kulturzentrum Ostpreußen in Ellingen: Prof. Dr. Manfred  
      Kittel (Berlin/Regensburg): Die zwei Gesichter der  
      Zerstörung. Raphael Lemkins UN-Genozidkonvention und die Vertreibung  
      der Deutschen. Einladung zur Buchvorstellung von Manfred Kittel,  
      Filmvorführung und Gespräch am 12. März jeweils 18 Uhr im  
      Kulturzentrum Ostpreußen, Ellingen 
11) 12.03.2024, Kulturzentrum Ostpreußen in Ellingen:  "Die Stadtschreiberin   
      – Spurensuche im Memelland". Filmvorführung und Gespräch im  
      Kulturzentrum Ostpreußen, Ellingen 
12) Das Ausstellungsprogramm 2024 des Schlesischen Museums in Görlitz 
13) 12.11.2023-30.06.2024, Schlesisches Museum zu Görlitz: Kunst und  
      Krieg. Zwischen Euphorie und Anklage 
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14) Sonderausstellung "Neue Kunstschätze im Schlesischen Museum" 
15) 16.09.2023 bis 14.04.2024, Schlesisches Museum zu Görlitz:  
      Niederschlesien im Aufbruch. Gewerbe und Industrie entlang der  
      Schlesischen Gebirgsbahn. Sonderausstellung  
16) Zentrum gegen Vertreibungen: Angebot von Ausstellungen 
 
 

Den einzelnen weiteren Abschnitten B, C, D und E 
sind jeweils Inhaltsverzeichnisse vorgeschaltet! 
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Teil A 
 

A. a) Editorial                                                                         Seiten A 1 – A 3                                                                                  
 

Verbleib des 1944 geretteten Danziger Paramentenschatzes im Lübecker St. 

Annen-Museum 

Unter diesem Titel wurde im März 2023 eine Petition gestartet. Der Anlaß für die Petition sei 

nachfolgend knapp dargestellt: Sie ist gegen die Evangelische Kirche in Deutschland 

gerichtet. Es soll verhindert werden, daß der wertvolle Schatz an geistlichen Textilien aus 

der Danziger Marienkirche, Ende 1944 vom letzten evangelischen Pastor Dr. Gerhard 

Gülzow an dieser Kirche zunächst nach Thüringen vor der Zerstörung durch die Rote Armee 

gerettet, an das heute katholische Erzbistum Danzig und an die dortige katholische 

Marienkirche verschenkt wird.  

Zur Erinnerung: Die Marienkirche wurde zwischen 1343 bis 1502 von den deutschen 

Bürgern (Kaufleute und Handwerker) der deutschen Rechtsstadt Danzig erbaut. Um 1500 

wirkten an der damals katholischen Kirche 123 Pfarrer und Kapläne am Hochaltar und an 

46 Altären der deutschen Patrizierfamilien. Ab 1525 wurde St. Marien evangelisch, und die 

Verwendung der Paramente (Kappen, Stolen, Gewänder, Altardecken, Sargtücher und 

Klingelbeutel) in liturgischen Handlungen ging zurück, jedoch wurden die Textilien von der 

evangelischen Gemeinde bis Ende 1944 bewahrt. 

Von dem in Thüringen zusammengetragenen Paramenten überstellte 1961 die DDR-

Regierung 186 Teile nach Polen, sie befinden sich seither im Danziger Nationalmuseum. 

Die restlichen 103 Teile kamen bis 1964 nach Lübeck in die Lutherkirche, dem Pfarrhaus 

von Pastor Gülzow. Ab 1964 wurden diese geistlichen Textilien bis 1990 in Teilen in der 

Lübecker Marienkirche ausgestellt. Konservatorisch war diese Ausstellungsmethode nicht 

durchhaltbar. Die EKD schloß mit der Stadt Lübeck daher einen Vertrag, mit dem die 

mittelalterlichen Textilien – Paramente – in die Obhut des St. Annen-Museums gelangten, 

restauratorische Betreuung erfuhren und mit wechselnden Teilen ab 1990 im Museum den 

Besuchern zugänglich gemacht wurden. Die EKD sieht sich als Eigentümerin aller aus dem 

historischen deutschen Osten geretteten dinglichen geretteten Kulturgüter. Sie übersieht 

dabei geflissentlich, daß sie nur treuhänderisch das Eigentum der nicht mehr existenten 

evangelischen Gemeinden östlich von Oder und Neiße bewahrt. Bevor sie das Eigentum 

dieser Gemeinden verschenkt, hätten die noch existenten Gemeindemitglieder bzw. deren 

Nachkommen um Zustimmung ersucht werden müssen. Dies hat die EKD in jedem Fall 

versäumt! Der Leser mag selbst dieses juristische Dilemma beurteilen. 

Auf dem im Oktober 2018 vom Kulturwerk Danzig und der Danziger Naturforschende 

Gesellschaft veranstalteten XXXIX. Forum Gedanum in Lübeck wurden die Paramente 

thematisiert. Die Frage nach dem Verbleib der Paramente, die inzwischen nicht mehr im St. 

Annen-Museum gezeigt wurden, blieb unbeantwortet.  

Eine schriftliche Nachfrage bei dem damaligen Ratsvorsitzenden der EKD, Bischof 

Professor Dr. Heinrich Bedford-Strom, ob beabsichtigt sei, die Paramente nach Danzig zu 

überstellen, wurde unter dem Datum 6. November 2018 dahingehend beantwortet, eine 

Rückführung des Lübecker Teils der Paramente nach Polen sei nicht vorgesehen. Allerdings 

schloß die Antwort eine spätere Übergabe an Polen nicht ausdrücklich aus. 
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In einer sehenswerten Exposition zeigte das St. Annen-Museum dann ab 19. Januar 2019 

seine einmaligen Paramentenschätze, darunter jene, die Pastor Gülzow aus Danzig gerettet 

hatte. Die Exposition begleitete ein beeindruckender Katalog Der Schatz der Marienkirche 

zu Danzig der Berner Kunsthistorikerin Birgitt Borkopp-Restle mit Farbfotos jedes einzelnen 

Paramententeils sowie Gewebeanalysen und Schnittzeichnungen. 

Verstörend wirkten im Dezember 2022 dann Presseinformationen, daß die Danziger 

Paramente plötzlich nach Polen überstellt werden sollten. Konkret wurde dann die 

Pressemitteilung der EKD vom 9. Dezember 2022. Dort hieß es: Im Rahmen der deutsch-

polnischen Freundschaft sollen die spätmittelalterlichen Textilien von Lübeck zurück zur 

Marienkirche Gdańsk (Danzig) gebracht werden. 

Ob die Lübecker Paramente tatsächlich in die Danziger Marienkirche zurückkehren werden 

- wie die Pressemitteilung betont - oder ob nicht das Danziger Nationalmuseum als 

Bewahrungsort dienen wird, wo sich – wie erwähnt - bereits seit 1961 die von der DDR 

übergebenen Teile befinden,  war zu diesem Zeitpunkt noch ungeklärt. Seit Ende 2023 ist 

jedoch zwischen EKD und Erzbistum Danzig abgesprochen, daß an der Marienkirche 

Danzig ein Museum für die (Lübecker) Paramente errichtet wird und zugleich die 

konservatorische sowie restauratorische Betreuung der geistlichen Textilien sicherstellt. 

Wann diese für die Geschenkaktion der EKD erforderlichen Prämissen erfüllt sein werden, 

darüber schweigen sich die getroffenen Vereinbarungen aus. 

Bei dieser Ausgangslage beschlossen Freunde der Danziger Paramente und zugleich an 

der Bewahrung deutschen Kulturgutes Interessierte, die zuvor genannte Petition zu starten.  

Die Zeichnungsfrist endet am 31. März 2024. Bisher haben 1.098 Unterzeichner aus dem 

In- und Ausland die Petition unterstützt. Wer noch mit seiner Unterschrift die Petition 

befürworten will, sei auf die Websites www.openpetition.de oder auch www.ostdeutsche-

museen.de aufmerksam gemacht. 

An der Petition haben sich außer Privatpersonen u. a. auch die Gemeinschaft evangelischer 

Ostpreußen und das CHRISTLICHE FORUM beteiligt. Ihnen allen sei ganz besonders für 

ihr gezeigtes Engagement zur Bewahrung deutschen Kulturgutes gedankt. Von den 

politischen Parteien wie auch Vertriebenenverbänden (Ausnahmen bilden die 

Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen, Pommern und Brandenburger – Kreisgruppe 

Ansbach, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin, AG Ostmitteleuropa e. V. Berlin) kam 

keine Unterstützung. Allerdings richtete die Bundestagsfraktion der AfD am 03.01.2024 mit 

der Drucksache 20/9972 eine Kleine Anfrage an die Bundesregierung mit der Fragestellung 

Haltung der Bundesregierung zur Verschenkung des Danziger Paramentenschatzes an die 

Danziger Marienkirche in Polen. Eine mehr als nichtssagende Antwort erteilte die 

Bundesregierung am 18.01.2024 mit der Drucksache 20/10126.  

Am 12. Juli 2023 wurde eine Petition an den Petitionsausschuß des Deutschen 

Bundestages mit dem Ziel eingereicht, eine Änderung von § 9 (1) und (3) des Gesetzes zum 

Schutz von Kulturgut (KGSG) in der Fassung vom 31. Juli 2016 vorzunehmen. Mit der 

Gesetzesänderung läßt sich verhindern, daß die Kirchen als öffentlich-rechtliche 

Körperschaften mit in ihrem treuhänderischen Eigentum befindlichen wertvollen 

Kulturgütern aus den historischen Reichs- und Siedlungsgebieten frei verfügen und sie 

beispielsweise als Geschenke ins Ausland transferieren. Das Verfahren ist noch nicht 

abgeschlossen; man kann nur hoffen, daß diese Petition erfolgreich sein wird. 

Insgesamt ist das Echo auf die Petition bei Openpetition beschämend, es zeigt aber  

 

http://www.openpetition.de/
http://www.ostdeutsche-museen.de/
http://www.ostdeutsche-museen.de/
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insbesondere auch, daß die deutsche Öffentlichkeit an ihrer Geschichte, insbesondere an 

die der historischen deutschen Ostgebiete (Ost- und Westpreußen, Hinterpommern, 

Ostbrandenburg, Schlesien) und der deutschen Siedlungsgebiete im östlichen Mitteleuropa 

nur rudimentär interessiert ist. 

Die Petition zu den Danziger Paramenten kann noch bis 31. März 2024 
unterzeichnet werden (siehe Seiten A 13-A 15). 

Reinhard M. W. Hanke – Hans-Jürgen Kämpfert – Dr. Jürgen Martens 
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A. b) Briefe und Leserbriefe, Stellungnahmen                   Seiten A 4 – A 22 
 
 

 
Danzig, Blick von Westen in der Brotbänkengasse auf die Marienkirche.- 

Aufnahme:  Reinhard M. W. Hanke, 08.10.2022 

 
 



Seite A 5 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 
01) Offener Brief von Frau Baronin von Sass an Bundeskanzler Olaf  
      Scholz 
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02) Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der AfD-Fraktion im  
      Bundestag vom 03.01.2024 zur „Haltung der Bundesregierung zur  
      Verschenkung des Danziger Paramentenschatzes an die Danziger  
      Marienkirche in Polen“ 
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03)  Petition „Danziger Paramentenschatz“ bis 31.  März 2024 
 
Liebe Empfänger unserer Mitteilung, unterschreiben Sie. Zeigen Sie den 
unverantwortlich beiseitestehenden Verantwortlichen in Politik, 
Institutionen und Verbänden – und nicht zuletzt in ihrem persönlichen 
Umfeld - die rote Laterne: 
 

https://www.openpetition.de/petition/unterzeichner/verbleib-des-
1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-
annen-museum/unterschreiben  

 
Eine Dokumentation unserer bisherigen Bemühungen (Pressemitteilungen, 
Korrespondenz usw.) finden Sie gesammelt unter: 
 

https://www.ostdeutsche-museen.de 

 

Unsere Petition ist auch an den Petitionsausschuss im Deutschen Bundestag 

gegangen.  

Die Petition ist einzusehen unter epetitionen.bundestag.de. Dort auf „Zum 
Petitions-Forum“ gehen und dann unter Petitionssuche die ID-Nr. 153618 
eingeben. Dann haben Sie den Text der Petition mit Begründung. 
 

Unsere Petition läuft noch bis zum 31. März 2024. Wir hoffen auf weitere 

Unterschriften. Es sind wenig genug! 

 
Siehe folgende Seiten 7 bis 8:  Unterschriften-Liste für Petition „Danziger 
Paramentenschatz“: 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

https://www.openpetition.de/petition/unterzeichner/verbleib-des-1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-museum/unterschreiben
https://www.openpetition.de/petition/unterzeichner/verbleib-des-1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-museum/unterschreiben
https://www.openpetition.de/petition/unterzeichner/verbleib-des-1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-museum/unterschreiben
https://www.ostdeutsche-museen.de/
http://epetitionen.bundestag.de/
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Die Petition läuft bis 31. März 2024. Bitte, schicken Sie die ausgefüllte 
oder teil-ausgefüllte Unterschriftenliste an:  
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin, Brandenburgische Straße 24, 
12167 Berlin-Steglitz; Ruf-Nummer: 030-257 97 533 (Anrufannehmer, 
Fernabfrage); danzig.westpreussen.berlin@gmail.com  
Seite 8 zu AGOMWBW-Rundschreiben Nr. 02 v. 13.02.2024 „Danziger Paramente 

mailto:danzig.westpreussen.berlin@gmail.com
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04) Liste für handschriftliche Unterstützung der Petition „Ostdeutsches  
      Kulturgut“. Laufzeit der Petition verlängert bis 31.03.2024 
 

 
Bitte, schicken Sie die ausgefüllte oder teil-ausgefüllte Unterschriftenliste an:  
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin, Brandenburgische Straße 24, 12167 Berlin-Steglitz. 
danzig.westpreussen.berlin@gmail.com Ruf-Nummer: 030-257 97 533 (Anrufannehmer, Fernabfrage) 

mailto:danzig.westpreussen.berlin@gmail.com
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05) Globalismus: Indoktrination durch die EKD 

 

Von Jürgen Martens  
 

So., 11. Feb., 12:30 
 

 

Lieber Herr Hanke, 

soeben komme ich aus dem ev. Gottesdienst. Wir feierten dort Karneval. Es war sehr 
hübsch gestaltet. 
Doch die Wände des Kirchenraums waren beklebt mit Plakaten – sehr verstörend. Sie 
Plakate hatte unsere Pastorin mit ihren Konfirmanden gestaltet. So indoktriniert man 
junge, letztlich ahnungslose Menschen. Schauen Sie auf das Foto in der Anlage. 
Einen völlig anderen Ton schlägt Kardinal Gerhard Müller in einem Interview an, das ich 
in Auszügen nachstehend wiedergebe: 

Kardinal Gerhard Müller hat erklärt, dass „selbsternannte“ Globalisten die 
Massenmigration nutzen, um die nationale Identität der Völker zu vernichten. Kritiker an 
diesem Konzept würden häufig als „Nazis“ beschimpft, um sie mundtot zu machen. 

In einem Exklusivinterview mit LifeSiteNews sprach der bekannte Kirchenmann über die 
Ideologien, die hinter dem Globalismus stehen, und deren fatale Folgen. 

„Bei der Masseneinwanderung geht es nicht darum, Menschen zu helfen, sondern darum, 
die nationale Identität zu zerstören“, erläutert Müller. 

Entwurzelt und isoliert 

„Sie wollen, dass jeder völlig isoliert ist und nicht durch Sprache, Kultur, Familienbande 
oder ein Heimatland, in dem man sich zu Hause fühlt, verbunden ist“, sagt der Kardinal 
weiter: „Sie wollen, dass alle atomisiert werden, ohne kulturelle und religiöse Wurzeln und 
Identität.“ 

Der deutsche Kardinal sagte, dass viele Globalisten glauben, dass es „zu viele“ 
Menschen auf der Erde gibt, was „Klimaschäden“ verursache. Um diese angebliche 
„Überbevölkerung“ zu bekämpfen, setzen diese Machteliten Abtreibung und Euthanasie 
als Teil eines „Ausrottungsprogramms“ ein, kritisierte der Kurienkardinal gegenüber 
LifeSiteNews und fügte hinzu: „Und gleichzeitig wird jeder, der dies kritisiert, von 
denjenigen als Nazi bezeichnet, die selbst die mörderische Nazi-Ideologie von ‚Macht 
schafft Recht‘ vertreten.“ 

„Nazi“-Vorwurf gegen Andersdenkende 

Müller erklärte, dass der „Nazi“-Vorwurf häufig als „Machtinstrument“ zur Unterdrückung 
abweichender Meinungen eingesetzt werde. 

Die geringe Wertschätzung des menschlichen Lebens entspringt der philosophischen 
Position des Materialismus, die die Globalisten vertreten, so Müller weiter: 

„Man muss sich den französisch-rumänischen Philosophen Emil Cioran ansehen, der in 
seinem Buch Le Mauvais démiurge (1969) die den rücksichtslosesten Hass auf die  
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Schöpfung und die Güte Gottes propagiert und das Schlangengift des Nihilismus aller 
jakobinischen, kommunistischen, faschistischen und woken ‚Eliten‘ der letzten zwei 
Jahrhunderte ausspuckt.“ 

Der Ex-Präfekt der Glaubenskongregation sagte, das globalistische System sei eine 
Mischung aus Kapitalismus und Kommunismus. Die westlichen Globalisten seien 
Kapitalisten mit einer „sozialistischen Denkweise“.  –   „In diesem System ist der 
Totalitarismus mit dem Materialismus verschmolzen“, erklärte er. 

„Klimawandel“ als Ersatzreligion 

Müller sagte gegenüber LifeSiteNews auch, dass der Klimawandel und die „grüne“ 
Bewegung als „Ersatzreligion“ benutzt werden, der viele anhängen, „anstatt das 
ursprüngliche Christentum zu verbreiten“. 

Der Würdenträger fügte hinzu: „Der Respekt vor der Kreatur leitet sich aus dem Glauben 
an den guten Schöpfer ab und braucht keine katastrophale Weltsicht.“ 

„Aber die Kirche Christi ist das Sakrament des Heils für die Welt und die Vorhut gegen die 
Selbstzerstörung der Menschheit durch Negativisten und Nihilisten“, schloss er das 
Interview. 

Der Artikel erschien zuerst bei CHRISTLICHES FORUM. 

Herzlichen Gruß zum Sonntag 
ihr J . Martens 

Dr. Jürgen Martens 

www.ostdeutsche-museen.de 
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Bei einem evangelischen Gottesdienst las man auf an einer Wand befestigten Postern: 

NA,Zieht´s im Hirn? oder AfD ist Geschichte oder auch Unser Kreuz hat keine Haken. 

Auf die Frage nach der Sinnhaftigkeit folgte die Erklärung, dies seien die Ergebnisse aus 

der Arbeit des evangelischen Geistlichen mit den Konfirmanden im Unterricht. 

Sind die jungen Menschen bereits durch Schule und Elternhaus vorbereitet, um die 

Bedeutung der zitierten Aussagen zu verinnerlichen, oder indoktriniert die Kirche nur? 

Mancher Kirchenbesucher – wie ich – ist verstört beim Lesen dieser Textpassagen. 

In diesen – möglichen - Indoktrinationsprozeß durch die Kirche, dem sich die Gläubigen 

ausgesetzt sehen, paßt ein Interview, das Kurienkardinal Gerhard Müller dem 

ultrakonservativen kanadischen Organ Lifesite-News am 4. Dezember 2023 gegeben hat. 

Dieses Interview veröffentlichte am 10. Februar 2014 das Web-Magazin CHRISTLICHES 

FORUM, das vom CHRISTOFERUSWERK e. V. in Münster herausgegeben und gestaltet 

wird, unter dem Titel Der Globalismus vereint Kommunismus und Kapitalismus. Das 

Christoferuswerk in Münster ist eine Aktionsgemeinschaft katholischer und evangelischer 

Christen. 
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Das Christliche Forum hat sich sich – daran sei erinnert - mit dem Beitrag Danziger 

Paramentenschatz – umsonst gerettet am 20.Januar 2024 für den Erhalt des Danziger 

Paramentenschatzes in Deutschland – ganz im Gegensatz zur UEK/EKD – eingesetzt. 

 Kardinal Müller sprach in dem Interview über Globalismus und seine Folgen und führte u. 

a. aus: Bei der Masseneinwanderung geht es nicht darum, den Menschen zu helfen, 

sondern darum, die nationale Identität zu zerstören. Sie [die Globalisten] wollen, dass 

jeder völlig isoliert ist und nicht durch Sprache, Kultur, Familienbande oder ein Heimatland, 

in dem man sich zu Hause fühlt, verbunden ist. Sie wollen, dass alle atomisiert werden, 

ohne kulturelle und religiöse Wurzeln und Identität. 

Für Müller werde der „Nazi-Vorwurf“ an die Andersdenkenden häufig als 

"Machtinstrument" zur Unterdrückung abweichender Meinungen eingesetzt. 

Zur Rolle der Kirche sagte der Kardinal: Für die globalistische Agenda stellt die 

katholische Kirche [Gleiches gilt auch für die evangelische Kirche] ein Hindernis dar, 

weshalb sie mit dem Globalismus in Einklang gebracht werden muß. Damit die Globalisten 

erfolgreich sein können, muß die Kirche in die gleiche Richtung [wie der Globalismus] 

laufen. 

Nimmt man die Gefahren, die vom Globalismus ausgehen ernst, stellt sich auch die Frage, 

ob der Eid, den Berufssoldaten der Bundeswehr leisten (Ich schwöre, der Bundesrepublik 

Deutschland treu zu dienen und das Recht und die Freiheit des deutschen Volkes tapfer 

zu verteidigen, so wahr mir Gott helfe.), noch zeitgemäß ist und nicht vielmehr abgeschafft 

werden muß. Denn der Eid ist ein Plädoyer für die nationale Identität. Und wer sich dazu 

bekennt, setzt sich nach der Auffassung der Globalisten dem „Nazi-Vorwurf“ aus. 

Es empfiehlt sich sehr, das vollständige Interview, das Kurienkardinal Gerhard Müller 

Lifesite-News gegeben hat, in Gänze zu lesen. 

 

Quelle und vollständiger Beitrag unter: https://www.lifesitenews.com/de/news/exklusiv-cdl-

muller-massenmigration-wird-zur-zerstorung-nationaler-identitaten-

genutzt/?utm_source=editions_menu&utm_campaign=usa 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.lifesitenews.com/de/news/exklusiv-cdl-muller-massenmigration-wird-zur-zerstorung-nationaler-identitaten-genutzt/?utm_source=editions_menu&utm_campaign=usa
https://www.lifesitenews.com/de/news/exklusiv-cdl-muller-massenmigration-wird-zur-zerstorung-nationaler-identitaten-genutzt/?utm_source=editions_menu&utm_campaign=usa
https://www.lifesitenews.com/de/news/exklusiv-cdl-muller-massenmigration-wird-zur-zerstorung-nationaler-identitaten-genutzt/?utm_source=editions_menu&utm_campaign=usa
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EXKLUSIV: Kardinal Müller sagt, dass die Massenmigration dazu benutzt 
wird, nationale Identitäten zu zerstören  

 
Kardinal Müller glaubt auch, dass die Eliten einen "Genozid" begehen, indem sie 
Abtreibung und Euthanasie fördern. Der deutsche Kardinal sagte, dass viele Globalisten 
glauben, dass es "zu viele" Menschen auf der Erde gibt, die "Klimaschäden" verursachen.  

Kardinal Gerhard Müller.-  LifeSiteNews  
 
04.12.2023 
Bitte beachten Sie: Dieser Artikel wurde maschinell ins Deutsche übersetzt. 

Anmerkung der Redaktion: Die LifeSiteNews-Journalisten Maike Hickson und Andreas 
Wailzer haben das Interview mit Kardinal Gerhard Müller auf Deutsch geführt und seine 
Worte ins Englische übersetzt.  

(LifeSiteNews) - Kardinal Gerhard Müller hat gesagt, dass "selbsternannte" Globalisten die 
Massenmigration nutzen, um die nationale Identität von Ländern zu zerstören.   

In einem Exklusivinterview mit LifeSiteNews sprach Müller über die Ideologien, die hinter 
dem Globalismus stehen, und deren fatale Folgen.  

"Bei der Masseneinwanderung geht es nicht darum, Menschen zu helfen, sondern darum, 
die nationale Identität zu zerstören", sagte Müller. "Sie sagen, dass nationale Identität 
Nationalismus ist, der alle Kriege verursacht hat, also sagen sie, dass sie gegen 
Nationalismus sind, aber sie sind wirklich gegen die Nation."  

"Wenn Nationalismus der Grund für Kriege ist, müssen wir uns fragen, wer die Kriege 
finanziert und welche Interessen dahinter stehen."  

 

https://www.lifesitenews.com/de/
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"Sie wollen, dass jeder völlig isoliert ist und nicht durch Sprache, Kultur, Familienbande 
oder ein Heimatland, in dem man sich zu Hause fühlt, verbunden ist", so Müller weiter.  

"Sie wollen das alles zerstören. Sie wollen, dass alle atomisiert werden, ohne kulturelle 
und religiöse Wurzeln und Identität", schloss er.  

Müller glaubt auch, dass die Eliten einen "Genozid" begehen, indem sie Abtreibung und 
Euthanasie fördern.  

Der deutsche Kardinal sagte, dass viele Globalisten glauben, dass es "zu viele" Menschen 
auf der Erde gibt, die "Klimaschäden" verursachen.  

Um diese angebliche "Überbevölkerung" zu bekämpfen, setzen diese Machteliten 
Abtreibung und Euthanasie als Teil eines "Ausrottungsprogramms" ein, so Müller 
gegenüber LifeSiteNews.  

READ: Ein Freimaurerführer war auf der Umweltkonferenz im Vatikan, um die 
Entvölkerung und die Weltregierung zu fördern  

"Und gleichzeitig wird jeder, der dies kritisiert, von denjenigen als Nazi bezeichnet, die 
selbst die mörderische Nazi-Ideologie von 'Macht schafft Recht' vertreten... Der 
Völkermord, der jetzt stattfindet, wird durch Propaganda geschützt, indem seine Kritiker 
mit den Menschen gleichgesetzt werden, die den Völkermord in der Vergangenheit 
begangen haben", fügte der Kardinal hinzu.  

"Die Perversion ihrer Logik besteht darin, die Opfer als Täter darzustellen. Was ist das 
Entvölkerungsprogramm anderes als ein Plan zur Reduzierung von Menschen durch 
Gewalt?"  

Müller erklärte, dass der "Nazi"-Vorwurf häufig als "Machtinstrument" zur Unterdrückung 
abweichender Meinungen eingesetzt werde.  

"Es ist ihnen [den Globalisten] egal, dass die Selbstmordrate unter jungen Menschen 
weltweit steigt. Das ist genau das Richtige für sie."  

Diese geringe Wertschätzung des menschlichen Lebens entspringt der philosophischen 
Position des Materialismus, die die Globalisten vertreten, so Müller gegenüber 
LifeSiteNews. Nach Ansicht der Materialisten "ist der Mensch nur Materie, nur eine Masse 
von Menschen, die manipuliert werden kann", erklärte er.  

"Man muss sich den französisch-rumänischen Philosophen Emil Cioran ansehen, der in 
seinem Buch Le Mauvais demiurgedie den rücksichtslosesten Hass auf die Schöpfung 
und die Güte Gottes propagiert und das Schlangengift des Nihilismus aller jakobinischen, 
kommunistischen, faschistischen und wachen 'Eliten' der letzten zwei Jahrhunderte 
ausspuckt", so Müller.  

"Sie [die Globalisten] empfinden auch nichts dabei. Für sie sind die Menschen nur eine 
Zahl... 10.000 weniger sind gut für die Statistik!"  

Der ehemalige Präfekt der Glaubenskongregation (CDF) sagte, das globalistische System 
sei eine Mischung aus Kapitalismus und Kommunismus. Die westlichen Globalisten seien 
Kapitalisten mit einer "sozialistischen Denkweise", so Müller.  

https://www.lifesitenews.com/de/opinion/ein-freimaurerischer-fuhrer-war-auf-der-umweltkonferenz-des-vatikans-um-die-entvolkerung-der-weltregierung-zu-fordern/
https://www.lifesitenews.com/de/opinion/ein-freimaurerischer-fuhrer-war-auf-der-umweltkonferenz-des-vatikans-um-die-entvolkerung-der-weltregierung-zu-fordern/
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"In diesem System ist der Totalitarismus mit dem Materialismus verschmolzen", erklärte 
er.  

"Und derjenige, der das meiste Geld hat, ist an der Macht und kontrolliert und bezahlt die 
Medien."  

Müller sagte, dass es aus zuverlässigen Quellen gut dokumentiert sei, dass eine der 
großen deutschen Zeitungen, Der Spiegel, ist teilweise finanziert von der Bill & Melinda 
Gates Foundation.  

Müller sagte gegenüber LifeSiteNews auch, dass der Klimawandel und die "grüne" 
Bewegung als "Ersatzreligion" benutzt werden, der viele anhängen, "anstatt das 
ursprüngliche [Christentum] zu verbreiten".   

"Der Respekt vor der Kreatur leitet sich aus dem Glauben an den guten Schöpfer ab und 
braucht keine katastrophale Weltsicht."  

Anstatt sich wirklich um die Umwelt zu kümmern, nutzen die Globalisten, die tausende 
Male mit ihren Privatjets fliegen, die Klima-Agenda, um "eine Menge Geld zu machen", so 
der ehemalige Leiter des CDF.  

Darüber hinaus wies er darauf hin, dass Kinder bereits in jungen Jahren sexualisiert 
werden, um sie abhängig und gefügig zu machen.  

"Die Sexualisierung im Allgemeinen und die frühkindliche Sexualisierung im Besonderen 
wird benutzt, um die Menschen ruhig zu halten", sagte Müller. "Sie benutzen Sexualität 
wie eine Droge."  

READ: Die Weltgesundheitsorganisation rät seit 2010 zu Sexualkunde ab der Geburt 
und frühkindlicher Masturbation  

Müller nannte mehrere Attribute als Hauptmerkmale des heutigen Globalismus: 
"Materialismus, Totalitarismus, Menschenverachtung, Entwurzelung und Zerstörung der 
Identität der Menschen".  

Für die globalistische Agenda stellt die katholische Kirche ein Hindernis dar, weshalb sie 
mit dem Globalismus in Einklang gebracht werden muss, so Müller.    

Die Kirche "wird nicht nur überrollt, sie wird auf den Kopf gestellt", sagte er. Damit die 
Globalisten erfolgreich sein können, muss die Kirche "in die gleiche Richtung [wie der 
Globalismus] laufen", so Müller.  

"Aber die Kirche Christi ist das Sakrament des Heils für die Welt und die Vorhut gegen die 
Selbstzerstörung der Menschheit durch Negativisten und Nihilisten", schloss er.  

 

 
 

https://www.berliner-zeitung.de/news/gates-stiftung-unterstuetzt-den-spiegel-mit-weiteren-29-millionen-dollar-li.194183
https://www.lifesitenews.com/de/news/die-weltgesundheitsorganisation-rat-seit-2010-zu-sexualkunde-ab-der-geburt-und-fruhkindlicher-masturbation-2/
https://www.lifesitenews.com/de/news/die-weltgesundheitsorganisation-rat-seit-2010-zu-sexualkunde-ab-der-geburt-und-fruhkindlicher-masturbation-2/
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A. c) Aufruf zur Unterstützung                                         Seiten A 23 – A 27 

 

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung*) 

 

Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin ist schwierig. Gründe 

sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwärtig der Ausfall sämtlicher 

Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern – von Fall zu Fall – auch für 

die nötigen Einnahmen sorgen können.  

Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 

Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 

könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 

großzügige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 

Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 

unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 

Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 

Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 

 

 

Unsere Bankverbindung (Zusatz „Spende“ auf der Überweisung nicht vergessen!): 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
Konto bei der Postbank Berlin 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
 
 
 
Unsere Einnahmen und Ausgaben 
 
Die Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin ist vom Finanzamt für Körperschaften als 

„gemeinnützig“ anerkannt. Das heißt auch: wir dürfen keine finanziellen Rücklagen bilden. 

Die Mitgliedsbeiträge reichen zur Finanzierung unserer anerkannt guten Arbeit nicht aus, 

Einnahmen durch Veranstaltungen konnten wir während der Corona-Pandemie nicht 

erzielen. Die Kosten laufen aber weiter. Daher sind uns Spenden hochwillkommen.  

 

 

Mitgliedsbeitrag Person / Jahr: 
Einzelmitglied                  € 60,00 (bisher: € 52,00);                    
Ehepaare je Person         € 50,00 (bisher: € 45,00)  
Sonderbeitrag für AGOM-Mitglieder 
(abgeschlossener Kreis)  
€ 25,00 (wie bisher), 

 
 

 
 



Seite A 24 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 

2) BdV: Die „Ewige Flamme“ braucht Ihre Unterstützung 
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3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
 
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 
Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die „Bibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriften“ übernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regionsübergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der „Bibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriften“ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB – Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 
Ruf: 0341 600 55 126 
 
 

 
 
 
 
 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 
Amtseid: Olaf Scholz am 08.12.2021 im Bundestag mit Parlamentspräsidentin Frau Bärbel 
Bas bei der Vereidigung zum neunten Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. Bei 
der Vereidigung verzichtete er als zweiter Bundeskanzler nach Gerhard Schröder (SPD) auf 
den Gottesbezug in der Eidesformel. Der Zusatz "So wahr mir Gott helfe" ist freiwillig. 
Der 63-Jährige ist der vierte SPD-Kanzler in der Geschichte der Bundesrepublik - nach Willy Brandt 
(1969-1974), Helmut Schmidt (1974-1982) und Gerhard Schröder (1998-2005). Die CDU stellte 
bislang die vier Kanzler Konrad Adenauer, Ludwig Erhard, Kurt Georg Kiesinger und Helmut Kohl 
sowie zuletzt Kanzlerin Merkel. Bild: ZDF 
 
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html  

 

„So wahr mir Gott helfe“:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  
„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, 
seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft 
erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott 
helfe.  
 
 
 
 
 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html
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Du musst denken, dass du morgen tot bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 

„Wird der Zweifel Gegenstand des Zweifels, 
zweifelt der Zweifelnde am Zweifel selbst, so verschwindet der Zweifel.“ 
 
Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in 
seinen Vorlesungen über die „Philosophie der Religion“ (Berlin 1832). 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.  

 
„Berlin braucht bessere Schulen.  
Kann ja nicht jeder Politiker werden.“ 
 
Kampagnenspruch der CDU Berlin – in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute. 
Eine PR-Aktion, für die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich 
bedeuten? 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6. 
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A.  d)  Forderungen und Grundsätze                                            Seite A 28  

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 
1)  Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die   
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
 
2)  Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. e) Fördermöglichkeiten                                                              Seite A 29 

 
 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.                                                                                                          
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. f/g) Bund der Vertriebenen mit den Ostdeutschen Landsmannschaften   
        Landesgruppen und Heimatkreise; Blick auf/in Zeitschriften  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                          Seiten A 33 – A 86 

 
 
01) „Deutsche Ostdienst“ (DOD), 67. Jahrgang, Nr. 1/2024, erschienen* 
 

 
       
*) Beiträge daraus siehe Teil C in diesem AWR-845 
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02) Frauenverband im Bund der Vertriebenen e.V. 
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FRAUENVERBAND IM BDV                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                  

e.V. 

 
 

Einladung zur internationalen Begegnungstagung 

 

Frauen Leben in der DDR 

 

Vom 5.04. -07.04.2024, Bildungsstätte Heiligenhof, 97688 Bad Kissingen, Alte Euerdorfer 

Str. 1 

 

 

 

Die Deutsche Demokratische Republik / DDR bestand vom 7. Oktober 1949 bis zum 3. 
Oktober 1990 in der damaligen Sowjetischen Besatzungszone im östlichen Teil des geteilten 
Deutschlands (Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen sowie Ostberlin). CDU, DBD, LDPD und NDPD waren als Blockparteien Teil der 
SED. Dem Politbüro des Zentralkomitees der SED an der Spitze mit Walter Ulbricht waren 
als Machtzentrum, alle staatlichen Gewalten, die Armee, die Lenkung der Wirtschaft, die 
Medien und der Sicherheitsapparat untergeordnet. Verstaatlichung von Betrieben und 
Kollektivierung der Landwirtschaft bildeten die Grundpfeiler des sozialistischen 
Gesellschaftsmodells nach sowjetischem Vorbild mit ideologischer Indoktrination sowie 
Repressionen für Systemkritiker und Kirche. Nach der Repression der Erhebungen von 
1953 und des ungarischen Volksaufstandes leitete die Regierung die schrittweise 
Entstalinisierung ein. Um die steigende Abwanderung von Fachkräften in den Westen zu 
unterbinden, wurde im August 1961 der Ostteil Berlins durch eine Mauer vom Westen 
getrennt. Danach setzte die Politik auf ideologische Überzeugungsarbeit und die Hebung 
des materiellen Lebensstandards, die Bevölkerung „fügte“ sich diesem Angebot und nahm 
mit Resignation die Unterdrückung des Prager Frühlings wahr. Erich Honecker forcierte die 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, förderte den Wohnungsbau, die Anhebung der Löhne und 
Renten, die Eingliederung von Frauen in den Arbeitsprozess, begleitet durch flankierende 
soziale Maßnahmen (Arbeitszeitverkürzung, verlängerter Mutterschaftsurlaub und 
Kinderbetreuung). Die Maßnahmen erhöhten die Schulden der DDR im westlichen Ausland. 
Eine kurze Liberalisierungsphase verlief zeitgleich mit der Neuen Ostpolitik Willy Brandts  
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zur Annäherung beider deutschen Staaten (Transitabkommen, Grundlagen-Vertrag 1972 
und ihre Aufnahme in die UNO). Die Unterzeichnung der KSZE-Schlussakte brachte der 
DDR außenpolitische Anerkennung und innere Konflikte, weil die Bürger die Anerkennung 
der Menschenrechte einforderten. Die Ölkrise von 1979/80 beschleunigte die 
Zahlungsunfähigkeit der DDR, die durch einen Milliardenkredit aus Westdeutschland 
gebannt wurde. Die deutsch-deutsche Annäherung nährte das Misstrauen der Sowjetunion. 
Das SED-Regime lehnte Mihail Gorbatschows Liberalisierungspolitik mit Glasnost und 
Perestroika ab. Der Alleingang isolierte die DDR im Ostblock und heizte den Widerstand der 
DDR-Bürger an. Die Öffnung der Grenzen in den Ostblockstaaten nutzten Viele zur Ausreise 
in den Westen. Der Sieg der Allianz für Deutschland bei den Volkskammerwahlen 1990 
ebnete den Weg für die Wiedervereinigung mit dem Beitritt der DDR zur Bundesrepublik 
nach Art. 23 GG und dem Abschluss des Zwei-plus-Vier-Vertrages - 3. Okt. 1990. 

Dieser Schnelldurchlauf zur DDR-Geschichte sagt nichts über das Alltagsleben der 
Menschen / Frauen in diesem System sowie der Zeit der politischen und wirtschaftlichen 
Transformationen nach der Wiedervereinigung. Nach Jahrzehnten standen sich Deutsche 
von Hüben und Drüben ohne Zäune und Stacheldraht gegenüber. Doch welche 
Konsequenzen hatte die SED-Politik für das Leben von Frauen während der Diktatur und 
danach? Wie gingen und gehen Ost-/Westfrauen mit den Mauern und Vorurteilen in ihren 
Köpfen um? Diese Fragen begleiten uns während der Tagung. Ich lade Sie ein, sich mit 
diesen Fragen auseinanderzusetzen. 

 

Tagungsleiterin: Dr. Maria Werthan, Präsidentin Frauenverband i. BdV 

Tagungsprogramm (Änderungen vorbehalten) 

Freitag, 5. April 2024 

 

ab 14.30 Uhr Kaffeetrinken 

15.30 Uhr        Einführung Tagungsleiterin Dr. Maria Werthan 

                         

16.00-16.30 Uhr  Fragen zu Frauen Leben in Diktaturen 

Referentin:            Dr. Maria Werthan, Sozialwissenschaftlerin 

 

16.30-17.15 Uhr     Unser Blick auf die Frauen im Westen 

Referentin:  Barbara Hackenschmidt MdL, Vizevorsitzende Frauenbrücke Ost-West 

17.15-18.00 Uhr     Unser Blick auf die Frauen im Osten 

Referentin: N.N. 

 

18.00 Uhr Abendessen 

 

19.00 Uhr Mein Leben im Umbruch und nach der Wende 

Referentin: N.N. 

Samstag, 6. April 2024 

7.30-9.00 Uhr Frühstück 

9.00-9.45 Uhr   Grenzerfahrungen im Frauengefängnis Hoheneck 
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Referentin: Birgit Schlicke, Zeitzeugin, Politikwissenschaftlerin,  

10.00-10.45 Uhr  Leben und arbeiten in einem totalitären Staat 

Referentin: Dr. Dorette Poland, Psychiaterin, Psycho- und Sexualtherapeutin, München 

11.00-11.45 Uhr  Das Arbeitsleben von Frauen und die Vernetzung mit dem sozialen 
und gesellschaftlichen Leben 

Referentin: Barbara Hackenschmidt, Diplompädagogin Polytechnik, MdL, Vizevorsitzende 
Frauenbrücke Ost-West  

 

12.00 Uhr Mittagessen 

14.30 Uhr Kaffeetrinken 

15.00 Uhr Beginn der Arbeit in den Workshops 

Malen mit Frau Helga Klempt, Malerin und Graphikerin, Lübeck   

Bewegungstanz mit N.N. 

Kochen mit N.N. 

 

18.00 Uhr Abendessen  

19.00 Uhr Vorstellen der Ergebnisse der Workshops 

 

Sonntag, den 7. April 

7.30-9.00 Uhr Frühstück 

  Gebet zum Sonntag mit der Landespfarrerin Hanna Manser 

9.15-10.00 Uhr   Frauen Leben in der DDR aus kirchlicher Perspektive 

Referentin: Hanna Manser, Landespfarrerin LKA Erfurt, Mitglied Ökumenisches Forum 
Christlicher Frauen Europas 

10.00-11.00 Uhr  Kleingruppen reflektieren: Was haben wir von und miteinander 
gelernt? 

11.00 Uhr  Rückblick und Ausblick 

12.00 Uhr Mittagessen und Heimfahrt 

 

Teilnahmebedingungen 
 
Der Beitrag für die Teilnahme deutscher Gäste beträgt 85,00 €, plus Kurtaxe 1,95 € pro Tag, 
Einzelzimmerzuschlag 10 € pro Tag. Gäste aus dem Ausland zahlen 20,- €. Die 
Fahrtkostenerstattung gilt nur für die 2. Klasse Bundesbahn, mit dem PKW - Höchstsatz: 
150 €. 

Anmeldung: Bildungsstätte Heiligenhof, Alte Euerdorfer Str. 1, 97688 Bad Kissingen, 
Telefon: 0971-714 70, Fax.: +49 971 / 7147-47, E-Mail: info@heiligenhof.de, Internet: 
www.heiligenhof.de. 

Bitte teilen Sie den Wunsch nach Einzel- oder Doppelzimmer mit. Die Teilnahmegebühr 
bezahlen Sie bar bei Frau Pohle im Heiligenhof. 

 

http://www.heiligenhof.de/
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Anmeldung ab sofort bitte bis zum 1. April 2024. Erfolgt eine Abmeldung später als vier 
Tage vor Beginn der Tagung oder erscheint der Teilnehmer nicht, berechnen wir den 
vollen Beitrag. 

Im Preis enthalten sind Kosten für Unterkunft, Verpflegung und das gesamte Programm. 
Der Einzelzimmerzuschlag: 10 € pro Nacht, ohne Übernachtung: 55,- € (Programm und 
Verpflegung), Einzelvortrag: 7 €. 

Anreise Bahn: Von Nürnberg, Bamberg oder Würzburg über Schweinfurt im Stundentakt 
nach Bad Kissingen, ab Frankfurt a.M. über Gemünden. Der Heiligenhof besitzt keine 
direkte Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr. Ein Taxi vom Bahnhof kostet ca. 7 €. 
Bitte Gruppentaxi nehmen. Zu Fuß ca. 30 Min. (Über Saalebrücke und beim Parkplatz 
Heiligenfeld links). Auto: A 7 von Norden: Ausfahrt Bad Kissingen/ Oberthulba. Nach 
Ortsschild auf dem Westring bleiben, nach der Ampel, nächste Straße rechts abbiegen, 
(„Heiligenhof“ ausgeschildert). A 7 von Süden: Ausfahrt Bad Kissingen / Hammelburg, B 287 
Rtg. Bad Kissingen, nach dem Ortsschild der Straße sfolgen (180 Drehung), bei der Ampel 
rechts (Westring) und gleich wieder links Rtg. Heiligenhof. Von Osten über die A 70 
Bamberg-Schweinfurt, dann auf die A 71 Richtung Erfurt. Ausfahrt: Bad Kissingen. Ca. 1 km 
nach dem Ortsschild an der Ampel links (Westring) über die Saalebrücke und gleich wieder 
links Richtung Heiligenhof.  Von Nordosten (Thüringen) über die neue A 71. Ausfahrt: Bad 
Kissingen. Weiter siehe oben „Vom Osten“. 

Haftung: Der Veranstalter übernimmt keinerlei Haftung bei Gesundheits-(Corona 
eingeschlossen), Personen- und Sachschäden bei der An- und Rückreise und am 
Tagungsort. 

Zwecks Unterstützung unserer Öffentlichkeitsarbeit verzichten die Teilnehmer bitte auf ihr 
Recht am Bild während der Dauer der Veranstaltung. 

 
 
03) Frauenkreis im Bund der Vertriebenen e.V.  in Berlin 
 
Die vertriebenen Frauen des Frauenverbandes im BdV e.V. treffen sich 

einmal monatlich (immer am 4. Donnerstag im Monat), also das nächste 

Mal am 28. März 2024 von 14:00 – 16:30 Uhr. Wir setzen uns selbst die 

Themen und diskutieren rege darüber. Interessierte Frauen können gerne 

dazu kommen (Anm. der Redaktion: Männer doch auch!?) 

 
 
Kontakt: Ruf 030-324 48 38 Frau Wallbaum. 
 
 
Ort: Begegnungsstätte „Jahresringe e. V“, Stralsunder Str. 6, in 13355 

Berlin-Mitte, Tram 10, U8 Bernauer Str. 
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Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 – Steglitz 12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,   IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF       
         

 
 
Westpreußischer Gesprächskreis, 
Ort: jeweils sonnabends im Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 
10719 Berlin, S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke  
 

04) Sonnabend, 15.06.2024, 15:00 Uhr: Landeskundlich-geschichtliche 
Aktivitäten in Westpreußen. Mit Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke und 
Ute Breitsprecher und weiteren Teilnehmern. 
 

 
Weitere Termine: 
24.08.2024, 12.10.2024 und 07.12.2024. 

 
 
 
05) Tagesfahrten: Bahnfahrt nach Wismar (Deutschlandticket)  
 
       Termin und Wochentag im Juni 2024, ganztägig 
       Interessenten melden sich bitte telefonisch in der  
       Geschäftsstelle: 030-257 97 533 (Anrufannehmer mit Fernabfrage) 
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06) Westpreußen-Kalender 2024 
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07) Heimatkreis Flatow 
 

 Heimatkreis Flatow   

Vorstand: 

1. Vorsitzender: 
Rolf-Peter Wachholz 
Gänseweg 20. 39167 Niederndodeleben 
Tel.: 039204-62655 

Stellvertreter:  
Frank-Rainer Seelert 
Lange Str. 6, 27211 Bassum 
Tel.: 04241-970350 

https://www.heimatkreis-flatow.de/index.html  

Buchempfehlung 

 
Übergabe des Bandes von Heimatkreisvorsitzenden Rolf-Peter Wachholz 
(links) an den Landrat des Patenkreises Gifhorn, Tobias Heilmann (rechts). 
Deutschsprachige Ausgabe "650 Jahre Zlotow - Flatow". 

https://www.heimatkreis-flatow.de/index.html
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Der reich illustrierte Jubiläumsband wurde 2020 von der polnischen 
Stadtverwaltung herausgegeben. Dank der Zustimmung konnte der 
Heimatkreis Flatow jetzt das Werk mit vom Autor Prof. Dr. Joachim Zdrenka 
aktualisiertem Teil und einem gemeinsamen Vorwort von Heimatkreis Flatow 
und Patenkreis Gifhorn einem breiteren Leserkreis zugänglich machen. Das 
Werk mit über 600 Seiten enthält zudem einen Anhang mit Darstellung der Zeit 
nach 1945 einschließlich Paten- und Partnerschaft und anschließender 

Chronologie. 

Das Werk kann bezogen werden über  
Frank-Rainer Seelert, Lange Str. 6, 27211 Bassum,  
Tel. 04241/970359 oder e-mail: frank.seelert@t-online.de  
zum Preis von 35,00 Euro zuzüglich Porto und Verpackung. 

Auch vorrätig:  Reprint "Heimatbuch für den Kreis Flatow" für 13,00 Euro 

 
 

Die Aktivitäten der "Flatower" sind sehr vielfältig, u. a.: 

• 2jährige Heimat- und Patenschaftstreffen in Gifhorn 
• Fahrten in die alte Heimat 
• Herausgabe des "Flatower-Briefes" 
• Unterstützung der Jugendarbeit 
• Austausch mit heutiger Verwaltung und Bevölkerung in Flatow/Złotów 
• Unterstützung der Deutsch Sozialkulturellen Gesellschaft (Dt. 
• Minderheit) in Flatow/Złotów 
• Enge Zusammenarbeit mit Institutionen von Landkreis und Stadt 

Gifhorn 
• Unterhalt der "Flatower Heimatstube" im Museum Schloß Gifhorn 
• Unterstützung bei Auskunftsersuchen, Ahnenforschung 
• Herstellen von Kontakten nach Flatow 
• Kontaktpflege mit 6. Zug des Bürgerschützenkorps Gifhorn 
• Buchversand mit Heimatliteratur 
• Unterstützung von Forschungsvorhaben mit Heimatbezug 

  

Seit dem 26. 4. 2003 besteht eine offizielle Partnerschaft zwischen dem 
Landkreis Gifhorn und dem Powiat Złotów (Flatow). 

Seit dem 8. 3. 2006 besteht ein "Deutsch-polnischer Freundeskreis Gifhorn-

Złotów" in Gifhorn. 

 
 

mailto:frank.seelert@t-online.de
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08) Heimatkreis Schlochau 
 

  Heimatkreis Schlochau  

 
 
https://sites.rootsweb.com/~mnprgm/Schlochau/Deutsch.html  
 
Paul Sternberg  
paulsternberg@msn.com 
 
- Keine aktuellen Ankündigungen – 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://sites.rootsweb.com/~mnprgm/Schlochau/Deutsch.html
mailto:paulsternberg@msn.com%22
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09) Heimatkreis Wirsitz, Weißenhöher Himmelfahrt 
 

 
 

 
Seniorenhaus Anna-Charlotte 
ul.  Strzelecka 21, PL  89-340 Białośliwie Pologne 
 

 
 
Bild-Bericht zur „30. Weißenhöher Himmelfahrt, 24. – 31. Juli 2021  
       - In Arbeit – 

 
Bild-Bericht zur „31.  Weißenhöher Himmelfahrt, 21. – 28. Mai 2022 
      - in Arbeit –  

 
10) „34. Weißenhöher Himmelfahrt 2024“ 
 
       Die „34. Weißenhöher Himmelfahrt“ geht vom 14. – 18.05.2024 nach  
       Stettin.  
 
       Wir arbeiten daran! 
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11) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 

      im „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10179 Berlin,  

      am S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke 
 

Sonnabend, 08. Juni 2024, 14:00 Uhr 
 
Weitere Termine: 
07.09.2024 und 14.12.2024. 
 
 
Liebe Heimatfreunde und Landsleute, 
 

im Restaurant & Café „Ännchen von Tharau“, 
Rolandufer 6 in 10179 Berlin, Tel.: 030 726202070, am U- und S-Bahnhof 

Jannowitzbrücke, treffen sich Landsleute zum Gespräch, jeweils sonnabends, 

ab 14:00 Uhr. 

 

 
Wer möchte, kann sich auch gerne vorher schon zum Mittagessen hier 

einfinden. 

 
Manfred Dosdall, Münchehofer Str. 1A, 15374 Müncheberg, Tel: 033432-71505 
mdosdall@freenet.de 
 
 
 
 
 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 

mailto:mdosdall@freenet.de
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12) Landsmannschaft Schlesien – Berlin und Brandenburg e. V. 
 
Die Planungen des am 31.10.2023 neugewählten Vorstandes unter Wolfgang Liebehenschel, Silke 
Taube und Nadine Haberlandt laufen.  Es besteht die Absicht, im Jahre 2024 monatlich Vorträge zu 
schlesischen Themen anzubieten, zwei Stadtrundfahrten im  Mai und  August  „Auf schlesischen 
Spuren in  Berlin“  zu  organisieren, ein „Sommer-singen“  zu veranstalten,  die Feier  des  
Erntedankfestes  wieder aufzunehmen. 
Die Mitglieder werden zu mindestens zwei Mitgliederversammlungen aufgerufen. Wegen der 
Änderung des Vereinskontos sollen die Mitgliedsbeiträge entsprechend später eingezahlt werden.  
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13)  14.03.2024, Lesungen in der AGOM-Schlesien-Bibliothek: 
       LIc.  Dirk Carolus Metzig:   
       Landeshut im stillen Osten des Riesengebirges 
 

jeweils am 2. Donnerstag im Monat, 16 Uhr,  

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12187 Berlin 
 

Weiterer Termin: 

11.04.2024 Dr. Hans Weinert: Aula Leopoldina in der Breslauer Universität 
 
 
 
14) AGOM-Wanderung in Potsdam 
 

Diese Veranstaltung ist auf das Frühjahr 2024 verlegt worden. Interessenten 

melden sich bitte umgehend bei Frau Hanske (030-772 13 93). 
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A. h) Vortragsveranstaltungen, Führungen                      Seiten A 54– A 99      

                         
01) 22.04.2024, 18.30 Uhr: Das Ende der kaiserlich-deutschen Provinz  
      Westpreußen im „Friedensvertrag“ von Versailles 1919. (Mit Medien). 
      Referent     Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
 

Westpreußisches Bildungswerk Berlin-
Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 
www.westpreußen-berlin.de  

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                           Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                        BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Hanno Schacht; 
Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher                                                               

 
344 Montag 22. April 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema  Das Ende der kaiserlich-deutschen Provinz Westpreußen im  
                                 „Friedensvertrag“ von Versailles 1919. (Mit Medien). 
 Referent     Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
 

Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Saal im 

Theater-Coupé. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 
 
Am 28. Juni 1919 unterzeichneten im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles die Bevollmächtigten aus 33 
Delegationen den Versailler Vertrag. Der Vertrag, so die gute Absicht, sollte eine neue Weltordnung auf der 
Grundlage von Gleichberechtigung und Selbstbestimmung der Völker schaffen. Die beiden hauptbetroffenen 
Staaten Deutsches Reich und das näherstehende Polen waren an der Abfassung dieses Versailler Vertrages 
nicht beteiligt. Das Deutsche Reich wurde aus Hauptschuldiger des Weltkrieges hingestellt, hohe 
Reparationsforderungen und weitere Bestimmungen sollten dieses demütigen und schwächen. So wird auch 
von einem „Diktatfrieden“ gesprochen. 
Die „heeren Ziele“ der Sieger wurden nicht erreicht. Die Folgen des Versailler Vertrages bestimmten die 
Geschehnisse im 20. Jahrhundert und sind bis heute Teil von nicht überwundenen Problemen. 
 
Reinhard M.W. H a n k e, Diplom-Geograph, geb. 1940 in Berlin-Mitte als drittes von vier Kindern schlesisch-
westpreußischer Eltern, aufgewachsen in Berlin-Reinickendorf Ost. Seit 1977 zahlreiche Studienreisen in die 
östlichen Nachbarländer, Aufsätze zur Kartographie und Landeskunde Westpreußens. Mitglied zahlreicher 
ostdeutscher Vereinigungen. Studium der Geographie usw. in Hamburg und Berlin. Vorstandsmitglied der 
Gesellschaft für Erdkunde gegr.1828 und von 1972 bis 1983 Schriftleiter von deren Zeitschrift "Die Erde" mit 
Prof. Dr. Frido Bader. Wissenschaftlicher Mitarbeiter an Geographischen Hochschulinstituten und 
Lehrbeauftragter. Seit 1982 Vorstandsmitglied der Berliner Landesgruppe der Landsmannschaft 
Westpreußen, deren Vorsitzender seit 1986. Begründer der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. (1981) 
und des Westpreußischen Bildungswerkes (1995), seither deren Vorsitzender. Vorsitzender der LAG 
Ostkunde im Unterricht seit 2003. Bundeskulturreferent der Landsmannschaft Westpreußen (2003 bis 2009). 
Seit Dezember 2005 Mitglied des Vorstandes der Kulturstiftung Westpreußen. Mitglied im Vorstand der 
Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde Westpreußens. Mitglied des Kuratoriums des 
Ostdeutschen Kulturrates in Bonn. 2023 Wahl zu einem der stellvertretenden Vorsitzenden im Kulturwerk 
Danzig e. V.  Von 1982 bis 2005 Bezirklicher Planungsbeauftragter von Berlin-Tempelhof bzw. (seit 2001) von 
Berlin Tempelhof-Schöneberg. 

E i n t r i t t   f r e i     
Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / Jahr 
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Westpreußisches Bildungswerk Berlin-
Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

www.westpreußen-berlin.de  
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                           Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                        BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Hanno Schacht; 
Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher                                                               

 
im Dezember 2023 Hk/Br 

E i n l a d u n g   N r.  73 
(Vortragsveranstaltungen Februar bis März 2024) 

 
Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Saal im Theater-

Coupé. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 

 
342 Montag 05. Februar 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema Stettin. Metropole an der Grenze. (Mit Medien). 
 Referent     Uwe R a d a, Berlin 
 
343 Montag 04. März 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema Warum war Copernicus kein Astrologe? – Die Kometenwahrnehmung  
                                in Preußen und dem südlichen Ostseeraum im 16. und 17. Jahr-  
                                hundert. (Mit Medien). 
 Referent     Frau Prof. Dr. Marie-Luise H e c k m a n n, Werder / Havelland 
 
344 Montag 22. April 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema  Das Ende der kaiserlich-deutschen Provinz Westpreußen im  
                                 „Friedensvertrag“ von Versailles 1919. (Mit Medien). 
 Referent     Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
 
345 Montag     13. Mai 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema        Warum es keine "Weimarer Verhältnisse" in der Freien Stadt Danzig  
                                (1920-1939) gab - eine verfassungsrechtliche Betrachtung.  

                                (Mit Medien). 
 Referent     Dr. Bennet B r ä m e r, Velten 
   
346 Montag 24. Juni 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema Der Architekt Friedrich Heitmann (1853-1921) - ein deutscher  
                                 Baumeister. (Mit Medien). 
 Referent     Jörn P e k r u l, Berlin 
 

E i n t r i t t   f r e i     

Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / 
Jahr 
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02)  15.03.2024, 19 Uhr, AGOM: Hellmut Diwald: Erinnerung an einen     
        großen ostdeutschen Geschichtswissenschaftler. (Mit Medien). 
        Referent      Dr. Hans   W e i n e r t, Berlin 
 

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin      Ruf:  030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39 100100100065004109                         www.ostmitteuropa.de 

Postbank Berlin                                                               post@ostmitteleuropa.de 
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533; 
stv. Vors.: Joachim Moeller;  Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93                       
 
482      Freitag        15. März, 2024,                                                                 19:00 Uhr 
            Thema         Hellmut Diwald: Erinnerung an einen großen ostdeutschen   
                                Geschichtswissenschaftler. (Mit Medien). 
            Referent      Dr. Hans   W e i n e r t, Berlin 
 
            O r t :            Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
    Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
 
Vor 30 Jahren, 1993, starb der wohl größte deutsche Historiker der Gegenwart, der wegen seines 
überragenden Fachwissens – verpackt in ehrliche Bescheidenheit – besonders von ausländischen 
Historikern geschätzt und geachtet wurde. 
„Alle Geschichte ist Revisionismus. Alle Geschichte muß immer wieder neu geschrieben werden, 
sogar die deutsche“- Wegen dieser Überzeugung wurde er von vielen deutschen Kollegen bekämpft, 
deren einziges Fundament aus  „Nachbeten“ von Siegerpropaganda besteht. 
Diwald, 1924 im südmährischen Schattau geboren, war von 1965 bis 1985 als  Professor für Mittlere 
und Neuere Geschichte an der Universität Erlangen tätig. Mit seinen  immer wieder über den 
fachwissenschaftlichen Rahmen hinausgreifenden  Werken machte Diwald bei Zeiten als 
freimütiger, engagierter Praeceptor Germaniae (Lehrer Deutschlands) von sich reden, der sich ohne 
Wenn und Aber zur deutschen  Einheit  und  zur deutschen Geschichte bekannte. 
Sein Tod  wurde von der „Zunft“ ebenso  betrauert wie von einem breiten Leserpublikum in aller 
Welt. 

 
Dr. Hans  Weinert, wurde 1938 in Langenbielau im Eulengebirge (Schlesien) geboren. Er entstammt einer 
alten schlesischen Bürgerfamilie. Zwei Vorfahren waren Ratsherren in Breslau, eine Großmutter war in jungen 
Jahren Kammerzofe auf Schloß Fürstenstein. Krieg und Vertreibung habe den Referenten bis heute stark 
geprägt. 
Hans-Joachim Weinert studierte in Berlin das Ingenieurwesen, ging dann an die Universität in Berkeley (USA), 
um Organisation, Organisationspsychologie und Geschichte der Neuzeit zu studieren. 
Nach Berlin zurückgekehrt, beteiligte er sich als Mitinitiator mit Welker beim Berliner Bürgerverein, um den 
Namen „Kaiserdamm“ zu erhalten. Hans-Joachim Weinert setzte sich auch für die „Weißen Kreuze“ am 
Reichstag und in der Bernauer Straße ein, die an die der „Mauer“ ermordeten Landsleute erinnern und 
weltweiten Widerhall fanden. 
Seit über 20 Jahren nimmt er das Amt des Kulturreferenten der Landsmannschaft Schlesien e. V. in Berlin 
wahr. Er gründete und betreut seither die „Schlesien-Bibliothek“ in der Brandenburgischen Straße 24 in Berlin-
Steglitz. Die AG Ostmitteleuropa unterstützt, wie auch die Landsmannschaft Westpreußen e.V.  als Hausherr, 
diese Einrichtung. 
 
Wer mehr wissen will, besuche die Schlesien-Bibliothek, Brandenburgische Straße 24, 12167 Berlin-
Steglitz. Anmeldung unter Ruf: 030-391 73 70 (Dr. Weinert) 

 
E i n t r i t t   f r e i ! 
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Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 

Postbank Berlin       
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533; 
stv. Vors.: Joachim Moeller; Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93                            

                                                                                                              

E i n l a d u n g   N r.  92 
(Vortragsveranstaltungen Januar bis Juni 2024) 

 
O r t :  Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
   Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 

480      Freitag        19. Januar 2024,                                                                 19:00 Uhr 
            Thema         Brennpunkte am Rande Europas. Ukraine, Armenien,     
                                Aserbaidschan, Israel, Palästina (Mit Medien). 
            Referent      Dr. Gerd   K l ö w e r,  Berlin 
 
481       Freitag       16. Februar 2024,                                                               19:00 Uhr 
             Thema        Wie der schlesische Schriftsteller und Journalist Gustav Freytag  
                                (1816-1895) seine preußische Staatsbürgerschaft verlor. (Mit Medien). 
             Referent     Dr. Jürgen W. S c h m i d t, Berlin 
 
482      Freitag        15. März, 2024,                                                                   19:00 Uhr 
            Thema         Hellmut Diwald: Erinnerung an einen großen ostdeutschen   
                                Geschichtswissenschaftler. (Mit Medien). 
            Referent      Dr. Hans   W e i n e r t, Berlin 
 
483      Freitag        19. April, 2024,                                                                   19:00 Uhr 
            Thema         Als die Comics laufen lernten“. Das Werk von Wolfgang Kaskeline.  
                                (Mit Medien). 
            Referentin    Frau Herma  K ö p e r n i k - K e n n e l , Berlin 
 
484      Freitag         24. Mai 2024,                                                                     19:00 Uhr  
            Thema          Das Prinzip der Selbstbestimmung auf der Krim während der  
                                  Besatzung durch die Mittelmächte 1918.  (Mit Medien). 
            Referent        Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin  
 
485      Freitag         21. Juni 2024,                                                                    19:00 Uhr 
            Thema          Brandenburg. Strukturwandel in der Lausitz.  
                                 (Mit Medien). 
            Referent        Uwe  R a d a, Berlin  
 

E i n t r i t t   f r e i ! 
Mitgliedsbeitrag 40,00 €/Jahr, mögliche Ermäßigungen auf Nachfrage 
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Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
 
      - siehe Startseite -  
 

 
  
  
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ist eine unselbständige Stiftung 
des öffentlichen Rechts in Trägerschaft der Stiftung Deutsches Historisches 
Museum (DHM). 
 
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung wird durch ihre Direktorin Frau 
Dr. Gundula Bavendamm vertreten. Vorsitzender des Stiftungsrats ist Dr. 
Andreas Görgen, Leitender Beamter bei der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, Staatsministerin Claudia Roth MdB. 
 
Frau Dr. Gundula Bavendamm 
Direktorin der Stiftung 
 
Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
Stresemannstraße 90 
10963 Berlin 
T +49 30 206 29 98-0 
info@f-v-v.de 
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum   
 
Zuständige Aufsichtsbehörde: 
 
Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
Bundeskanzleramt, Willy-Brandt-Straße 1 
10557 Berlin 
T +49 30 18 400-0 
 
 
 
 
 

mailto:info@f-v-v.de
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum
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03) STARK UND VERLETZLICH - FRAUEN AUF DER FLUCHT.  
  
      ÖFFENTLICHE SONDERFÜHRUNG ANLÄSSLICH DES    
      INTERNATIONALEN FRAUENTAGES 
 

Freitag, 08. März 2024, 16 – 17 Uhr 

     

  

  

  

     
 

Die Hälfte aller Menschen, die fliehen mussten oder vertrieben werden, sind Frauen und 
Mädchen. Sie sind auf der Flucht häufig geschlechtsspezifischer Gewalt und Gefahren 
ausgesetzt: strukturelle Diskriminierung sowie sexueller Missbrauch sind nicht nur 
Fluchtgrund, sondern auch Realität auf dem Fluchtweg und nach der Ankunft oder im Lager. 
Gleichzeitig sind es diese Personen, die sich unter schwierigsten Bedingungen um die Kinder 
und die Familie kümmern. In einer Ausnahmesituation tragen besonders Frauen große 
Verantwortung und brauchen Widerstandkraft und Mut. In der Führung thematisieren wir die 
spezifischen Herausforderungen für Frauen und Mädchen auf der Flucht und betrachten 
Zeugnisse, die von ihren Erfahrungen damals und heute erzählen.  
 
 
   

GESCHICHTSMESSE SUHL, INTERNATIONALE TOURISMUS BÖRSE 
BERLIN (ITB) UND EFM ARCHIVE MARKET  

Unser Team ist im Februar und März auf den folgenden Messen vertreten: vom 29. Februar 
bis zum 2. März auf der Geschichtsmesse in Suhl, vom 5. bis 7. März auf der Internationalen 
Tourismus Börse (ITB) in Berlin und am 20. Februar auf dem Archive Market des EFM bei 
uns im Dokumentationszentrum. Wir freuen uns auf interessante Gespräche an unseren 
Ständen! 
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04) RUSHNYK – DIE SCHRECKEN DES KRIEGES 
       VERNISSAGE 
  
Donnerstag, 14. März 2024, 19 Uhr  
 
 

 
In unserer Galerie im ersten Obergeschoss erwartet Sie eine neue Ausstellung: Eine Serie 
rot-weißer Textilarbeiten verwandelt Radierungen des spanischen Malers Francisco de 
Goya aus der Zeit der Napoleonischen Kriege in traditionelle ukrainische Stickmuster, in 
sogenannte Rushnyks. Durch den Kreuzstich wirken die Motive Goyas einerseits 
verfremdet und scheinen gleichzeitig die gleichmäßige Struktur der Muster aufzulösen. 
Was ist Hintergrund und was steht im Vordergrund? Was ist Geschichte und was 
Gegenwart – so könnte man fragen. 
Wir sehen bewegende und tragische Sinnbilder für die Wiederkehr von Krieg und Flucht. 
An der Realisierung haben aus der Ukraine nach Deutschland geflüchtete Frauen 
mitgewirkt. 
 
Programm 
 
Begrüßung 
Dr. Gundula Bavendamm, Direktorin, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
 
Gespräch 
Caro Baumann, Künstlerin 
Olena Shutovska, Projektbeteiligte 
Ksenia Sobotovych, Projektbeteiligte 
 
Musik 
Berthold Pesch, Akkordeon 
 

Im Anschluss laden wir Sie zu einem kleinen Empfang ein. 
 
LAUFZEIT DER GALERIE-AUSSTELLUNG 
15. MÄRZ BIS 12. MAI 2024 
 
Eine Ausstellung in Kooperation mit morePlatz, Caro Baumann & Johannes Schele, Anna 
Babenko, Elena Dyhalo, Katja Hass, Kathi Maurer, Anja Rabes, Olena Cherevchuk und 
Ksenia Sobotovych.   
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05) BRIEFE AUS OKSBØL – REFLEXIONEN ZUR FAMILIENGESCHICHTE    
       DEUTSCHER FLÜCHTLINGE IN DÄNEMARK 1945 BIS 1949 
        
       LESUNG UND PODIUMSGESPRÄCH 
 

Mittwoch, 20. März 2024, 19 Uhr 

 
  
 
 

 

Charlotte Neubacher muss im März 1945 mit ihren beiden Kindern Marianne (14) und 
Jürgen (4) das umkämpfte Danzig verlassen und flieht über die Ostsee nach Dänemark. 
 
Erst nach einem Jahr Postsperre kann die 44jährige Mutter den Kontakt zu ihrem 
Ehemann herstellen. Über 200 ihrer Briefe aus dem Lager Oksbøl haben sich erhalten. In 
diesen persönlichen Zeugnissen – gelesen von der Enkelin – kommt eine Generation zu 
Wort, die es nicht mehr gibt. 
 
Im Frühjahr 1949 verließen die letzten deutschen Flüchtlinge das dänische Lager Oksbøl. 
75 Jahre danach würdigen wir das Schicksal dieser Menschen. 
 
Programm 
 
Begrüßung 
Dr. Gundula Bavendamm, Direktorin, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
Claus Kjeld Jensen, Direktor, FLUGT, Oksbøl 
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Grußwort 
Susanne Hyldelund, Botschafterin, Königlich Dänische Botschaft, Berlin 
 
Historische Einführung 
John V. Jensen, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, FLUGT, Oksbøl 
 
Lesung 
Christina Neubacher liest aus den Oksbøler Briefen ihrer Großmutter Charlotte Neubacher 
 
Podiumsgespräch 
Christina Neubacher, Leipzig 
John V. Jensen, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, FLUGT, Oksbøl 
Dr. Andreas Kossert, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
Moderation: Dr. Nils Köhler, Bereichsleiter Dokumentation und Forschung, 
Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
 
Im Anschluss laden wir Sie zu einem kleinen Empfang ein. 
 
EINTRITT FREI 
 
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem FLUGT – Refugee Museum of Denmark und 
der Königlich Dänischen Botschaft, Berlin. 
 
Livestream der Veranstaltung über unseren YouTube-Kanal Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung 
 
https://www.youtube.com/@fluchtvertreibungversoehnung   
 
 

 

     

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

https://5g4ko.r.ag.d.sendibm3.com/mk/cl/f/sh/SMK1E8tHeG7ufU4GYHkNmAWGX3i7/ryZkhkhc-01U
https://5g4ko.r.ag.d.sendibm3.com/mk/cl/f/sh/SMK1E8tHeG7ufU4GYHkNmAWGX3i7/ryZkhkhc-01U
https://www.youtube.com/@fluchtvertreibungversoehnung
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06) RAP CONNECTS – WAS UNS VERBINDET 
      FERIENWORKSHOP (12 BIS 18 JAHRE) 

2. April bis 5. April 2024,  
jeweils von 13-17 Uhr 
   

  

     
 

     

  

Noch keine Pläne für die Osterferien? Hast du Lust, deine Geschichte auf einem Hip-
Hop Beat aufzunehmen? Egal, ob du neu im Rap-Game bist oder schon Erfahrung 
im Songschreiben hast – hier findest du Raum, um dich auszuprobieren und 
weiterzuentwickeln. Lerne, wie man Rap-Texte schreibt, Reime findet und auf Beats 
rappt! 
 
Aus euren Geschichten entsteht im Laufe der Woche ein gemeinsamer Song, den 
wir professionell aufnehmen und produzieren. Alle sind willkommen, gemeinsam 
kreativ zu werden. Jeder hat eine Geschichte zu erzählen. Komm vorbei und erzähle 
deine! 
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EINTRITT FREI 
 
Ein Ferienworkshop in Kooperation mit Kanzi GmbH. Er findet im Rahmen des 
Verbundprojekts "Was uns verbindet. Erfahrungen von Zwangsmigration gestern 
und heute" statt und wird von der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien 
gefördert.  

  

    
 

 

07) SIMONE KUCHER: DIE LICHTEN SOMMER 
 
      BUCHVORSTELLUNG UND GESPRÄCH 
 
09. April 2024, 19 Uhr  

  

     
 

     

  

Liz wächst in einem Dorf in Süddeutschland auf. Wie niemand sonst ist sie das Kind von 
Vertriebenen, die 1945 ihre Heimat in der Tschechoslowakei verlassen mussten. Während 
ihre Mutter Nevenka sich immer mehr in ihre Erinnerungen zurückzieht, richtet Liz ihren Blick 
nach vorn. Doch wie schafft eine junge Frau den Aufstieg mit einer Last aus der 
Vergangenheit im Gepäck? Simone Kucher erzählt in ihrem Debütroman eine bewegende 
Geschichte über Entwurzelung, Identität und die Weitergabe von Traumata. 
 
Programm 
 
Begrüßung 
Dr. Gundula Bavendamm, Direktorin, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
 
Buchvorstellung und Gespräch 
Simone Kucher, Autorin 
Dr. Andreas Kossert, wissenschaftlicher Mitarbeiter, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
Moderation: Barbara Kurowska,  
wissenschaftliche Mitarbeiterin, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
 
EINTRITT FREI 
 
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Kjona Verlag. 
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
info@hauptmannmuseum.de 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene: 2 € pro Person 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
Führungen: 10 € 
Adresse 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
 

Das Museum wird in den nächsten drei Jahren umgestaltet. 

Auch wenn wir uns in dieser Zeit mit keiner Ausstellung zu 
Gerhart Hauptmann präsentieren können, wollen wir trotzdem 
für Sie da sein, und ab April eine Auswahl von 
Veranstaltungen anbieten, die entweder im Bürgersaal des 
Rathauses oder in der Genezarethkirche stattfinden. Die 
Tickets dafür können Sie, wie gewohnt, bei uns kaufen. 

Wir arbeiten im Hintergrund an der Konzeption der neuen 
Museumsausstellung und setzen unsere Publikationsreihe fort. 
Schauen Sie in nächster Zeit einfach öfter auf diese 
Internetseite, um über unsere Angebote informiert zu sein. 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen  
 
 
 
 
 
 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen
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Vorerst finden unsere Veranstaltungen weiterhin statt.  

Die Museumsverwaltung befindet sich zur Zeit in der Friedrichstraße 67 (gegenüber 
dem Rathaus). Hier können Sie zu den Geschäftszeiten Mo – Fr von 10 – 15 Uhr sowie 
mittwochs bis 17 Uhr die Eintrittskarten für unsere Veranstaltungen in Erkner 
(Bürgersaal, Heimatmuseum, Genezarethkirche) erwerben. 

Wir sind weiterhin unter der Telefonnummer +49 3362 3663 zu erreichen. 

08) Alfred Henschke genannt Klabund. Ick baumle mit de Beene  

       KLABUND – KLAbautermann und VagaBUND 
        Ein Abend mit Gabriele Streichhahn, Carl Martin Spengler und Ute Falkenau am  
        Klavier. 

       Szenische Lesung  
 
Donnerstag, 21.03.2024, 19:00 Uhr  
Im Bürgersaal / Rathaus 
Eintritt: 7 € 
 

 

Ich bin, da ich dies schreibe, siebenundzwanzig Jahre alt. Ich könnte aber auch schreiben: 
drei Jahre alt, oder: fünfzigtausend. Ich stamme irgendwo aus der Mark. Ich bin ein Preuße. 
Und meine Farben, die ihr kennt, sind Schwarz und Weiß. Schwarz, das ist die Nacht, und 
Weiß, das ist der Tag. Ich bin Tag und Nacht. 

Wer mich eine Stunde begleiten will, soll mir willkommen sein. 

Geboren 1890 in Crossen an der Oder, gestorben 1928 schrieb sich Alfred Henschke – 
genannt KLABUND – in seiner Zeit in die erste Reihe deutscher Literaten. 
Freunde waren Frank Wedekind und Gottfried Benn, Brecht nahm Klabunds „Kreidekreis“ 
zur Vorlage seiner Interpretation, mit Bloch und Hesse war er bekannt. Das Kabarett „Schall 
und Rauch“ wurde eine künstlerische Heimat. 
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utp@utp.berlin                                                                                                           fleck.boguslaw@

utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 

hanna.jakob@utp.berlin 

barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

www.UTP.berlin 

HU, Unter der Linden 6, freitags um 18:00 Uhr    

Leitthema:  Die Länder Mittel- und Osteuropas in Angesicht vor neuen 
Herausforderungen 

07) Interessendivergenzen der Mitgliedstaaten als Weg zur Marginalisierung  
      der Visegrád-Gruppe?   
 
       Prof. Artur Gruszczak, Krakau 
       
      Moderation: Dr. Piotr Olszowka 
 
Freitag, 15. März 2024, 18:00 Uhr 
HU, Unter der Linden 6, Raum 2094 
  
Meine Damen und Herren, liebe Freunde, 
wir laden Sie zu einem weiteren Vortrag in den Hörsaal der Humboldt-Universität, Unter 
der Linden 6 ein. Am 15. 03. 2024 um 18.00 Uhr in Raum 2094 
Mit Simultanübersetzung ins Deutsche. Im Anschluss an den Vortrag findet traditionell ein 
informelles Gespräch mit dem Publikum statt. 
Unsere Gastredner wird Prof. Artur Gruszczak sein.  
 

 

mailto:utp@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:hanna.jakob@utp.berlin
mailto:barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin
http://www.utp.berlin/
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Artur Gruszczak – Professor für Sozialwissenschaften, Lehrstuhlinhaber an der 
Jagiellonen-Universität Krakau (Lehrstuhl für Nationale Sicherheit ), 
Hochschullehrer am Centre International de Formation Européenne in Nizza. 
Forschungsschwerpunkte: Sicherheitsproblematik, europäische Integration 
und Migration in den Visegrád-Staaten. Verfasser von über 200 wissenschaftlichen 
Publikationen.  

Zuletzt erschienen: The Routledge Handbook of the Future of Warfare, 
Mitherausgeber: Sebastian Kaempf (Routledge 2024); The War Must Go On: Dynamika 
wojny w Ukrainie i jej reperkusje dla bezpieczeństwa Polski  
[The War Must Go On. Der Ukraine-Krieg: Dynamik und Widerhall  in 
Polens  Sicherheitsbereich] (Verlag Księgarnia Akademicka 2023); „One Threat – Multiple 
Responses. 
Countering Hybrid Threats in V4 Countries”, Mitverfasser: Josef Procházka, Pavel Vinkler, 
Krisztián Jójárt, Zoltán Szenes, Matej Kandrík, Obrana a Strategie 2023, Nr. 1; 
“Refugees” as a Misnomer: The Parochial Politics and Official Discourse of the Visegrad 
Four, Politics and Governance, 2021, Bd. 9, Nr. 4. 

Thema des Vortrags: Interessendivergenzen der Mitgliedstaaten als Weg zur 
Marginalisierung der Visegrád-Gruppe?   

Die Visegrád-Gruppe (V4) ist ein Beispiel für ein nicht verwirklichtes Projekt, Mitteleuropa 
zu vereinen und seine Besonderheit in Europa zu manifestieren, 
in dem Integrations- und Desintegrationstendenzen aufeinanderprallen. Binnen drei 
Jahrzehnten der Zusammenarbeit von vier mitteleuropäischen Staaten 
konnte nicht viel erreicht werden. Die Idee ist in ihrer ursprünglichen Form in Erfüllung 
gegangen als Solidarität der Nationalstaaten beim Prozess der Befreiung 
von Abhängigkeiten gegenüber dem sowjetischen Imperium. Die nächste Etappe – die 
Integration mit der Welt des demokratischen, wohlhabenden und sicheren 
Westens – offenbarte unterschiedliche Stand- und die daraus resultierenden Streitpunkte. 
Die russische Militärinvasion auf die Ukraine im Jahr 2022 vertiefte noch 
die Diskrepanzen in der Politik der jeweiligen Staaten der Visegrád-Gruppe und schmälerte 
ihre Bedeutung innerhalb der internationalen Beziehungen in Europa. 

Angesichts der gegenwärtigen internationalen Situation in Europa und der internen Situation 
innerhalb der Visegrád-Gruppe stehen die Chancen, sie als einflussreichen 
Akteur für die Zusammenarbeit in der Region und die Sicherheit in Mitteleuropa zu „retten“, 
schlecht. Im Zeitalter des Ringens globaler Mächte sind kleine und mittlere 
Staaten auf die Strategie angewiesen, sich den führenden globalen Akteuren 
anzuschließen. Die regionale Zusammenarbeit brauchen sie zu dem Zweck nicht. 

Moderation: Dr. Piotr Olszowka 

Mit herzlichen Grüßen, 
Der Programmbeirat der UDG 
 
Gefördert durch: 
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Dr. Peter Bahl 
Landesgeschichtliche Vereinigung 
für die Mark Brandenburg e.V. 
- Vorsitzender - 
Gurlittstraße. 5 
12169 Berlin 
Tel. (030) 753 99 98 
bahl_peter@yahoo.de 
www.geschichte-brandenburg.de 
Bibliothekskatalog: https://lgv.vufind.net/lgv/ 
Spenden zur Unterstützung unserer Arbeit erbitten wir auf unser Konto 
bei der Postbank Berlin (IBAN = DE24 1001 0010 0045 7101 09, BIC = PBNKDEFF). 

 

08) Buchstäblich Berlin 

      Ein Besuch im Buchstabenmuseum. Führung: N.N. 

Sonnabend, 09. März 2024 

Treffen: 14.15 Uhr an der Museumskasse, Stadtbahnbogen 424, 10557 Berlin. ÖPNV: S3, 
S5, S7, S9 Bhf. Bellevue, mit kurzem Fußweg. 

Verbindliche Anmeldung bis 02. März 2024 erforderlich: Gerhard Weiduschat, E-Mail: 
g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Tel. (030) 413 82 19 (Anrufbeantworter). 

Mindestens 10, maximal 20 Personen. Kosten: Eintritt € 6,50 p. P., die Führungsgebühr in 
Höhe von € 65,- wird unter den Anwesenden aufgeteilt. Dauer ca. 45 Minuten. 
Anschließende Einkehr möglich. 

Im Jahre 2005 gründeten Barbara Dechant und Anja Schulze das Buchstabenmuseum in 
dem Bestreben, Buchstaben aus Berlin und der Welt zu bewahren, restaurieren und 
auszustellen. Zu jedem Ausstellungsstück präsentiert das Museum umfangreiche 
Informationen zur Geschichte, Besonderheiten, Herstellung, Typografie und Relevanz im 
Berliner Stadtbild. Buchstaben vermitteln Informationen, können aber ebenfalls als reine 
Kunst agieren und decken alle Bereiche dazwischen ab. Diese Funktion als Schnittstelle ist 
für das Buchstabenmuseum von besonderer Bedeutung. – Die für Januar 2024 
angekündigte Führung musste abgesagt werden. Nun soll ein zweiter Versuch den 
gemeinsamen Besuch das Buchstabenmuseum doch noch möglich machen. Bei Interesse 
kann für die zweite Jahreshälfte eine Tagesexkursion nach Leipzig zum Deutschen Buch- 
und Schriftmuseum geplant werden. 

 

mailto:bahl_peter@yahoo.de
http://www.geschichte-brandenburg.de/
https://lgv.vufind.net/lgv/
mailto:g.weiduschat@gmail.com
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09) Berlin-Brandenburgische Schönheiten. Das Wachsen und Zerstören von  
      Heimatgefühlen 

       Vortrag: Dr. Iris Berndt (Potsdam). 

Donnerstag, 14. März 2024 

19.00 Uhr im Kleinen Säulensaal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Straße 36, Berlin-
Mitte. 

Heimat und Identität sind in einer sich rasch wandelnden Gegenwart vieldiskutierte Begriffe. 
Ein Blick in die Geschichte zeigt, wie um Heimat und Identität seit den Befreiungskriegen in 
besonders intensiver Weise gerungen wurde. Immer wieder hängt eine herausragende 
Leistung am Engagement einzelner: Ein Erbe, für das Kunst und Schönheit tragende 
Elemente sind. Die Kunsthistorikerin Dr. Iris Berndt streift durch die Berlin-
Brandenburgischen Dörfer, Gärten, Städte und Museen und stellt das Engagement von 
Pächtern, Gärtnern, Sammlern, Architekten und Malern vor. Sie kann nicht umhin, die 
ästhetische Qualität in früheren Zeiten mit der Gegenwart und auch den zerstörerischen 
Wirkungen von Nicht-Schönheit zu kontrastieren. 

 

10) Vom S-Bhf Bellevue zum U-Bhf Museumsinsel (Spreeweg V) 

     Eine Wanderung, ca. 6 km 

     Leitung: Gerhard Weiduschat (Berlin). 

Sonnabend, 23. März 2024 

Treffen 11.00 Uhr, S-Bhf Bellevue, auf dem Bahnsteig. ÖPNV: S3, S5, S7, S9. Ende 
gegen 13.30 Uhr. 

Kosten: keine. Einkehr unterwegs oder am Ende der Wanderung möglich. 

Anmeldung: Gerhard Weiduschat, E-Mail: g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Tel. 
(030) 413 82 19 (Anrufbeantworter). 

Am 30.09.23 wurde die 4. Etappe des Spreewegs an der Bartningallee abgebrochen. Nun 
führt der Weg von der Moabiter Brücke aus zunächst entlang des linken Flussufers. Passiert 
werden Schloss Bellevue, Haus der Kulturen der Welt, Hauptbahnhof und 
Reichstagsgebäude, hinter der Weidendammer Brücke dann am anderen Ufer Monbijou- 
und James-Simon-Park. Nach dem Erreichen der Rathausbrücke ist das Ziel schon nahe. 
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11) Rund um die „Mierendorff- Insel“ 

      Eine Wanderung, Wegstrecke ca. 7 km. 

      Leitung: Bernd Kopplin (Berlin). 

Sonntag, 07. April 2024 

Treffen: 11.00 Uhr, U-Bhf. Richard-Wagner-Platz (U 7, Nördlicher Ausgang, Rathaus 
Charlottenburg). 

In Ergänzung zu Herrn Weiduschats Berlin-Querung soll nun die „Mierendorff-Insel“ besucht 
werden. Diese „Insel“ ist nach dem zentral gelegenen Mierendorff-Platz (ehem. Gustav-
Adolf-Platz) benannt, der 1950 den Namen des Reichstagsabgeordneten und 
Widerstandskämpfers Carlo Mierendorff erhielt. Wir umrunden die „Insel“, die erst im Jahre 
1956 durch die Vollendung des Westhafenkanals entstand, auf den Uferwegen von Spree, 
Charlottenburger Verbindungskanal und Westhafenkanal. Es wird ein innerstädtisches 
Gebiet aus Wasserflächen, Wohnbauten und Uferpromenaden sowie Industriebauten auf 
den Uferwegen erkundet. Abschließend werden wir an der Spree durch den Schlosspark 
Charlottenburg gehen, bevor wir die Tour am Mierendorff-Platz (U 7) beenden. 

 
12) Das alte Rathaus von Berlin. Zur Architektur- und Funktionsgeschichte  
      des einstigen administrativen und wirtschaftlichen Zentrums der Stadt 

      Vortrag: Dr. Bertram Faensen und Dirk Schumann M.A. (beide Berlin). 

Donnerstag, 11. April 2024 

19.00 Uhr im Berlin-Saal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Straße 36, Berlin-Mitte 

Das alte Rathaus ist ein hervorragendes Denkmal der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen 
kommunalen Geschichte Berlins und seiner Bürgerschaft. Der Abbruch des Rathauses bis 
1865 und der Gerichtslaube 1871 waren die ersten Höhepunkte in einem 
Transformationsprozess, bei dem die Stadt schließlich das gesamte mittelalterliche Zentrum 
verlor. Die archäologischen Grabungen zur U5 brachten die dazugehörigen Reste wieder 
ans Licht und ermöglichten die Rekonstruktion einer bisher größtenteils unbekannten 
Architekturgeschichte und eines wichtigen Kapitels der Wirtschaftsgeschichte des alten 
Berlins. 

13) Kirchen wie im Mittelalter? 

      Vortrag: Andreas Kitschke (Potsdam). 

Donnerstag, 02. Mai 2024 

19.00 Uhr im Kleinen Säulensaal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Straße 36, Berlin-
Mitte 

In der sogenannten Gründerzeit und bis zum Ende des deutschen Kaiserreichs kam es zu 
einem regelrechten Bauboom. Dazu gehörten auch zahlreiche große Kirchenneubauten.  
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Wer denkt nicht sofort an die Gedächtniskirche, den „Evangelisch-Kirchlichen Hülfsverein“ 
und den Beinamen „Kirchgen-Juste“, den die Berliner der Kaiserin Auguste Victoria 
verpassten? Anhand von Beispielen aus Berlin und Potsdam wird der Vortragende auf die 
Architektursprache jener Zeit eingehen und erläutern, dass es sich eben nicht um 
Nachbauten mittelalterlicher Gotteshäuser handelte. Zwar war der Formenkanon oft eng an 
solche historischen Bauwerke angelehnt, doch bautechnisch beschritt man durchaus neue 
Wege. Und es gab immer auch einen sozialen Aspekt: Die ersten Gebäudegruppen mit 
Kindergärten, Pflegeeinrichtungen und kirchlichen Vereinshäusern entstanden, die man 
heute als „Gemeindezentren“ bezeichnet. Die vor allem von den Sozialdemokraten 
eingeforderten sozialen Reformen fanden hier Widerhall. War die um sich greifende 
„Entkirchlichung“ dadurch aufzuhalten?  

 

14) Spaziergang in Berlins alter Mitte zu neuen Quartieren 

      Führung: Mathias Schebera (Berlin). 

 

Sonnabend 04. Mai 2024 

Treffen: 10.30 vor dem Friedrichstadtpalast in der Friedrichstrasse. Fußweg ca. 3 km. 

Anmeldung bitte bis 30.04.24 an Mathias Schebera E-Mail: dmj.schebera@t-online.de 
(bevorzugt) oder Telefon: (030) 208 17 61. 

Das neue Tacheles, das ehemalige Postfuhramt, das Haupttelegrafenamt – vollständig 
verändert. 

 

15) Von der Museumsinsel zum S-Bhf. Treptower Park (Spreeweg VI) 

       Eine Stadtwanderung, ca. 6,5 km 

       Leitung: Gerhard Weiduschat (Berlin). 

Sonnabend, 25. Mai 2024 

Treffen: 11.00 Uhr, U-Bhf. Museumsinsel, auf dem Bahnsteig. ÖPNV: U5, Bus 100, 300. 

Kosten: keine. Ende gegen 13.30 Uhr. Einkehr unterwegs oder am Ende der Wanderung 
möglich. 

Anmeldung: Gerhard Weiduschat, E-Mail: g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Tel. 
(030) 413 82 19 (Anrufbeantworter). 

Bis zur Jannowitzbrücke führt der Weg am rechten Spreeufer entlang. In der Brücken- und 
Köpenicker Straße verlieren wir den Fluss aus den Augen. Erst nach dem Überqueren der  
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Schillingbrücke können wir dann die East Side Gallery und die Oberbaumbrücke passierend 
wieder dicht an der Spree bleiben. Zum vierten Mal wird der Fluss gequert, diesmal über die 
Elsenbrücke, und der S-Bhf. Treptower Park erreicht. 

 

16) Drei Berliner Friedhöfe in Brandenburg 
      
      Besuch in Güterfelde und Stahnsdorf mit dem größten Friedhofsareal in     
      Brandenburg, insgesamt ca. 6,0 km, geplante Dauer ca. 2,5 Stunden. 

Sonnabend 08. Juni 2024 

Programm: 1. Wilmersdorfer Waldfriedhof Güterfelde 

2. Spaziergang über den Südwestfriedhof Stahnsdorf, beginnend an den 
italienischen und englischen Soldatenfriedhöfen – nur wenige Einzelgräber 
werden besucht, sonst benötigen wir zwei Tage. 

3. Wilmersdorfer Waldfriedhof Stahnsdorf 

4. Auf Wunsch Einkehr Café und Restaurant Tick-Tack am Eingang 
Südwestkirchhof.  

Führung: Dietrich König und Mathias Schebera (beide Berlin). 

Treffen: 10.40 Uhr, Potsdam Hbf. (u.a. S1, S7, RE1), Busbahnhof, Bussteig Nr. 5, Abfahrt 
Expressbus X1 Richtung Teltow 10.56 Uhr, 3 Stationen bis Kienwerder. Rückfahrt: Vom 
Waldfriedhof Stahnsdorf 15 Minuten Fußweg zur Bushaltestelle Bahnhofstraße von dort 
mit Bus X1 oder Bus 601 nach Potsdam Hbf. Für An- und Abreise bitte aktuelle Fahrpläne 
beachten! 

Anmeldung bis 01.06.2024 per E-Mail: dmj.schebera@t-online.de (bevorzugt) oder Tel. 
(030) 208 17 61. 

Die Gelände der Friedhöfe wurden zwischen 1902 und 1912 durch die Berliner Stadtsynode 
und die Gemeinden Friedenau und Wilmersdorf erworben. Mit der 1913 eröffneten 
„Friedhofsbahn“ wurde eine direkte Verbindung von Wannsee aus ermöglicht. Allein auf 
dem Südwestfriedhof wurden ca. 110.000 Personen bestattet. Seit 1961 wurden die 
Friedhöfe von ihrem ursprünglichen Einzugsgebiet abgeschnitten. Vieles verwilderte, 
Bauten stürzten zusammen, Teile der Friedhöfe erinnern heute mehr an Wald oder Park, 
nach 1990 begann der Denkmalschutz zu wirken und Sanierungen begannen. 
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17) Glückliche Zufälle beim Kirchenbau in Hohen Neuendorf 
 
      Besichtigung der Kirche sowie weiterer baulicher Zeugnisse der    
      Ortsgeschichte im unmittelbaren Umfeld von Bahnhof und Kirche. 

       Führung: Ingrid Zache (Hohen Neuendorf). 

Sonnabend, 22. Juni 2024 

Treffen: 10.30 Uhr, S-Bhf. Hohen Neuendorf. Anreise mit ÖPNV empfohlen: S 1 oder S 8, 
20-Min.-Takt, bitte aktuelle Fahrplanänderungen beachten. 

Beschränkte Teilnehmerzahl: 25. Anmeldungen erbeten: Ingrid Zache, Tel. (03303) 40 86 
96 oder E-Mail: ingrid-zache@web.de. 

Das ungewöhnlich kleine Bauerndorf Hohen Neuendorf, gelegen abseits der Chaussee 
Oranienburg–Berlin, hatte zu Beginn des 20. Jahrhunderts durch Villenkolonien und 
Landhäuser auf seiner Feldmark schon mehr als 1 000 Einwohner, jedoch noch keine 
eigene Kirche. Wie auch andere Orte im Berliner Umland hatte Hohen Neuendorf im Zuge 
der Expansion der Reichshauptstadt seinen dörflichen Charakter verloren und sich zu einer 
vorstädtischen Gemeinde entwickelt. Es entstanden im Berliner Umland Kirchenneubauten, 
die im eigentlichen Sinne keine Dorfkirchen waren, sondern sowohl bezüglich des 
Bauvolumens als auch der Architektursprache und Ausstattung eher städtische 
Vorortkirchen. Zu diesen Neubauten zählt die Kirche in Hohen Neuendorf, 1909 geweiht, 
deren ursprüngliche Ausstattung vollständig erhalten ist, ein Frühwerk im sogenannten 
„Heimatstil des preußischen Kirchenbaus“ des Baumeisters Georg Büttner. Er gehörte zu 
den einflussreichsten Architekten am Beginn des 20. Jahrhunderts in Berlin und 
Brandenburg. Die Kirche wurde im Januar 1999 in das Verzeichnis der Denkmale des 
Landes Brandenburg eingetragen. Siehe hierzu auch das Themenheft Dorfkirchen, 
Mitteilungsblatt der Landesgeschichtlichen Vereinigung 2013, Heft 3, S. 173 ff. 

 

Bitte vormerken: 

Sonnabend, 10. oder 17. August 2024 

Fürstenberg an der Havel, Mirow, Neustrelitz und Hohenzieritz – Auf den Spuren 
einer Residenzlandschaft. 

Eine Busexkursion. 

Leitung: Dirk Schumann M.A. (Berlin). 

Detaillierte Auskünfte ab 1. Mai 2024 bei Gerhard Weiduschat, E-Mail 
g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Briefpost Engelmannweg 71, 13403 Berlin 
(bitte einen adressierten Freiumschlag beilegen) 
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Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
c/o Zentral- und Landesbibliothek Berlin  
Vertreten durch den Vorsitzenden: Dr. Manfred Uhlitz 
Neuer Marstall 
Schloßplatz 7, 1.Hof, 10178 Berlin 
Telefon: 030-90226449  
E-Mail: info@diegeschichteberlins.de 
www.diegeschichteberlins.de  
Berliner Sparkasse IBAN DE06 1005 0000 0190 4487 76 
 

18) „Petroleumlampen, die Firma Wild & Wessel“. 
       
      Beata Hundertmark M.A. und Marko Ludwig 

 
Sonnabend, 16. März 2024, 12 Uhr 

Sonnabend 16. März 2024, 12 Uhr: „Petroleumlampen, die Firma Wild & Wessel“. In der 
ehemaligen Villa von Emil Wild gegenüber des S-Bahnhofs Wannsee haben die jetzigen 
Bewohner Beata Hundertmark M.A. und Marko Ludwig eine beeindruckende Sammlung 
von Petroleumlampen aus der damaligen Zeit zusammengetragen. Emil Wild war 
gemeinsam mit Wilhelm Wessel seinerzeit führender Hersteller solcher Lampen in Europa. 
Dazu haben beide Referenten die Entwicklungsgeschichte betreffend der Villenbewohner 
zusammengetragen und auf Schautafeln dokumentiert. Ein Besuch ist echte Berliner 
Zeitgeschichte! Nur mit Anmeldung bei: Dr. Manfred Uhlitz,  

Uhlitz@DieGeschichteBerlins.de. Ort: Am Sandwerder 1, 14109 Berlin-Wannsee. S-Bhf. 
Wannsee. 
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19) Der Kaiserdamm 

       Stadtrundgang mit unserem Mitglied Oliver Ohmann. 

Mittwoch, 20. März 2024, 15 Uhr 

Mittwoch, 20. März 2024, 15 Uhr: „Der Kaiserdamm“, Stadtrundgang mit unserem Mitglied 
Oliver Ohmann. Der Kaiserdamm ist laut, breit und viel befahren, dabei eine 
vergleichsweise junge Magistrale, von 1906 an als Prachtstraße angelegt und mit prächtigen 
„Villen auf einer Etage“ bebaut. Auf dem Weg vom Sophie-Charlotte-Platz hoch zum 
Theodor-Heuss-Platz werden Menschen, Bauwerke und Geschichten vom Kaiserdamm 
vorgestellt. Treff: Vor dem ehemaligen Charlottenburger Polizeipräsidium, Kaiserdamm 1, 
14057 Berlin-Charlottenburg. U-Bahnhof Sophie-Charlotte-Platz (U2). Dauer: ca. zwei 
Stunden. Anmeldung nicht erforderlich. Vgl. auch die Rezension zur thematisch passenden 
Publikation von Oliver Ohman in diesem Heft! 

20) Der Berliner Statistiker Richard Böckh 

      Vortrag und PowerPoint-Präsentation von und mit Professor Dr. Torsten  
      Leuschner, Universität Gent 
 
Mittwoch, 27. März 2024, 19 Uhr 

6. Mittwoch, 27. März 2024, 19 Uhr: „Der Berliner Statistiker Richard Böckh“, Vortrag 
und PowerPoint-Präsentation von und mit Professor Dr. Torsten Leuschner, Universität 
Gent am Vorabend der 200. Wiederkehr seines Geburtstags. Nach dem Studium der 
Staatswissenschaften und einer Beamtenkarriere begleitete Böckh von 1875 bis 1903 als 
Direktor des Statistischen Bureaus der Stadt Berlin die intensivste Phase des Wachstum 
Berlins. Daneben war er Stadtverordneter in Charlottenburg und Honorarprofessor an der 
Berliner Universität, wo Ferdinand Tönnies und Robert Kuczynski seine prominentesten 
Schüler waren. Um 1900 galt er als der wichtigste deutsche Statistiker. Sein Nachlass in der 
Staatsbibliothek Berlin enthält zahlreiche Ehrungen, aber auch manche bemerkenswerten 
persönlichen und beruflichen Zeugnisse. Ort: Berlin-Saal der Zentral- und Landesbibliothek 
Berlin, Breite Straße 36, 10178 Berlin-Mitte, Gäste willkommen, Eintritt frei! 

21) Geschichte Berlins in 60 Objekten.  

       Die Journalistin Maritta Tkalec stellt ihr Buch gleichen Titels vor 

Mittwoch, 17. April 2024, 19 Uhr 

Mittwoch, 17. April 2024, 19 Uhr: „Geschichte Berlins in 60 Objekten". Die Journalistin 
Maritta Tkalec stellt ihr Buch gleichen Titels vor. Spannend erzählt sie darin aus der Berliner 
Vergangenheit, angereichert mit interessanten Fotos. Die engagierte Redakteurin betreut 
seit 2017 allwöchentlich die von positiver Leserresonanz begleitete Seite Stadtgeschichte 
der Berliner Zeitung. Ort: Berlin-Saal der Zentral- und Landesbibliothek Berlin, Breite Straße 
36, 10178 Berlin-Mitte, Gäste willkommen, Eintritt frei! 
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Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  
 

22) Dénes Krusovszky »Das Land der Jungen« 

      Buchpremiere  

Mittwoch, 13. März 2024, 19:00 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 

Der Autor im Gespräch mit Térezia Mora und Julia Franck. Aus dem Ungarischen 
simultan gedolmetscht von Julia Máté 

»Die Kurzgeschichte ist ein geheimnisvolles Genre« 
Dénes Krusovszky 

Alle Protagonisten in diesem Erzählungsband des ungarischen Lyrikers und Schriftstellers 
Dénes Krusovszky sind männlich: So zum Beispiel zwei Brüder, die ihren volltrunkenen 
Vater bei einem Zirkusbesuch in die Manege stolpern sehen, wo er sich als Freiwilliger vor 
dem johlenden Publikum zersägen lassen will. Oder der Mann, der sich beim Aussortieren 
alter Klamotten in seinem ehemaligen Kinderzimmer an den Tag erinnert, an dem er als 
Siebzehnjähriger seine schwangere Freundin zu einer Abtreibung begleitete. Immer wieder 
handelt es sich um Kippmomente, die der 1982 in Debrecen in Ungarn geborene Autor als 
Krise par excellence verstanden wissen will, »weil die männliche Rolle heute ein Synonym 
für Unsicherheit und die verzweifelte Suche nach einem Halt ist. So bietet diese Krise auch 
die Gelegenheit, grundlegende menschliche Fragen zu stellen.« 

Diese Fragen stellt sich der Autor heute in Begleitung seiner Übersetzerin Térezia Mora, 
und der Autorin und Herausgeberin der Anderen Bibliothek, Julia Franck. Es dolmetscht 
simultan Julia Máté. 

Dénes Krusovszky »Das Land der Jungen«. Aus dem Ungarischen übersetzt von Terézia 
Mora, Die Andere Bibliothek 2024 
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23) Weibliche Stimmen aus Ungarn »Wie Frauen klingen« 
 
Donnerstag, 14. März 2024, 19:00 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 

 
Mit Kinga Tóth, Judit Hidas, Zsófia Bán und Fotografien von Évi Fábián. Es 
moderiert Miriam Bruns. In deutscher und ungarischer Sprache.  

»Wenn sich die Tür schließt, bleibt das Fenster. Irgendwie ist dieses ganze literarische 
Engagement für Frauen so, als würde man durch ein Fenster klettern«, sagte die Dichterin 
Kinga Tóth im Jahr 2020, eine der Gründerinnen der Frauengruppe SZÍN innerhalb der 
größten Schriftstellerorganisation Ungarns. SZÍN hat in seinen Untersuchungen gezeigt, 
dass Schriftstellerinnen zu Beginn ihrer Karriere in vielerlei Hinsicht benachteiligt sind und 
dass in Ungarn auch der literarische Geschmack und die literarischen Traditionen von einem 
auf männliche Schriftsteller ausgerichteten Ansatz geprägt sind. 

Die Sichtbarkeit von Frauen zu erhöhen und das Bewusstsein für die Situation von 
Schriftstellerinnen zu schärfen, war das Ziel des gemeinsamen Projekts »Wie Frauen 
klingen« des Goethe-Instituts und SZÍN. Am heutigen Abend treten mit Zsófia Bán, Judit 
Hidas und Kinga Tóth drei Schriftstellerinnen bei uns auf, die nicht nur gefeierte Autorinnen 
sind, sondern sich in ihrer Karriere auch stark für die Perspektive von Frauen eingesetzt 
haben. Und wir laden Sie ein, die Arbeit der von ELLE ausgezeichneten Fotografin Évi 
Fábián kennenzulernen, die seit fast 20 Jahren prominente ungarische Frauen porträtiert. 
Eine Zusammenstellung ihrer Fotografien wird am Abend gezeigt und bietet eine gute 
Gelegenheit, sich ein umfassenderes Bild von der Situation der ungarischen Frauen und 
den Möglichkeiten für einen Durchbruch zu machen. Durch den Abend führt die Leiterin des 
Goethe-Instituts Ungarn Miriam Bruns.  

Eine Veranstaltung in ungarischer und deutscher Sprache  

In Kooperation mit dem Goethe-Institut Ungarn   

 

24) Ulrike Draesner & Michael Eskin »Gespräch über Deutschland« 

      Brown Bag Lunch 
 
Dienstag, 19. März 2024, 12:30 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 

Mit Ulrike Draesner und Michael Eskin  

In »Gespräch über Deutschland« denken die Vielfalt-Deutschen Ulrike Draesner und 
Michael Eskin gemeinsam darüber nach, was es heute heißt, Deutscher zu sein – oder in 
Deutschland zu leben. Sie eröffnen einen persönlichen Denkraum, regen dazu an, unsere 
Bilder von uns und ›den anderen‹ zu befragen, und verschieben unsere Wahrnehmung. 
Analytisch und poetisch, traurig und humorvoll zugleich erzählt dieses Gespräch von 
Identität und Wandel, von Migration und Sprachvielfalt, von Biodeutschen und Deutschen  
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mit Nazihintergrund. Auf dem Spiel stehen: Achtsamkeit, Verantwortung, Verletzlichkeit und 
Mitmenschlichkeit. Darüber sprechen die Schriftstellerin und Lyrikerin Ulrike Draesner und 
der Autor und Verleger Michael Eskin.  

Ulrike Draesner und Michael Eskin »Gespräch über Deutschland. Mit zwei Essays«, Upper 
West Side Philosophers Inc 2024  

 

25) Literarisches Terzett »Was ist denn hier passiert?« 

      Reihe Literarisches Terzett  

Donnerstag, 04. April 2024, 19:00 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 

Mit Elke Schmitter, Jens Bisky und Jörg Baberowski  

Gewohnt versiert und kritisch nehmen sich die Schriftstellerin Elke Schmitter, der 
Journalist Jens Bisky und der Historiker Jörg Baberowski die neuesten Sachbücher zur 
Brust und führen humorvoll durch einen Abend voller Neuerscheinungen – und auch etwas 
Wiederentdecktes ist mit dabei.   

Folgende Bücher werden besprochen:  

Peter Sloterdijk »Zeilen und Tage III«, Suhrkamp 2023 

Nicole Henneberg »Gabriele Tergit: Zur Freundschaft begabt«, Schöffling & Co 2024 

Philipp Felsch »Der Philosoph. Habermas und wir«, Ullstein 2024 

Philipp Oswalt »Bauen am nationalen Haus«, Berenberg 2023 

Leanne Shapton »Bedeutende Objekte und persönliche Besitzstücke aus der Sammlung 
von Lenore Doolan und Harold Morris, darunter Bücher, Mode und Schmuck«, Aufbau 
2010 
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Literarisches Colloquium Berlin 

Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 

Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 
mail@lcb.de 

NACHTRÄGE: 
26) Wannsee, Weichsel, Widersprüche. 10 Jahre Albrecht-Lempp-Stipendium  
      Ein deutsch-polnischer Abend mit Anna Cieplak, Susanne Fritz, Dariusz    
      Sośnicki und Julia Wolf 
 
      Moderation: Joanna Czudec und Jürgen Jakob Becker 
      Übersetzungen: Karolina Golimowska und Agnieszka Grzybkowska 
 
Freitag, 01. März 2024, 19:30 Uhr 
Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin 
Eintritt frei 

In Erinnerung an den bedeutenden Übersetzer und Vermittler polnischer Literatur, Albrecht 
Lempp (1953–2012), riefen die Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, das 
Polnische Buchinstitut und das LCB 2013 das Albrecht-Lempp-Stipendium ins Leben, das 
Autoren und Übersetzer aus Polen und Deutschland einen längeren Aufenthalt im jeweils 
anderen Land ermöglicht. Auf die Arbeiten der Alumni der letzten 10 Jahre zurückblickend, 
sticht auf deutscher Seite das Motiv der familiären Spurensuche ins Auge, wie bei Susanne 
Fritz (»Heinrich«, Wallstein, 2023) und Julia Wolf (»Alte Mädchen«, FVA, 2022), die für ihre 
Romane in Krakau recherchierten. Produktive Wochen im LCB verbrachten zuletzt Anna 
Cieplak, die am Wannsee an ihrem Roman »Ciało huty« (2023) arbeitete, und der in Poznań 
lebende Lyriker und Essayist Dariusz Sośnicki. Zum 10-jährigen Jubiläum der Initiative 
stellen wir diese vier Albrecht-Lempp-Stipendiaten und ihre Texte vor. 

Bewerbungen um ein Albrecht-Lempp-Stipendium 2024 nehmen wir bis zum 29. Februar 
2024 entgegen: 

https://lcb.de/foerderung/albrecht-lempp-stipendium/  

27) Eröffnung: Zur Sprache bringen  

      Ulrike Draesner, Heide Glaesmer 
      Ausstellungseröffnung und Gespräch 

Montag, 04. März 2024, 19:30 Uhr 
Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin 

 

mailto:mail@lcb.de
https://lcb.de/foerderung/albrecht-lempp-stipendium/
https://lcb.de/foerderung/albrecht-lempp-stipendium/
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»Zur Sprache bringen« – unter diesem Titel wird die von der Schriftstellerin Ulrike Draesner 
kuratierte Ausstellung bis zum 26. Juni 2024 im LCB zu sehen sein. Zur Eröffnung führt 
Heide Glaesmer, Professorin für Medizinische Psychologie an der Universität Leipzig, ein 
Gespräch mit Ulrike Draesner, die ebenfalls an der Universität Leipzig als Professorin 
(Deutsches Literaturinstitut) tätig ist. Ausgangspunkt für die vom Literaturhaus Stuttgart 
erstellte Ausstellung ist Recherchematerial zu Ulrike Draesners neuestem Roman »Die 
Verwandelten« (Penguin, 2023), in dem die unterschiedlichsten Frauenschicksale im Laufe 
des 20. Jahrhunderts in Polen und Deutschland erzählt werden. Verbunden sind diese über 
familiäre Verflechtungen und Gewalterfahrungen während des Zweiten Weltkrieges und der 
Nachkriegszeit bis heute. Die Ausstellung offenbart Verletzlichkeit und Resilienz, Strukturen 
der Macht und des Widerstandes gegen sie, Verwurzelung und Migration. 

https://lcb.de/ausstellung/zur-sprache-bringen/  

»Zur Sprache bringen« 
Ulrike Draesner  

04.03.24 – 26.06.24 
Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin 
Besichtigung 
Vor und nach den Abendveranstaltungen bzw. mit Voranmeldung (unter 030-8169960) ist 
die Ausstellung im LCB zu besichtigen. 

Die von der Schriftstellerin Ulrike Draesner kuratierte Ausstellung basiert auf dem 2023 
erschienenen Roman »Die Verwandelten« (Penguin). Über einen Zeitraum von hundert 
Jahren, also drei Generationen, beschreibt Draesner zwei Formen von Gewalt, denen 
Frauen während des Zweiten Weltkriegs ausgesetzt waren: die systematische Schändung 
des Körpers durch Vergewaltigungen einerseits, die Reduzierung durch den eigenen Staat 
auf die Funktion einer Gebärmaschine andererseits, von den Nationalsozialisten perfide 
organisiert in der Idee des Lebensborns. Sie erzählt darüber hinaus vom Danach: Wie kann 
ich weiterleben? Mit welchem Körperbild? Was gebe ich davon unwillentlich an 
nachfolgende Generationen weiter – und wie kann ich das Verhindern? Die Ausstellung wird 
am 4. März 2024 um 19.30 Uhr eröffnet. Erstellt wurde sie – in erweiterter Form – vom 
Literaturhaus Stuttgart, in Zusammenarbeit mit der Agentur terz. 

Die Eröffnung findet am 4. März 2024 um 19.30 h statt. 

Vor und nach den Abendveranstaltungen bzw. mit Voranmeldung (unter 030-8169960) ist 
die Ausstellung im LCB zu besichtigen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://lcb.de/ausstellung/zur-sprache-bringen/
https://lcb.de/ausstellung/zur-sprache-bringen/
https://www.literaturhaus-stuttgart.de/
https://terz.de/
https://lcb.de/programm/eroeffnung-zur-sprache-bringen/
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28) Russlands unbequemes Gewissen: Irina Scherbakowa  

      ARTE-Filmpremiere 
      Deutschland | ARTE/NDR 2023 | Dokumentarfilm | 52 min 
      20 h Gespräch: Irina Scherbakowa und Regisseurin Eva Gerberding 
      Moderation: Shila Behjat 

Donnerstag, 07. März 2024, 19:00 Uhr 
Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin 

Irina Scherbakowa ist Germanistin, Publizistin und Mitbegründerin der russischen 
Menschenrechtsorganisation Memorial. Sie leitete jahrzehntelang den größten Nachwuchs-
Geschichtswettbewerb in Russland und verarbeitet auch ihre eigene Geschichte in Büchern. 
2017 erschien ihr Roman »Die Hände meines Vaters« (Ü: Susanne Scholl, Droemer Knaur), 
in dem sie ihre eigene jüdisch-russische Familiengeschichte aufarbeitet. Kurz vor dem 
russischen Angriffskrieg auf die Ukraine sagte die gebürtige Moskauerin noch: „Ich gehe nie 
weg.“ Doch dann wurde Memorial im Februar 2022 verboten und Irina Scherbakowa verließ 
Hals über Kopf ihr Heimatland. In Abwesenheit wurde sie zur „Volksverräterin“ erklärt; im 
gleichen Jahr erhielt Memorial den Friedensnobelpreis. Heute lebt Irina Scherbakowa in 
Berlin und Tel Aviv und versucht, Memorial im Exil wieder aufzubauen. 

Der Film von Eva Gerberding wird am 13. März 2024 um 22.55 Uhr auf ARTE ausgestrahlt, 
im Vorfeld zur russischen Präsidentschaftswahl am 17. März in diesem Jahr. Die Hamburger 
Regisseurin kennt Irina Scherbakowa schon mehr als 30 Jahre und porträtiert in ihrem 
neuesten Film eine der mutigsten Frauen Russlands. 

Der Film wird bis zum 10. Juni 2024 in der ARTE Mediathek verfügbar sein: 

https://www.arte.tv/de/  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.arte.tv/
https://www.arte.tv/de/
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Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 
Info@topographie.de 
www.topographie.de  
Ruf: 030-254 509-0, Fax: 030-254-09-99 

 
 
29) Besatzung und Holocaust. Sicherheitspolizei und SD im  
      Reichskommissariat Ukraine  
      
      Buchpräsentation von Dr. Christian Schmittwilken, Berlin 
 
       Moderation Dr. Andrej Angrick, Berlin 
 

Dienstag, 12. März 2024, 19:00 Uhr  

Das Gebiet der heutigen Ukraine gehörte während des Zweiten Weltkriegs zu den zentralen 
Tatorten der deutschen Besatzungsverbrechen und des Holocaust. Im September 1941 
richteten die Deutschen das Reichskommissariat Ukraine ein. Zur Jahreswende 1941/42 
ließ das Reichssicherheitshauptamt dort auch stationäre Dienststellen der Kommandeure 
der Sicherheitspolizei und des SD aufbauen. 

In seiner gerade publizierten Studie Zentralen des Terrors (2024) zeigt Christian 
Schmittwilken, dass die Dienststellen der Kommandeure der Sicherheitspolizei und des SD 
eingerichtet wurden, um das Vorhaben eines dauerhaft deutsch-dominierten Osteuropas in 
die Praxis umzusetzen. In der Folge erschossen die Angehörigen dieser Dienststellen 
unzählige als Juden und Roma verfolgte Menschen und Kriegsgefangene, errichteten ein 
eigenes Lagersystem, verfolgten den Widerstand, richteten eine einheimische 
Kriminalpolizei ein und nahmen aktiv Einfluss auf die Kirchenpolitik. 

Christian Schmittwilken ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Stiftung Topographie des 
Terrors. Nach einem Studium der Geschichtswissenschaften war er Volontär der Stiftung 
und Kurator im Team der erstmals 2016 präsentierten Wanderausstellung 
„Massenerschießungen. Der Holocaust zwischen Ostsee und Schwarzem Meer 1941–
1944“. Von 2017 bis 2021 war er am Zentrum für Holocaust-Studien des Instituts für 
Zeitgeschichte tätig. Mit der vorliegenden Studie wurde er an der Ludwig-Maximilians-
Universität München promoviert. 

Andrej Angrick, Historiker, ist wissenschaftlicher Angestellter bei der Hamburger Stiftung zur 
Förderung von Wissenschaft und Kultur. Zu seinen Veröffentlichungen gehört das 
zweibändige Werk „Aktion 1005“. Spurenbeseitigung von NS-Massenverbrechen 1942–
1945 (2018). 

 
 
 
 
 
 

mailto:Info@topographie.de
http://www.topographie.de/
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Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798, Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
 

30) Brandenburg-Preußen-Museum 
 

Veranstaltungen  

Auf dieser Seite erhalten Sie eine Übersicht über das aktuelle Veranstaltungsprogramm 
des Brandenburg-Preußen Museums. Unser Veranstaltungskalender für das Jahr 2024 ist 
in Arbeit, mehr Informationen erhalten Sie in Kürze. 

Diese Termine können Sie bereits vormerken: 

MÄRZ  

 

30) Führung über den Dorotheenstädtischen Friedhof  

      mit Stiftungsvorstand Dr. Andreas Bödecker 

Sonntag, 10. März 2024, 14.00 Uhr 

Ein Spaziergang durch die Geschichte: Wie nur wenige Friedhöfe erzählt der 1762 
angelegte Dorotheenstädtische Friedhof an der Berliner Chausseestraße deutsche 
Geschichte – bis heute. Die Philosophen Georg Wilhelm Friedrich Hegel und Johann 
Gottlieb Fichte liegen hier begraben und der Architekt Karl Friedrich Schinkel. Der 
Wegbereiter der deutschen Farbenindustrie August Wilhelm von Hofmann, Bertolt Brecht 
und dessen Frau Helene Weigel liegen in unmittelbarer Nachbarschaft. Auf dem Friedhof 
findet sich ebenfalls das Grab von Ernst Theodor Litfaß, dem Pionier der nach ihm  

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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benannten Anschlagsäulen. Auf dem Weg vom Grab von Johannes R. Becher, dem 
Verfasser der DDR-Hymne Auferstanden aus Ruinen zum Grabmal des berühmten 
Lokomotivfabrikanten August Borsig trifft man auf das Urnengrab von Fritz Teufel, den 
Mitbegründer der „Kommune I“ und eine der führenden Personen der Studentenrevolte von 
1966/68. Der Erfinder der politischen Fotomontage John Heartfield und Heiner Müller liegen 
hier begraben, die Schriftstellerin Anna Seghers ebenso wie Alt-Bundespräsident Johannes 
Rau. 

Anmeldung 
Um sich für die Führung anzumelden, schreiben Sie uns bitte eine Mail an: 
museum @ bpm-wustrau.de. Aufgrund der Enge mancher Friedhofswege ist die Platzzahl 
auf 16 Personen begrenzt. Wenn der Termin am 10. März ausgebucht ist, bieten wir am 
17. März eine zweite Führung an. 

APRIL  

 
 

31) In 60 Minuten von Frankfurt a. M. nach Berlin. Die Inbetriebnahme der  
      ersten elektromagnetischen Ferntelegrafenlinie in Preußen vor 175  
      Jahren.  

      Vortrag von Dr. Reinhard Witzlau 

Sonntag, 14. April 2024, 15.00 Uhr 

Am 28. März 1849 wählte die deutsche Nationalversammlung in der Paulskirche in Frankfurt 
a. M. den Preußischen König Friedrich Wilhelm IV. zum „Kaiser der Deutschen“. Dieser 
Beschluss konnte innerhalb einer Stunde von Frankfurt a. M. nach Berlin über 653 km 
telegrafisch mithilfe von Zeigertelegrafen übermittelt werden – eine für die damalige Zeit 
technische Meisterleistung. Nach der Kabinettsorder des Preußischen Königs vom 24. Juli 
1848 zum Bau elektromagnetischer Telegrafenlinien von Berlin nach Frankfurt a. M. und 
von Berlin über Köln zur belgischen Grenze, baute die noch junge Firma Siemens & Halske 
in einer Rekordzeit von nur acht Monaten die erste und längste, elektromagnetische 
Ferntelegrafenlinie Europas. Der Probebetrieb begann bereits im Februar 1849. 

Im Vortrag werden der Weg zum Bau und zur Nutzung dieser Telegrafenlinie sowie 
technische Details aufgezeigt. Erstmals konnten dafür Baustellenberichte der Firma 
Siemens & Halske sowie bisher nicht ausgewertete Dokumente aus dem Geheimen 
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz Berlin – Dahlem und aus dem Hessischen 
Staatsarchiv Darmstadt miteinbezogen werden. 

javascript:linkTo_UnCryptMailto(%27ocknvq%2CowugwoBdro%5C%2Fywuvtcw0fg%27);
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Dr. Reinhard Witzlau ist Diplomlehrer für Physik und Mathematik und war bis 2023 als 
Lehrer und Schulleiter an der Werner-von-Siemens-Schule in Gransee tätig. Er promovierte 
im Bereich der Geschichte der Naturwissenschaften zu Peter Apian und dem 
wissenschaftlichen Instrumentenbau in der Renaissance. Seit fast 20 Jahren beschäftigt er 
sich auch mit dem Leben und Werk von Werner von Siemens und Johann Georg Halske. 
Zu seinen Veröffentlichungen gehören „Der Zeigertelegraf von Werner Siemens und Johann  

Georg Halske aus den Jahren 1846/ 1847“, „Der praktische Mechanikus Johann Georg 
Halske“ und „Werner von Siemens. Ideen und Ansichten“. 

MAI  

 

 

32) Gesunder Boden, gesundes Klima, gesunde Kartoffeln. 

      Vortrag von Rudi Mixdorf, Schönberg (Mark) 

Sonntag, 26. Mai 2024, 15.00 Uhr 

Friedrich der Große hatte die ursprünglich aus den Anden stammende Kartoffel in 
Brandenburg heimisch gemacht. Doch „was der Bauer nicht kennt“… selbst mit dem 
Kartoffelbefehl vom 24. März 1756, einer „Circular-Ordre“ Friedrichs II. an seine Beamten, 
wuchs die Akzeptanz der braunen Knollen nur langsam. Doch als man erkannte, dass der 
Nährwert von 1 Hektar geernteten Kartoffeln fast viermal so hoch ist wie der von 
Brotgetreide, wurde die Kartoffel angesichts der rasant wachsenden Bevölkerung im 
19. Jahrhundert zum Grundnahrungsmittel der armen Leute. Die Anbaufläche wuchs von 
300.000 Hektar im Jahr 1800 auf 1,4 Mio. Hektar zur Jahrhundertmitte und auf 
3 Mio. Hektar zur Jahrhundertwende. 

 

https://www.brandenburg-preussen-museum.de/museum/lieblingsobjekte/kartoffel.html
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Rudi Mixdorf berichtet über den Kartoffelanbau heute, er stellt den industriellen Anbau 
modernen nachhaltigen Anbaumethoden gegenüber, erläutert eigene Entwicklungen und 
erklärt, welche Auswirkungen beide Ansätze auf die Böden, den Wasserhaushalt und 
schließlich das Klima haben. Aus seiner praktischen Erfahrung gibt er auch Hinweise, wie 
man die wohlschmeckenden Feldfrüchte mit wenig Aufwand im eigenen Garten ziehen 
kann. 

Rudi Mixdorf (30 Jahre alt) ist Jungbauer und Tierarzt in Schönberg (Mark) in der Nähe 
von Neuruppin. Hier ist er auch aufgewachsen. Schon als Schüler am Evangelischen 
Gymnasium in Neuruppin hat er sich für Tiere und Landwirtschaft interessiert und immer 
wieder Ferienjobs, Praktika und Urlaube auf Bauernhöfen verbracht. Nach seinem Abitur 
2012 hat er zunächst eine Ausbildung zum Landmaschinentechniker begonnen. Doch 
wurde er ein Jahr später zum Studium der Veterinärmedizin zugelassen und ist dieser 
Leidenschaft gefolgt. 2017 hat er auf dem elterlichen Hof in Schönberg einen 
landwirtschaftlichen Nebenerwerbsbetrieb mit Ackerbau, Grünland, Gemüse, Hühnern, 
Bienen, Pferden und Ziegen gegründet, der heute 80 Hektar umfasst. Seit 2019 ist er 
approbierter Tierarzt, 2023 hat er nach dreieinhalb Jahren als angestellter Tierarzt seine 
eigene Praxis gegründet. Rudi Mixdorf ist verheiratet und hat mit seiner Frau Katrina einen 
kleinen Sohn. 

Öffnungszeiten  

April-Oktober 
Di–So 10.00–18.00 Uhr 

November-März 
Di–So 10.00–16.00 Uhr 

Winterschließzeit 
4. Dezember 2023 bis 29. Februar 2024 

Gesonderte Öffnungszeiten 
für Schulklassen möglich. 

Kontakt  
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 
Telefon 033925 707 98 
Telefax 033925 707 99 
museum@bpm-wustrau.de 

Spenden  

Unterstützen Sie unsere Museumsarbeit mit Kindern und Jugendlichen durch eine 
zweckgebundene Spende. 
 Empfänger: 
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
IBAN: DE12160502021001022099 
BIC: WELADED1OPR 
  

Verwendungszweck: 
Museumsarbeit für Kinder 
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33) »Am Tanze fehlte es nicht …« – Der junge Smetana in Tagebuch und  
      Musik. Konzert und Gespräch zum 200. Geburtstag von Bedřich Smetana  
      (1824–1884) 
 

Dienstag, 23.04.2024, 19:30 Uhr   
  

Eintritt  Kostenfrei  

Barrierefrei  Nein  

 

Evangelische Brüdergemeine Berlin-Neukölln 
Kirchgasse 14, 12043 Berlin, Deutschland  

 
Der Gymnasiast Bedřich Smetana und seine künftige Frau Katharina Kolář 
Collage von Herbert Woyke unter Verwendung zweier Abbildungen aus dem Archiv des 
Nationalmuseums Prag  

»Eine Gesellschaft, wo getanzt, oder musicirt wird, und der Smetana fehlt, 
heißt nichts«,  

schreibt der 17-Jährige in sein Tagebuch. Und wirklich, das Leben des Pilsener 
Gymnasiasten ist geprägt von Tanzveranstaltungen und anderen gesellschaftlichen 
Ereignissen, bei denen er als Pianist und Tänzer reüssiert. Konflikte mit Vermietern und vor 
allem die Ablehnung durch die heftig angeschwärmten Mädchen der Gesellschaft trüben die 
Stimmung des Teenagers kaum. Es entstehen deutschsprachige Lieder wie Liebesfrühling 
oder Schmerz der Trennung sowie Klavierstücke wie die Luisen-Polka. 
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Das 2022 vom Tschechischen Nationalmuseum als wissenschaftliche Ausgabe vorgelegte 
deutschsprachige Tagebuch von Bedřich Smetana (1824–1884) ermöglicht spannende 
Einblicke in die künstlerische Sozialisation des jungen Komponisten, insbesondere für seine 
Pilsener Schuljahre 1840–1843. Die Lesung daraus wird verbunden mit zeitgleich 
entstandenen Klavierliedern und -stücken und in den historischen Kontext gestellt. 

Einführung 

• Dr. Olga Mojžíšová, Herausgeberin der Smetana-Tagebücher 
• Dr. Václav Petrbok, Germanist und Kulturhistoriker 

Ausführende 

• Thoma Jaron-Wutz, Tenor 
• Marek Kozák, Klavier 
• Claas Würfel, Sprecher 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Kooperation mit 

dem Adalbert Stifter Verein München, dem Nationalmuseum der Tschechischen 

Republik – Tschechisches Museum für Musik, dem Institut für tschechische Literatur der 
Tschechischen Akademie der Wissenschaften, dem Sudetendeutschen Musikinstitut und 

der Philharmonie Pilsen  

Der Termin in Berlin wird in Zusammenarbeit mit der Evangelischen Brüdergemeine 
Berlin veranstaltet. 

Das Kulturforum wird gefördert von der  Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. 

 
34) Auf Brukenthals Spuren. Vortrag, Filmvorführung, und Gespräch mit  
      Florin Besoiu und Thomas Șindilariu 
 
Montag, 29.04.2024, 18:00 Uhr 
Bundesplatz Kino Berlin 
Bundesplatz 14, 10715 Berlin 
 

 
 

 

  

  

https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6176-asv
https://www.nm.cz/navstivte-nas/objekty/ceske-muzeum-hudby
https://www.nm.cz/navstivte-nas/objekty/ceske-muzeum-hudby
https://ucl.cas.cz/
https://ucl.cas.cz/
https://kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6132-sudetendeutsches-musikinstitut
https://www.plzenskafilharmonie.cz/en/
https://www.herrnhuter-in-berlin.de/
https://www.herrnhuter-in-berlin.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6176-asv
https://www.nm.cz/navstivte-nas/objekty/ceske-muzeum-hudby
https://ucl.cas.cz/
https://www.plzenskafilharmonie.cz/en/
https://www.herrnhuter-in-berlin.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
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Die Statue Samuel von Brukenthals vor dem Brukenthal-Museum auf dem Großen 
Ring/Piața Mare in Hermannstadt/Sibiu 
Filmstill | © Florin Besoiu  

In seinem neuen Dokumentarfilm begibt sich der rumänische Filmemacher Florin Besoiu auf 
eine Reise in die Vergangenheit: Im Fokus steht das Leben und Wirken des berühmten 
Gouverneurs Siebenbürgens Samuel von Brukenthal, eines Zeitgenossen Maria Theresias, 
der Erzherzogin von Österreich. In Begleitung des Historikers Thomas Șindilariu geht es auf 
eine filmische Spurensuche – nach Leschkirch, Hermannstadt, Halle, Wien, Freck und 
Untermühlendorf, um die wichtigsten Lebensstationen dieser illustren Persönlichkeit 
Siebenbürgens zu rekonstruieren. 

Brukenthals Name ist durch das Brukenthalmuseum, die Brukenthalschule, die 
Brukenthalstiftung sowie durch zahlreiche Veröffentlichungen und Ausstellung bis heute 
präsent und wird mit Kunst, Kultur, Bildung und Wissenschaft in Verbindung gebracht. Doch 
war Brukenthal in erster Linie ein hervorragender Administrator, ein exzellenter Kenner der 
komplizierten juristischen Grundlagen Siebenbürgens, einer Provinz des Hauses 
Österreich, für das er als einziger Gouverneur siebenbürgisch-sächsischer Herkunft, 
protestantischer Konfession und bürgerlichen Hintergrunds wirkte und dadurch in vielfältiger 
Weise europäischen Standards den Weg bereitete. 

Programm 

Kurzer einführender Vortrag 

• Thomas Șindilariu 

Filmvorführung 

Auf Brukenthals Spuren 
RO 2022, ca. 59 Min. Regie: Florin Besoiu 
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anschließend 
Gespräch 

• Thomas Șindilariu und Florin Besoiu beantworten Publikumsfragen 
Moderation: Dr. Ingeborg Szöllösi, Südosteuropa-Referentin des Deutschen 
Kulturforums östliches Europa 

Der Dokumentarfilm Auf Brukenthals Spuren wurde durch das Demokratische Forum der 
Deutschen in Hermannstadt mit Mitteln des Departements für Interethnische Beziehungen 
der Regierung Rumäniens gefördert. 

Florin Besoiu, geb. 1984 in Mühlbach/Sebeș in Siebenbürgen (Rumänien), Studium an der 
Theaterhochschule in Hermannstadt/Sibiu, seit 2006 Schauspieler, Theaterregisseur, 
Theaterpädagoge, Journalist, Filmregisseur. Autor von zahlreichen Kurz- und 
Dokumentarfilmen (Auswahl): Die Alptraumreis (2010), Die Überlebenden im Winter. 
Erinnerungen aus der Deportation (2017), Zuwanderung nach Siebenbürgen. 
Erfolgsgeschichten (2018), Neues Leben in alten Mauern (2020), Auf Brukenthals Spuren 
(2022). 

Thomas Șindilariu, geb. 1974 in Kronstadt/Braşov, Historiker, Leiter des Archivs der 
Honterusgemeinde in Kronstadt und Vorsitzender des Ortsforums Kronstadt. Seit Februar 
2021 ist er Unterstaatssekretär im Departement für Interethnische Beziehungen im 
Generalsekretariat der Regierung Rumäniens. 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Zusammenarbeit 

mit dem Bundesplatz-Kino Berlin 

Das Kulturforum wird gefördert von der  Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.bundesplatz-kino.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
http://www.bundesplatz-kino.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
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35) Das Deutsche Kulturforum östliches Europa und seine Partnerinstitutionen  
      auf der Leipziger Buchmesse 2024 

Präsentation des aktuellen Publikationsprogramms | Mit Veranstaltungen zur 
Neuerscheinung »Dorpat/Tartu. Geschichte der Europäischen Kulturhauptstadt«, 
zum Kafka-Jahr mit Reiner Stach und mit einer Folge des »Steppenkinder«-Podcasts 
mit Inna Hartwich  

 
Junge Besucher an unserem Stand auf der Leipziger Buchmesse im vergangenen 
Jahr. Großer Beliebtheit erfreut sich stets unser Glücksrad mit Städtemotiven aus 
dem östlichen Europa. Foto: © Stefan Trajkovic Filipovic, Copernico  

Die Leipziger Buchmesse verbindet Lesende mit Schreibenden, Verlagen und Medien – 
nicht nur aus Deutschland, sondern aus der ganzen Welt. Zum bereits 18. Mal präsentieren 
wir Neuerscheinungen zu Mittel- und Osteuropa von uns und unseren 
Partnerorganisationen wie dem Pommerschen und dem Oberschlesischen Landesmuseum, 
dem Adalbert Stifter Verein und anderen auf dem Messegelände in Leipzig. 

Auch bei »Leipzig liest« ist das Kulturforum wieder mit Veranstaltungen dabei: Zur in 
Estland gelegenen Europäischen Kulturhauptstadt 2024 Dorpat/Tartu präsentiert Martin 
Pabst eine vom Kulturforum mit dem Böhlau Verlag Wien herausgegebene Stadtgeschichte 
von Anti Selart und Mati Laur. Anlässlich des Kafka-Gedenkjahrs wird Vera Schneider mit 
dem weltbekannten Kafka-Spezialisten Reiner Stach über die Liebesgeschichte zwischen 
dem Prager Jahrhundertautor und Dora Diamant sprechen sowie aus deren 
Aufzeichnungen lesen. Als Kooperation mit dem Kulturreferat für Russlanddeutsche werden 
Edwin Warkentin und Ira Peter mit der Publizistin Inna Hartwich zu deren Buch Friedas 
Enkel. Meine Familie und das Erbe der Gewalt in Russland auf einer der Lesebühnen auf 
der Messe eine Folge ihres Podcasts »Steppenkinder« aufnehmen. 

Sie finden uns und unsere Partnerinstutionen in Halle 4 am Stand E 408. 

Unsere Veranstaltungen finden ebenfalls in Halle 4 statt – im Café Europa am Stand 
E401/E403. 
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Die Veranstaltungen des Kulturforums auf der Leipziger Buchmesse 2024 

 
 
Sonnabend, 23. März 2024 

14:00 Uhr bis 14:30 Uhr | Buchpräsentation 
Dorpat/Tartu. Geschichte einer Europäischen Kulturhauptstadt 
Buchpräsentation mit Anti Selart und Mati Laur 
Café Europa, Halle 4, Stand E401/E403 

Weit im Nordosten, nahe der russischen Grenze scheint Dorpat/Tartu ein abgeschiedener 
Provinzort am Rande Europas zu sein. Dabei ist die Stadt am Embach/Emajōgi seit ihrer 
Gründung auf viele Weisen europäisch vernetzt: Zunächst als Bischofssitz im 
mittelalterlichen Livland in die Strukturen der römischen Kirche. Als Hansestadt kontrollierte 
Dorpat mit Riga und Reval/Tallinn den Handel zwischen Russland und dem übrigen Europa. 
Und seit der Neugründung der Universität 1802 waren deren Absolventen weit über die 
Grenzen des Russländischen Kaiserreichs hinaus gefragte Experten. Später wurde die 
Stadt wurde zu einem Kristallisationspunkt der estnischen Nationalbewegung. 

In diesem Jahr ist Dorpat Europäische Kulturhauptstadt. Die wechselhafte Geschichte des 
ihrer Meinung nach »wohl besten Wohnorts in der Welt« schildern die Autoren Anti Selart 
und Mati Laur mit wissenschaftlicher Expertise und estnischem Humor.  

 

https://www.kulturforum.info/de/verlag-medien/kulturreisen/8902-anti-selart-mati-laur-dorpat-tartu
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Sonnabend, 23. März 2024 

17:00 bis 18:00 Uhr | Lesung und Gespräch 
Die Schwelle des Glücks. Kafkas Sommer mit Dora Diamant 
Lesung und Gespräch mit Reiner Stach, Moderation: Vera Schneider 
im Rahmen des Kafka-Veranstaltungsforums in Kooperation mit CzechLit und dem 
Adalbert Stifter Verein 
Café Europa, Halle 4, Stand E401/E403 

Der an Tuberkulose erkrankte Franz Kafka reist im Sommer 1923 zur Erholung in das 
Ostseebad Müritz. In der benachbarten Ferienkolonie des Berliner Jüdischen Volksheims 
arbeitet Dora Diamant. Kafka ist von ihr fasziniert – auch von ihrer Suche nach einer 
jüdischen Identität jenseits des ultraorthodoxen Chassidismus, der ihre Jugend geprägt hat 
und Frauen so viele Verbote auferlegt. Bald sind die beiden unzertrennlich und diese 
Sommerliebe soll sein Leben verändern: Er kann sich endlich von Prag losreißen und folgt 
Dora nach Berlin. 

Hundert Jahre nach dem Beginn dieser berührenden Liebesgeschichte wird der 
renommierte Kafka-Biograf Reiner Stach aus Kafka. Die Jahre der Erkenntnis lesen, dem 
dritten Band seiner monumentalen Kafka-Biografie. Im Gespräch mit Vera Schneider vom 
Deutschen Kulturforum östliches Europa soll es auch darum gehen, warum Dora Diamant 
weit mehr war als »Kafkas letzte Liebe«. 

 

 

 

 

 

https://kulturforum.info/de/suche?filter=reiner+stach%3A+Kafka&collapse=1&type=1&event_type=%C2%A0&f3073550256aac96be196a68aa7d3051=1
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Sonntag, 24. März 2024 
11:00 Uhr bis 12:00 Uhr | Podcast 
Steppenkinder 
Podcast-Podium mit Inna Hartwich 
Café Europa, E401/E403 

Edwin Warkentin und Ira Peter sprechen mit der Publizistin Inna Hartwich über deren 
Buch Friedas Enkel. Meine Familie und das Erbe der Gewalt in Russland. Ausgehend von 
ihrer Familiengeschichte entwirft das Buch ein gesellschaftspolitisches Panoptikum des 
heutigen Russland. Im Zuge der Veranstaltung wird eine Folge des Podcasts 
»Steppenkinder« aufgenommen.  

In Kooperation mit dem Kulturreferenten für Russlanddeutsche am Museum für 
russlanddeutsche Kulturgeschichte.  
Weitere Informationen folgen. 

Weitere Informationen auf den Internetseiten der Leipziger Buchmesse 

 

Gesamtverzeichnis der Publikationen des Deutschen Kulturforums 
Im Gesamtverzeichnis finden Sie einen Überblick über alle lieferbaren Bücher 2024 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa 

< https://www.kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1024366-das-deutsche-
kulturforum-oestliches-europa-und-seine-partnerinstitutionen-auf-der-leipziger-
buchmesse-2024>  

https://kulturforum.info/de/kk-magazin/kk-rezensionen/8988-die-angst-ein-virus
https://www.russlanddeutsche.de/kulturreferat/projekte/steppenkinder.html
https://www.russlanddeutsche.de/kulturreferat/projekte/steppenkinder.html
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6182-kulturreferenten#mrdkg
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/7499-7499-mrdkg
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/7499-7499-mrdkg
https://www.leipziger-buchmesse.de/aussteller-produkte/aussteller/buchmesse/deutsches-kulturforum-oestliches-europa-e-v-/421520
https://www.kulturforum.info/de/verlag-medien/gesamtverzeichnis-lieferbarer-publikationen/8904-gesamtverzeichnis-lieferbarer-publikationen-2024
https://www.kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1024366-das-deutsche-kulturforum-oestliches-europa-und-seine-partnerinstitutionen-auf-der-leipziger-buchmesse-2024
https://www.kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1024366-das-deutsche-kulturforum-oestliches-europa-und-seine-partnerinstitutionen-auf-der-leipziger-buchmesse-2024
https://www.kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1024366-das-deutsche-kulturforum-oestliches-europa-und-seine-partnerinstitutionen-auf-der-leipziger-buchmesse-2024
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6182-kulturreferenten#mrdkg
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/7499-7499-mrdkg
https://www.kulturforum.info/de/verlag-medien/gesamtverzeichnis-lieferbarer-publikationen/8904-gesamtverzeichnis-lieferbarer-publikationen-2024
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Veranstaltungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, gegründet 1828, damit die 
zweitälteste geographische Gesellschaft in der Welt. 
Sie ist die „Mutter“ unserer Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa, denn diese wurde 
1982 in der Gesellschaft für Erdkunde von Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke 
unter dem Vorsitzer Professor Dr. Burkhard Hofmeister gegründet 

 
36) Geodiversity in Colombian Cities and Territories: A Focused Learning  
      Pathway for Sustainable Territorial Management and Environmental   
      Zoning Collabortion.  Vortrag von Prof.  Dr. Maria Isabel Marin-Ceron 
 
Donnerstag, den 14. März 2024, 18:00 Uhr 
Humboldt-Universität zu Berlin, Unter den Linden 6, 10099 Berlin, Hörsaal 2‘097 
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37) Steinerkenntnisse rund  um das Humboldt-Forum im Spiegel der  
      wechselvollen Geschichte Berlin. Führung: Dr. Gerda Schirrmeister 
 
Donnerstag, 21. März 2024, 17:00 Uhr 

 



Seite A 98 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 
Weitere Termine der Gesellschaft für Erdkunde: 

Um Anmeldung wird gebeten unter veranstaltungen@gfe-berlin.de 
 
Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!  
 
Wir geben Ihnen überdies mit dieser Email eine Vorschau auf die 
Veranstaltung der kommenden Monate. Weitere Informationen werden wir 
Ihnen rechtzeitig zusenden. 
 
18. April 2024, 18:Uhr 
Dr. Beate Witzel, Stadtmuseum Berlin – Landesmuseum für Kultur und 
Geschichte, Fachteam Stadtbild 
Stadtökologie und Klimawandel – Eine stadtökologische Führung zu 
Artenvielfalt und Klima in Berlin 
 
24. April 2024, 17:00 Uhr 
Prof. Dr. Antje Boetius, Alfred-Wegner-Institut für Polar- und 
Meeresforschung 
Bericht über die zweimonatige Expedition ArcWatch-1 in die polare 
Tiefsee (04.08.2-08.10.2023) 
 
29. Mai 2024, 18:00 Uhr 
Prof. Dr. Friedhelm von Blanckenburg, Freie Universität Berlin, Abteilung 
Erdwissenschaften, Gruppe Geochemie 
Der Thermostat der Erde: Wie funktioniert die Erde? 
 
3. Juni 2024, 18:00 Uhr 
Prof. Dr. Matthias Gather, Fachhochschule Erfurt, Professur für 
Verkehrspolitik und Raumplanung 
Auf dem Weg zur Verkehrswende? 
 
Auf all unseren Veranstaltungen können gegebenenfalls Fotos sowie Film- 
oder Tonaufnahmen gemacht werden, mit deren auch späterer Verwendung 
Sie sich durch den Besuch der Veranstaltung einverstanden erklären. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Vorstand 
Ihre Geschäftsstelle 
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38) Termine von Frau Dr. Gerda Schirrmeister ab 23. März 2024 

Diplom-Geologin 
Beratung, Gutachten und Stadtführung 
zu Naturwerksteinen 
Tel. 030 - 21 00 54 28 
 
Liebe Steinfreundinnen und Steinfreunde, 
wettermäßig hat sich das Frühjahr schon immer wieder angekündigt und nun startet das 
neue Führungsprogramm am 23. März mit der versprochenen Wiederholung: 
  
Naturwerksteine rund um das Humboldt-Forum 

Das Humboldt Forum befindet sich in dem großen Bau in der Mitte von Berlin, der nach 
dem Vorbild des an dieser Stelle bis zur Sprengung 1950/51 stehenden Stadtschlosses 
neu aufgebaut und 2021 eröffnet wurde. Wir schauen uns an, welche Steine für dieses 
Gebäude und seine unmittelbare Umgebung verwendet worden sind und wie das alles mit 
der wechselvollen Geschichte seit der Grundsteinlegung zum Schloss 1443 
zusammenhängt. 

Treffpunkt: Sonnabend, den 23. März, 14 Uhr Schleusenbrücke (zwischen Werderschem 
Markt und Schlossplatz) in 10117 Berlin 

Die Aprilführungen möchte ich schon mal vorankündigen. Auf zwei Führungen gibt es die 
Gelegenheit das diesjährige Gestein des Jahres kennenzulernen. Es ist ganz besonders 
weil außerirdisch bedingt. Also kommen Sie auch dafür mit in die Spandauer Vorstadt und 
zur Premiere in die südliche Friedrichstadt. 

Die Apriltermine sind: 

6.4.: Spandauer Vorstadt, Treffpunkt 14 Uhr Monbijoubrücke 

13.4.: Scheunenviertel, Treffpunkt 14 Uhr vor der Volksbühne am Rosa-Luxenburg-Platz 

27.4.: 45. Premiere - Mehringplatz und Umgebung, Treffpunkt 14 Uhr an der 
Friedenssäule (U6 Hallesches Tor) 

Zu allen Führungen können Sie sich ab jetzt anmelden. Die Teilnahmegebühr beträgt 15 
Euro. 

Nun wünsche ich allen einen guten Start in den Frühling, freue mich auf Ihre Anmeldungen 
und grüße mit Glück auf! 

Gerda Schirrmeister 

PS. angehängt die wieder über W. Grahl zuverlässig angekommenen aktuellen 
Fachgruppeninformationen  

Dr. Gerda Schirrmeister 
Diplom-Geologin 
Beratung, Gutachten und Stadtführung zu Naturwerksteinen 
 
Tel. 030 - 21 00 54 28 
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A. i) Weitere Führungen in Berlin und Umland               Seiten A 100 – A 102         

01) JENNY SCHON: VerWandlungen – Kafka zum 100. Todestag 

„Unsere“ in Trautenau / Trutnov geborene Jenny Schon veranstaltet in Berlin Führungen 
zum Thema „KAFKAS letzte Liebe -  Spaziergang mit Franz Kafka und Dora Diamant und 
einer kleinen Lesung am Fichtenberg“, die erste ist am 11.2. um 14 Uhr. 

Außerdem gibt es in der Gedok-Galerie eine von ihr und Silke Konschak kuratierte 
Ausstellung zu obigem Thema, die Vernissage ist am 23.2. um 19 Uhr, hier geht es zu allen 
Terminen bzgl. Kafka. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 12, 2024 

Wien, am 08. Februar 2024 

 

 

https://drive.google.com/file/d/1xKxRk4_bCWC06b1oFhUEzlPafIg1Gso-/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1xKxRk4_bCWC06b1oFhUEzlPafIg1Gso-/view?usp=sharing
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VerWandlungen - Kafka zum 100. Todestag. 
Ausstellung von Künstlerinnen der GEDOK 
Kuratiert von Silke Konschak und Jenny Schon 
Vernissage: Freitag, 23.2.2024, 19 Uhr 
Finissage: Sonntag, 24.3.2024, 18 Uhr 
 
Lesung zur Ausstellung: 
Jenny Schon liest 
Kafkas letzte Liebe – Eine kleine Frau 
Sonntag, 24.3.2024, 16 Uhr 
GEDOK-Galerie 
Berlin-Charlottenburg 
Suarezstraße 57 
100 Jahre Verwandlung - Verblichene Gedenktafel 
Führungen von Jenny Schon 
KAFKAS letzte Liebe - Spaziergang mit Franz Kafka und Dora Diamant.und 
einer kleinen Lesung am Fichtenberg. 
11.2., 20.4., 9.5., 2.6., 6.7., 3.8., 7.9. 2024, 14 Uhr 
Treff: Berlin-Steglitz, Grunewaldstraße/Lepsiusstraße 
Vor dem Cafe Aux Delices Normands 
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Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  
 

02) Rosa Luxemburg zum Gedenken 

      Literarische Führung  

Sonnabend, 09.März 2024, 11:00 Uhr 
8 € / erm. 5 € 
Berlin-Ticket S: 3€ 

Mit Sebastian Januszewski 

Treffpunkt: Gerhart Hauptmann-Anlage, Bundesallee / Ecke Meierottostraße 

Rosa Luxemburg bezeichnete in einem Brief den Schriftsteller Gerhart Hauptmann als 
»einen vollendeten Fatzke«. Von einem Roman des Nobelpreisträgers war sie jedoch so 
begeistert und tief ergriffen, dass sie ihn vielen Freunden zur Lektüre empfahl. Um welchen 
Roman es sich handelt? Das erfahren Sie auf unserem Gedenkspaziergang zu Rosa 
Luxemburg! Die Führung widmet sich neben ihren politischen Aktivitäten hauptsächlich dem 
literarischen Schaffen dieser historischen Ausnahmefigur. Geographisch orientiert sich die 
Führung an dem Weg, auf dem die Gefangenen in der Mordnacht am 15. Januar 1919 
transportiert worden sind. Schlusspunkt bildet das Luxemburg-Denkmal am Landwehrkanal. 

Dauer: ca. 1,5 h, Länge: ca. 2 km 

 

mailto:info@literaturhaus-berlin.de
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A. j) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland           Seiten A 103 – A 121 
 

01) Stillgeschwiegen! Die Vertriebenen in der SBZ und DDR. 
      Ausstellung im DDR-Museum Berlin, 06.03.-20.04.2024 
 
St. Wolfgang  Straße 2-4, 10178 Berin-Mitte 
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02) Deutsch-Jüdisches Theater DJT im Saal des Theater-Coupés 
      in Berlin-Wilmersdorf – Programm 2024 
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Kommunale Galerie Berlin 

Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 

Kontakt 

t 030 | 9029 167 04 (Galerie)  
t 030 | 9029 167 09 (Artothek)  
t 030 | 9029 167 12 (Atelier)  
f 030 | 9029 167 05 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Leitung: Elke von der Lieth 

t 030 | 9029 24100  
f 030 | 9029 16705 

Die Galerie ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Fachbereich Kultur. 

Öffnungszeiten Kommunale Galerie Berlin 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 

Eintritt frei 

Öffnungszeiten Artothek 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch von 10 bis 19 Uhr 

Anfahrt 

U3 | U7  
Fehrbelliner Platz  

101 | 104 | 115  
Fehrbelliner Platz  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('nbjmup+jogpAlpnnvobmfhbmfsjf.cfsmjo//ef');
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03) Ukrainian Dreamers. Charkiwer Schule der Fotografie  
 

Ausstellung vom 6. März bis 2. Juni 2024 

 

 

Eröffnung am Dienstag, 5. März 2024, 18 Uhr 

Künstler:innen: Sergiy Bratkov, Viktor and Sergiy Kochetov, Bella Logachova, Oleg 
Maliovany, Boris Mikhailov, Evgeniy Pavlov, Roman Pyatkovka, Daniil Revkovskiy and 
Andriy Rachinskiy, the Shilo Group (Vladyslav Krasnoshchok and Sergiy Lebedynskyy), the 
SOSka Group (Mykola Ridnyi, Serhiy Popov, and Hanna Kriventsova) and Oleksandr 
Suprun. 

.https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/ukrainian-dreamers>  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/ukrainian-dreamers
https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/ukrainian-dreamers
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04) Die gemalte Stadt. Fassadenbilder von Gert Neuhaus 
 

Ausstellung vom 21. Februar bis 21. April 2024 

 

 

Eröffnung am Dienstag, 20. Februar 2024, 18 Uhr 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/gert-neuhaus   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/gert-neuhaus
https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/gert-neuhaus
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05) ÄTZEN - KRATZEN – STECHEN. Druckkunst im Dialog 2024  

Hochdruck | Tiefdruck | Flachdruck | Durchdruck 

Ausstellung vom 17. Februar bis 1. Mai 2024 

 

Eröffnung am Freitag, 16. Februar 2024, 18 Uhr 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/druckkunst-im-dialog-2024    

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/druckkunst-im-dialog-2024
https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/druckkunst-im-dialog-2024
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Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
 

 
 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Abteilung Bildung, Kultur und Soziales 
Fachbereich Kunst, Kultur und Museen 
Museen Tempelhof-Schöneberg 
Hauptstraße 40 /42 
10827 Berlin 

museum@ba-ts.berlin.de 

Unser Sekretariat erreichen Sie zurzeit:  
Montag bis Donnerstag von 9 bis 15 Uhr 
Freitag von 9 - 14 Uhr 
Tel. 030 90277-6163  
museum@ba-ts.berlin.de 
 

06)  Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 

Tempelhofer und ihre Gäste, die mehr über den Stadtbezirk erfahren möchten, sind in der 
Dauerausstellung genau richtig: Die originalen Objekte – sei es eine verrostete Pistole oder 
ein riesiger Mammut-Knochen – sind in verschiedenen Räumen des ehemaligen 
Schulgebäudes untergebracht und können gar nicht an einem einzigen Besuch alle unter 
die Lupe genommen werden. Mit Hilfe des kindgerechten Audioguides lässt sich hier bei 
jedem Museumsbesuch etwas Neues entdecken.  

mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
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Weitere Informationen auf der Homepage der Museen Tempelhof-Schöneberg: 

https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/start.html  

In der Ausstellung „Umrisse“ von Moritz Haase  

07) Überlebenskunst. Alltag während der Luftbrücke 
 
      Sonderausstellung 
 
15.09.2023 – 12.05.2024 
Tempelhof Museum 
 

 
 

https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/dauerausstellung.html
https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/start.html
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08) Jürgen Henschel. Fotochronist im geteilten Berlin 
      Ausstellung, 17.11.2023-02.06.2024, Schöneberg Museum 
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09) Wir waren Nachbarn. Dauerausstellung 
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10) Stolpersteinverlegungen in Tempelhof-Schöneberg 
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de  
<>www.brandenburg-preussen-museum.de 
 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
Brandenburg-Preußen-Museum. 

 

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

 

11) Einblicke in die Brandenburg-Preußische Geschichte.  
       Die Hauptausstellung 

Seit dem Jubiläumsjahr 2020 präsentiert das Brandenburg-Preußen Museum in Wustrau 
eine komplett überarbeitete Hauptausstellung. Beginnend mit der einzigen kompletten 
Portraitgalerie aller Brandenburgischen Kurfürsten, preußischen Könige und Deutschen 
Kaiser erhalten die Besucher einen vielseitigen Überblick über die Geschichte 
Brandenburgs und Preußens, von der Christianisierung mit Kreuz und Schwert im 
Hochmittelalter bis zum Ende der Hohenzollernmonarchie 1918. 

mailto:museum@bpm-wustrau.de
http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Neuer 3D-Rundgang  

 

 
Virtueller Museumsbesuch 

Als kleinen Vorgeschmack für Ihren Besuch bieten wir Ihnen die Möglichkeit, sich virtuell in 
unserer Hauptausstellung umzusehen! 

  

  

Rundgang starten 

Das Museum bietet einen neuen, frischen Blick auf Preußen: Ein Raum ist starken 
preußischen Frauenpersönlichkeiten gewidmet – von Dorothea Erxleben, der ersten 
promovierten Ärztin der Welt bis zu der erfolgreichen Lokomotivfabrikantin Sophie 
Henschel. Aus dem Zusammenwirken von Aufklärung und Pietismus in Halle am Ende des 
17. Jahrhunderts entsteht die „preußische Pflichtethik“. Die Spielzeugsammlung von 
Anneliese Bödecker, Ehefrau des Museumsstifters, zeigt Spielzeug als Spiegel der 
Gesellschaft im Deutschen Kaiserreich. Die Industrialisierung wird mit ihren Licht- und 
Schattenseiten dargestellt: Der Aufstieg zur Weltspitze, insbesondere der optischen 
Industrie, der Chemie und der Elektroindustrie wird kontrastiert mit der Wohnungsnot und 
der Verbreitung der Cholera und der Tuberkulose in den rasant wachsenden Städten. 

 

 

 

https://my.matterport.com/show/?m=n4Aakq2hMbP
https://de.wikipedia.org/wiki/Dorothea_Christiane_Erxleben
https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_Henschel
https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_Henschel
https://de.wikipedia.org/wiki/Aufkl%C3%A4rung
https://de.wikipedia.org/wiki/Pietismus
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/3/1/csm_3D-Rundgang-BPM_ba51726ed1.jpg
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Stationen der Ausstellung: 

• Mit Kreuz und Schwert: Die Christianisierung Brandenburgs und Preußens im 
Mittelalter 

• Der Übergang vom Mittelalter in die Renaissance 
• Die Reformation und das Zeitalter der Glaubenskriege 
• Wiederaufbau nach dem Dreißigjährigen Krieg durch Repeuplierung mit 

Glaubensflüchtlingen 
• Aufklärung und Pietismus in Halle – die Wurzeln der „Preußischen Tugenden“ 
• Friedrich der Große – Philosoph, Eroberer, aufgeklärter Alleinherrscher 
• Bedeutende Frauen Preußens 
• Preußen unter Napoleon – Reformen und Befreiungskriege 
• Vormärz und der späte Beginn der Industrialisierung in Preußen 
• 1848 – der Ruf nach Demokratie und dem Einheitsstaat 
• Die Einigungskriege 1864, 1866, 1870/71 
• Das Deutsche Kaiserreich und der lange Weg zur Einheit 
• Chemie, Optik, Elektroindustrie – drei moderne Industrien gelangen an die 

Weltspitze 
• Spitzenforscher – die Nobelpreisträger für Medizin, Chemie und Physik bis 1918 
• Seuchen – die Kehrseiten des Wachstums 
• Die Auswanderer, die HAPAG und der Norddeutsche Lloyd 
• Preußen als Bildungsstaat: Bildung für Jungen und Bildung für Mädchen 
• Der lange Weg zum Sozialstaat 
• Die Museumsinsel, das Kaiserreich und die Kunst 
• Spielzeug als Spiegel der Gesellschaft im Deutschen Kaiserreich 
• Der Erste Weltkrieg 
• Das Ende. Der Zusammenbruch der Westfront, Novemberrevolution, Flucht des 

Kaisers. 

 

https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/4/e/csm_DSC08796_55c748a684.jpg
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/b/5/csm_DSC08790_d0b48f2a23.jpg
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/1/2/csm_DSC08801_97f079f28e.jpg
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/0/2/csm_DSC08804_3f302079ec.jpg
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12) Menschen, Heimat, Geschichten. Auftaktveranstaltung am 21. April 2024 
 

Web-Ansicht  

 

    

   

 

   

Brandenburg Salon 
Menschen. Heimat. Geschichten.     
Auftaktveranstaltung am 21. April 2024 
 
Das Brandenburg-Preußen Museum gestaltet gemeinsam mit dem ammian Verlag und dem Verein pro 
agro – Verband zur Förderung des ländlichen Raumes in der Region Brandenburg-Berlin e.V. sowie 
dem Verlag Natur+Text eine neue Veranstaltungsreihe mit dem Titel „Brandenburg Salon“. Der 
„Brandenburg Salon“ lädt ein zum Dialog über die Gegenwart und die Geschichte des Landes 
Brandenburg und bietet ein Forum für die gesellschaftlich-kulturelle Teilhabe und den Austausch. 
  
Die Auftaktveranstaltung findet am 21. April 2024 im Zeitraum von etwa 10.00 bis 17.00 Uhr im 
Brandenburg-Preußen Museum in Wustrau statt und wir möchten Sie bitten, sich diesen Termin jetzt 
schon vorzumerken. 
  
Im Pilotjahr 2024 widmet sich der Brandenburg Salon den in Brandenburg lebenden und wirkenden 
Familien. Eine historisch gewachsene, sich in der Gegenwart verändernde kulturelle und 
gesellschaftliche Landschaft sowie die Menschen, die sie prägen, sollen bei den Veranstaltungen 
sichtbar gemacht werden. 
  
Der „Brandenburg Salon“ richtet sich an alle Brandenburgerinnen und Brandenburger, aber auch an 
alle Menschen, die sich für das Land Brandenburg, für dessen Geschichte und Gegenwart 
interessieren. 
  
 
Programm 
Ein detailliertes Programm wird Mitte März auf der Website des Brandenburg-Preußen Museums 
veröffentlicht. 
  
 
Kontakt 
Brandenburg-Preußen Museum 
Ansprechpartnerin 
Jeannette Franke 
franke@bpm-wustrau.de 
  
 
Ammian Verlag 
Ansprechpartner 
Marcel Piethe 
mp@ammian-verlag.de 
 
 
 
Die Veranstaltung findet unter Beteiligung des Landesmarketings Brandenburg statt. 

 

   

 

   

      

 

   

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
 
Telefon 033925 70798 
Fax 033925 70799 
 
museum@bpm-wustrau.de 
www.bpm-wustrau.de 

 

       

 

https://te00e3f7a.emailsys1a.net/mailing/8/7274397/73407382/3006/a2ba2d32b4/index.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631204/5a4f62db2f.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631205/32c0fc8519.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631206/39013b02c1.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631206/39013b02c1.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631207/a6f22d2fea.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631204/5a4f62db2f.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631204/5a4f62db2f.html
mailto:franke@bpm-wustrau.de
mailto:mp@ammian-verlag.de
mailto:museum@bpm-wustrau.de
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631186/4ac2ab1077.html
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13) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
 
      - siehe Startseite -  
 

 
  
  
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ist eine unselbständige Stiftung 
des öffentlichen Rechts in Trägerschaft der Stiftung Deutsches Historisches 
Museum (DHM). 
 
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung wird durch ihre Direktorin Frau 
Dr. Gundula Bavendamm vertreten. Vorsitzender des Stiftungsrats ist Dr. 
Andreas Görgen, Leitender Beamter bei der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, Staatsministerin Claudia Roth MdB. 
 
Frau Dr. Gundula Bavendamm 
Direktorin der Stiftung 
 
Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
Stresemannstraße 90 
10963 Berlin 
T +49 30 206 29 98-0 
info@f-v-v.de 
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum   
 
Zuständige Aufsichtsbehörde: 
 
Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
Bundeskanzleramt, Willy-Brandt-Straße 1 
10557 Berlin 
T +49 30 18 400-0 
 
 
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-
ausstellung_sfvv.pdf  
 

mailto:info@f-v-v.de
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-ausstellung_sfvv.pdf
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-ausstellung_sfvv.pdf
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A. k) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                         Seiten A 122 – A 166                
 

01) Westpreußisches Landesmuseum in Warendorf / Außenstelle in Krockow  
      (Westpreußen) – Die Lage ist ernst, meint nicht nur Dr. Jürgen Martens 
      aus Königswinter (NRW) 
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02) Dokumentation zum Problem Westpreußisches Landesmuseum: 
 

 
Westfälische Nachrichten vom 19.01.2024 
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Westfälische Nachrichten vom 22.02.2024 
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• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 
Franziskanerkloster 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  
Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 
02581 92777-13 

• Der Geschäftszimmer erreichen Sie 
• telefonisch:  

02581 92777-0 
• per Fax:  

02581 92777-14 
• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

 
03)  

 
Vor 83 Jahren –  

Die Deportationen der  
münsterländischen Juden  

nach Riga  

Vortrag von Angelika Sturm  
Veranstaltung zur Ausstellung  

„Den Tätern auf der Spur: Polizeiliche  
NS-Verbrechensorte in Polen“   

Mittwoch, 06. März 2024, 13.30 Uhr,  
Westpreußisches Landesmuseum Warendorf,  

Eintritt frei   
 

Im November jeden Jahres wird an die unheilvollen Ereignisse erinnert, die Menschen 
jüdischen Glaubens in Europa während des nationalsozialistischen Terrorregimes erleiden 
mussten. 2022 jähren sich zum 81. Mal die Deportationen in die von den Nationalsozialisten 
eingerichteten Ghettos, Arbeits- sowie Vernichtungslager und somit auch der Beginn des 
damit verbundenen Holocaust. 

tel:+4925819277713
tel:+492581927770
mailto:sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/


Seite A 135 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
   
Die Deportation der Juden aus dem Münsterland ist insbesondere mit einem Ort verbunden, 
dem heute nicht mehr existierenden Gertrudenhof auf der Warendorfer Straße, Ecke Kaiser-
Wilhelm-Ring in Münster. Zuvor war der Gertrudenhof eine beliebte Lokalität mit einem 
Biergarten, in deren Räumlichkeiten sich unter anderem ein Kino befand. Am 11. Dezember 
1941 von der Gestapo beschlagnahmt, wurde er zum Sammelpunkt für die Deportationen 
in Richtung Osten. Am 13. Dezember 1941 fuhr der erste verschlossene Personenzug der 
Deutschen Reichsbahn vom Güterbahnhof mit 390 Menschen und Zwischenhalten in 
Osnabrück und Bielefeld mit der Aufnahme weiterer 641 Personen. Wenige Tage später 
erreichte der Zug Riga im besetzten Lettland.  
 

 
 

  
Gedenktafel an der Stelle  

des ehemaligen Gertrudenhofs  
in Münster.  

Foto: Kulturreferat für Westpreußen,  
Posener Land und Mittelpolen  

Fortan mussten die Deportierten unter menschenverachtenden Umständen im 
heruntergekommenen Stadtteil „Moskauer Vorstadt“ leben, in dem die SS das Ghetto 
errichtet hatte.   
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Ab Dezember 1941 wurden etwa 25.000 österreichische, tschechische und deutsche Juden 
in das Ghetto gebracht, tausende von ihnen fanden Anfang 1942 den Tod im Wald von 
Bikernieki. Bis zur Liquidierung des Ghettos im November 1943 mussten 12.000 Menschen 
Zwangsarbeit leisten. Von den insgesamt 1.031 Personen des Transports vom 13. 
Dezember 1941 aus Westfalen überlebten lediglich 102 Männer und Frauen.  
 
Angelika Sturm vom Arbeitskreis Jüdisches Leben in Warendorf und freie 
Führungsmitarbeiterin im Westpreußischen Landesmuseum, wird in ihrem Vortrag die 
Geschichte der Deportation der münsterländischen Juden nach Riga beleuchten, von ihren 
Reisen dorthin und ihren Eindrücken bei den Besuchen der Gedenkstätten vor Ort berichten. 
Abschließend wird sie auf die Lebensgeschichte der in Osnabrück geborenen Jüdin Irmgard 
Heimbach verh. Ohl (1927-2013) eingehen, mit der sie zeitlebens freundschaftlich 
verbunden war. Ohl überlebte die Geschehnisse in Riga und Stutthof und konnte nach 
Jahren der Verfolgung in ihre Heimatgemeinde Laer zurückkehren. Ihre Erinnerungen an 
diese Zeit hat sie schriftlich festgehalten, die Angelika Sturm in ausgewählten Passagen 
vorlesen wird.   
  
Der Vortrag findet als Begleitveranstaltung zur Ausstellung „Den Tätern auf der Spur: 
Polizeiliche NS-Verbrechensorte in Polen“ statt sowie als Zusammenarbeit des 
Kulturreferates für Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen mit dem 
Westpreußischen Landesmuseum und dem Mariengymnasium Warendorf, 
organisiert von der Kulturreferentin Magdalena Oxfort und den 
Geschichtslehrerinnen Sandra Benteler und Stephanie Taube.    

 

 
Westpreußisches Landesmuseum 

Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

+49 2581 92 777 0 
westpreussisches-landesmuseum.de 

Copyright © 2023 Westpreussisches Landesmuseum, All rights reserved. 
Dieser Newsletter wird Ihnen ausschließlich mit Ihrem Einverständnis zugesandt. 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://westpreussisches-landesmuseum.de/
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04) Ein Rückblick auf die Ausstellungseröffnung „Die Einwohner von  
      Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen" im Westpreußischen  
      Landesmuseum 
 

 

 

 
Ein Rückblick  

auf die Ausstellungseröffnung  
„Die Einwohner von Marienburg  

aus der Sicht der ersten Fotografen“  
im Westpreußischen Landesmuseum 

am Samstag, den 2. März 2024  
 

  
 
 
 
 
Am Samstag, den 2. März wurde unsere neue Sonderausstellung "Die Einwohner von 
Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen“ im Westpreußischen Landesmuseum 
eröffnet. Der Vortragssaal war komplett gefüllt sodass viele Besucher in den 
Sonderausstellungsraum ausweichen mussten.  
 
 
 
 
 
 
 

https://westpreussisches-landesmuseum.de/index.php?page=acymailing_front&ctrl=fronturl&task=click&urlid=27&userid=113&mailid=93&noheader=1
https://westpreussisches-landesmuseum.de/index.php?page=acymailing_front&ctrl=fronturl&task=click&urlid=27&userid=113&mailid=93&noheader=1
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Tomasz Agejczyk, Direktor des Stadtmuseums Marienburg und  

Magdalena Oxfort, Kulturreferentin für Westpreußen 
Fotos: Thomas Hölscher (WLM)  

 

Herr Tomasz Agejczyk, Direktor des Stadtmuseums Marienburg, Herr Marek 
Charzewski, Bürgermeister aus Marienburg, Frau Magdalena Oxfort, Kulturreferentin für 
Westpreußen und Frau Dr. Jutta Reisinger-Weber, Vorsitzende der Kulturstiftung 
Westpreußen eröffneten die Ausstellung. 

Auch der  Fotograf, Sammler und ehemalige Lehrer Chris Tettke der Fotoapparate und 
deren Zubehör, wie z. B. alte Fotoalben zur Verfügung stellte hielt einen kurzen Vortrag. 

Außerdem war auch der Bürgermeister aus Warendorf Herr Peter Horstmann anwesend.  
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Der Fotograf, Sammler und ehemalige Lehrer Chris Tettke 

 

 

 

 
 
Die Besonderheit dieser Präsentation liegt darin, dass nicht nur die Stadt Marienburg im 
Vordergrund steht, sondern vielmehr die Einwohner und Einwohnerinnen selbst zu sehen 
sind.  
 
Ergänzt werden die Ausstellungstafeln durch Anschauungsobjekte, die die Geschichte der 
Fotoapparate und deren Zubehör, wie z. B. alte Fotoalben dokumentieren. Hier konnte die 
Galerie Kunst(t)räume in Ochtrup für eine Zusammenarbeit gewonnen werden. Der 
Fotograf, Sammler und ehemalige Lehrer Chris Tettke, der seit Jahrzehnten alte 
Fotoapparate, Fotoalben und Fotografien seit der Erfindung der Fotografie durch Louis 
Daguerre 1840 sammelt, stellt mit seiner Frau Steffi Herrmann einen Querschnitt seiner 
Sammlung zur Veranschaulichung zur Verfügung.  
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Dr. Jutta Reisinger-Weber, Vorsitzende der Kulturstiftung Westpreußen 
und Magdalena Oxfort 

 

 

Wir danken allen Anwesenden und BesucherInnen für diesen großartigen  
Ausstellungsauftakt, aber ganz besonders liegt unser herzlicher Dank unseren 
Projektpartnern aus Polen, dem Muzeum Miasta Malborka! 

 
 

https://westpreussisches-landesmuseum.de/index.php?page=acymailing_front&ctrl=fronturl&task=click&urlid=28&userid=113&mailid=93&noheader=1
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Diese schöne Sonderausstellung ist noch bis zum 2. Juni 2024 im ehemaligen 
Franziskaner-Kloster in Warendorf zu sehen.  

 
 

 
Westpreußisches Landesmuseum 

Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

+49 2581 92 777 0 
westpreussisches-landesmuseum.de 
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Dieser Newsletter wird Ihnen ausschließlich mit Ihrem Einverständnis zugesandt. 

  
 

 

 

05) 

Sonderausstellung:  

Die Einwohner von Marienburg 

aus der Sicht der ersten Fotografen 
 

2. März bis 2. Juni 2024 –  
Vernissage am Samstag, 2. März 2024  

um 14.00 Uhr 

 

 Die Fotografie glich vor mehr als 150 Jahren eher einer „Zeremonie“. Ein Foto entstand 
nicht sofort, sondern zunächst wurde das richtige Tageslicht gewählt. Für 
Familienaufnahmen ging man in das Fotoatelier. Dort gab es den richtigen Hintergrund, 
das passende Licht. Oft wurden der beste Anzug und das Sonntagskleid dazu angezogen.  

http://westpreussisches-landesmuseum.de/
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Was dazu gehörte, war sehr viel Geduld, denn bis der Blitz kam, gab es eine Zeit der 
Anspannung für alle und man versuchte, seinen Blick zu halten.  Neben die 
Personenfotografie trat die Landschafts- und Stadtfotografie. Die Motive bildeten dann 
auch Vorlagen für Ansichts- und Grußkarten. Im 19. und frühen 20. Jahrhundert kam es zu 
einem vermehrten Interesse an der alten Bausubstanz. Ein Beispiel dafür ist Marienburg 
mit der Burganlage. 

 
Das frühe Interesse an der Architektur mit den zahlreichen Fotodokumenten war in den 
vergangenen Jahrzehnten beim Wiederaufbau und der Restaurierung der Marienburg von 
unschätzbarer Bedeutung. Es waren diese Fotografien, die eine große Hilfe bei den 
Vorhaben bildeten. Auf der anderen Seite sind alte Fotografien auch Zeitzeugen, die den 
Blick in die Vergangenheit ermöglichen und die Entwicklungsstufen einer Stadt 
nachzeichnen. 

 
In Marienburg waren bereits früh Fotografen ansässig, die hier ein Atelier oder Geschäft 
unterhielten, aber auch in Gaststätten ihr Können unter Beweis stellten. Mit ihren Werken 
tauchen wir in die Geschichte ein und somit in die Ausstellung. 

 

 
 

 

Blick in die Sonderausstellung 

 

Die Ausstellung wurde vom Direktor des Muzeum Miasta Malborka / Marienburger 
Stadtmuseums, Tomasz Agejczyk, erstellt, realisiert und anlässlich des 5-jährigen 
Bestehens des Museums am 15. September 2023 in einer polnisch-deutschen Version 
eröffnet. 
 
Nun ist das Marienburger Stadtmuseum zu Gast im Westpreußischen 
Landesmuseum. Aus Platzgründen sind die Ausstellungstafeln einsprachig und Fotos 
aus den Vitrinen wurden in die Tafeln integriert. Die Ausstellung  
<https://westpreussisches-landesmuseum.de/de/ausstellungen/die-einwohner-von-
marienburg-aus-der-sicht-der-ersten-fotografen/>  

https://westpreussisches-landesmuseum.de/index.php?page=acymailing_front&ctrl=fronturl&task=click&urlid=27&userid=113&mailid=92&noheader=1
https://westpreussisches-landesmuseum.de/de/ausstellungen/die-einwohner-von-marienburg-aus-der-sicht-der-ersten-fotografen/
https://westpreussisches-landesmuseum.de/de/ausstellungen/die-einwohner-von-marienburg-aus-der-sicht-der-ersten-fotografen/
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spannt einen weiten Bogen: sie zeigt die Entwicklung der Fotografie, die in Marienburg 
ansässigen Fotografen seit den 1850er Jahren bis in die 1970er Jahre. Parallel dazu wird 
auch die Stadt bzw. die Burg Marienburg gezeigt, die den Wandel der Stadt in einem 
Zeitraum von über 100 Jahren dokumentiert. 
 

  
Stereoskop zum ausprobieren 

Ergänzt werden die Ausstellungstafeln – wie im vergangenen Jahr in Marienburg 
geschehen – auch im Westpreußischen Landesmuseum durch Anschauungsobjekte, die 
die Geschichte der Fotoapparate und deren Zubehör, wie z. B. alte Fotoalben 
dokumentieren. 
 
Hier konnte die Galerie Kunst(t)räume in Ochtrup für eine Zusammenarbeit gewonnen 
werden. Der Fotograf, Sammler und ehemalige Lehrer Chris Tettke, der seit Jahrzehnten 
alte Fotoapparate, Fotoalben und Fotografien seit der Erfindung der Fotografie durch 
Louis Daguerre 1840 sammelt, stellt mit seiner Frau Steffi Herrmann einen Querschnitt 
seiner Sammlung zur Veranschaulichung zur Verfügung. 
 
Der Blick in die Welt der Fotografie und der Blick auf eine Stadt und deren Geschichte, 
Menschen und Besonderheiten durch die Kamera mit den Augen der Fotografen steht 
stellvertretend für andere Städte. Jede Stadt hat hier ihre ganz eigene Geschichte zu 
erzählen, doch überall gab es Menschen, die sich dem Medium Fotografie widmeten. 
 
Eine Ausstellung in gemeinsamer Zusammenarbeit des Kulturreferates für 
Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen mit dem Muzeum Miasta Malborka / 
Marienburger Stadtmuseum und dem Westpreußischen Landesmuseum. 
  
  

 
Westpreußisches Landesmuseum 

Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

+49 2581 92 777 0 
westpreussisches-landesmuseum.de 

Copyright © 2023 Westpreussisches Landesmuseum, All rights reserved. 
Dieser Newsletter wird Ihnen ausschließlich mit Ihrem Einverständnis zugesandt. 

  

http://westpreussisches-landesmuseum.de/
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06) Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen 

2. März – 2. Juni 2024 

Vernissage am Samstag, 02. März 2024 ab 14 Uhr 

  

 

Die Fotografie glich vor mehr als 150 Jahren eher einer „Zeremonie“. Ein Foto entstand nicht 
sofort, sondern zunächst wurde das richtige Tageslicht gewählt. Für Familienaufnahmen 
ging man in das Fotoatelier. Dort gab es den richtigen Hintergrund, das passende Licht. Oft 
wurden der beste Anzug und das Sonntagskleid dazu angezogen. Was dazu gehörte, war 
sehr viel Geduld, denn bis der Blitz kam, gab es eine Zeit der Anspannung für alle und man 
versuchte, seinen Blick zu halten. 

Neben die Personenfotografie trat die Landschafts- und Stadtfotografie. Die Motive bildeten 
dann auch Vorlagen für Ansichts- und Grußkarten. Im 19. und frühen 20. Jahrhundert kam 
es zu einem vermehrten Interesse an der alten Bausubstanz. Ein Beispiel dafür ist 
Marienburg mit der Burganlage. Das frühe Interesse an der Architektur mit den zahlreichen 
Fotodokumenten war in den vergangenen Jahrzehnten beim Wiederaufbau und der 
Restaurierung der Marienburg von unschätzbarer Bedeutung. Es waren diese Fotografien, 
die eine große Hilfe bei den Vorhaben bildeten. Auf der anderen Seite sind alte Fotografien 
auch Zeitzeugen, die den Blick in die Vergangenheit ermöglichen und die 
Entwicklungsstufen einer Stadt nachzeichnen. 

 

 

 

https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Plakat-Marienburg-1200er.jpg
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In Marienburg waren bereits früh Fotografen ansässig, die hier ein Atelier oder Geschäft 
unterhielten, aber auch in Gaststätten ihr Können unter Beweis stellten. Mit ihren Werken 
tauchen wir in die Geschichte ein und somit in die Ausstellung. 

 
Stereoskop zum Ausprobieren (Leihgabe von Chris Tettke, Ochtrup) 

Die Ausstellung wurde vom Direktor des Muzeum Miasta Malborka/Marienburger 
Stadtmuseums, Tomasz Agejczyk in Zusammenarbeit mit Magdalena Oxfort 
(Kulturreferentin für Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen) erstellt, realisiert und 
anlässlich des 5-jährigen Bestehens des Museums am 15. September 2023 in einer 
polnisch-deutschen Version eröffnet. 

Nun ist das Marienburger Stadtmuseum zu Gast im Westpreußischen Landesmuseum. Aus 
Platzgründen sind die Ausstellungstafeln einsprachig und Fotos aus den Vitrinen wurden in 
die Tafeln integriert. Die Ausstellung spannt einen weiten Bogen: sie zeigt die Entwicklung  

https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_023.jpg
https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_026-1.jpg
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der Fotografie, die in Marienburg ansässigen Fotografen seit den 1850er Jahren bis in die 
1970er Jahre. Parallel dazu wird auch die Stadt bzw. die Burg Marienburg gezeigt, die den 
Wandel der Stadt in einem Zeitraum von über 100 Jahren dokumentiert. 

Ergänzt werden die Ausstellungstafeln – wie im vergangenen Jahr in Marienburg 
geschehen – auch im Westpreußischen Landesmuseum durch Anschauungsobjekte, die 
die Geschichte der Fotoapparate und deren Zubehör, wie z. B. alte Fotoalben 
dokumentieren. 

Hier konnte die Galerie Kunst(t)räume in Ochtrup für eine Zusammenarbeit gewonnen 
werden. Der Fotograf, Sammler und ehemalige Lehrer Chris Tettke, der seit Jahrzehnten 
alte Fotoapparate, Fotoalben und Fotografien seit der Erfindung der Fotografie durch 
Louis Daguerre 1840 sammelt, stellt mit seiner Frau Steffi Herrmann einen Querschnitt 
seiner Sammlung zur Veranschaulichung zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_025-1.jpg
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Leihgaben von Chris Tettke, Ochtrup 

Der Blick in die Welt der Fotografie und der Blick auf eine Stadt und deren Geschichte, 
Menschen und Besonderheiten durch die Kamera mit den Augen der Fotografen steht 
stellvertretend für andere Städte. 
Jede Stadt hat hier ihre ganz eigene Geschichte zu erzählen, doch überall gab es 
Menschen, die sich dem Medium Fotografie widmeten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_004.jpg
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Ostpreußisches Landesmuseum 
Heiligengeiststraße 38 
21335 Lüneburg 
Tel. +49 (0) 4131 75995-0 
Fax +49 (0) 4131 75995-11 
info@ol-lg.de 

 
07) Jahresprogramm / Ausstellungen 2024/2025 
 

 

mailto:info@ol-lg.de
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Vorschau auf unsere Veranstaltungen im März 2024 

 

 

 
 

Sonntag, 03. März 2024, 14.00 Uhr, 1,50€ (zzgl. Museumseintritt) 
Wandel der Stile – Wandel der Themen 
Führung mit Dr. Gisela Aye 
Kunsthistorikerin Dr. Gisela Aye führt auf den Spuren verschiedener 
Kunststile durch die Dauerausstellung. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt und eine Anmeldung unter Tel. 04131 
759950 oder info@ol-lg.de erforderlich. 
  
Abbildung: Ernst Mollenhauer (1892-1963), Das Rettungshaus in den 
Dünen, Öl 1920/21 © Ostpreußisches Landesmuseum 

 

 
 
 
 
 

mailto:info@ol-lg.de
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Dienstag, 05. März 2024, 14.30 Uhr, 7,00 € (inkl. Eintritt, Kaffee, Tee und 
Gebäck) 
Der Künstlertreff in Klein Kuren. Degner, Domscheit und Co. 
Vortrag mit Jan Rüttinger in der Reihe „Museum Erleben“ 
Die abwechslungsreiche Küste des Samlands inspirierte die ostpreußischen 
Künstler, bereits Ende des 19. Jahrhunderts wurden ihre Dünen und die 
Steilküste zu beliebten Bildmotiven. Das malerisch im Schatten des 
Wachbudenbergs gelegene Klein Kuhren entwickelte sich Anfang des 20. 
Jahrhunderts zu einem Künstlertreffen von Schülern der Königsberger 
Kunstakademie. Dort trafen sich vor allem Waldemar Rösler, Theo von 
Brockhusen, Franz Domscheit, Arthur Degner und Alfred Partikel. Sie ließen 
sich von der Landschaft inspirieren und genossen die Gastfreundschaft auf 
dem nahen Gut Finken. Jan Rüttinger, Kurator der vergangenen Ausstellung 
zur Königsberger Kunstakademie, möchte in dieser Veranstaltung einen 
kleinen Einblick in die zeitgenössischen Werke der sich dort treffenden Künstler 
geben. 
  
Abbildung: Karl Storch d.Ä., Samländische Steilküste mit Wachbudenberg, 
Öl/Leinwand, 1924 © Ostpreußisches Landesmuseum 
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08) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen:  
      Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2024 
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09) Einladung zur Eröffnung der Ausstellung "Die polnisch-russische Grenze  
      in Ostpreußen" am 16. Februar 2023 um 18 Uhr im Kulturzentrum  
      Ostpreußen, Ellingen 
 
      Fotografien einer geteilten Landschaft – Die polnisch-russische Grenze in      
      Ostpreußen 

Freitag, 16. Februar 2024, 18.00 Uhr im Kulturzentrum Ostpreußen 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte das bis dahin deutsche Ostpreußen nicht nur einen 
beinahe vollständigen Bevölkerungsaustausch, sondern wurde auch zwischen Polen und 
der Sowjetunion aufgeteilt. So entstand eine der seltsamsten Grenzen in Europa: künstlich, 
weitgehend mit dem Lineal gezogen, streng bewacht und fast unüberwindbar. Nach der 
Liberalisierung des Grenzverkehrs im zweiten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts erlebt der 
Landstrich in der letzten Zeit weltpolitisch bedingt erneut eine negative Wende. Auf die 
veränderte Situation nach dem russischen Angriff auf die Ukraine reagierte Polen in den 
Jahren 2022-2023 mit dem Bau einer etwa 200 Kilometer langen elektronischen 
Grenzsperre. Neben dem seit der Sowjetzeit existierenden Grenzzaun bildet sie nun ein 
weiteres künstliches Element in der ostpreußischen Landschaft und verstärkt so zusätzlich 
die periphere Lage des südlichen Teiles Ostpreußens innerhalb Polens und der 
Europäischen Union. 

Die Ausstellung ist Ergebnis einer Reise, die der Journalist und Regionalforscher Dawid 
Smolorz und der Fotograf Thomas Voßbeck im Oktober 2023 unternahmen. Ihr Weg führte 
von der Frischen Nehrung bis zu dem östlich von der Rominter Heide gelegenen polnisch-
litauisch-russischen Dreiländereck. Mit Text und Bild präsentiert die Ausstellung 
Momentaufnahmen von der polnischen Seite dieses europäischen Grenzlandes, gewährt 
aber auch einen Blick in seine Vergangenheit. 
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10) Prof. Dr. Manfred Kittel (Berlin/Regensburg): Die zwei Gesichter der  
      Zerstörung. Raphael Lemkins UN-Genozidkonvention und die Vertreibung  
      der Deutschen. 
 
Einladung zur Buchvorstellung von Manfred  Kittel am  Freitag, 01. März 2024, 
18:00 Uhr und Filmvorführung und Gespräch am 12. März jeweils 18 Uhr im 
Kulturzentrum Ostpreußen, Ellingen 
 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
am 01. März, um 18.00 Uhr stellt Prof. Dr. Manfred Kittel sein Buch „Die zwei Gesichter 
der Zerstörung. Raphael Lemkins UN-Genozidkonvention und die Vertreibung der 
Deutschen“ im Kulturzentrum Ostpreußen vor. 
Am 12. März um 18.00 Uhr berichten die ehemalige Stadtschreiberin von Memel, Sonya 
Winterberg, sowie der ehemalige deutsche Botschafter in Litauen, Matthias Sonn, über 
Ihre Erfahrungen und Einschätzungen zur aktuellen Lage in Litauen.  
Weitere Informationen entnehmen Sie bitte den Ankündigungen weiter unten. Zu beiden 
Veranstaltungen ergeht eine herzliche Einladung! 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 
Mit freundlichen Grüßen aus dem Kulturzentrum Ostpreußen 
Gunter Dehnert 
Direktor Kulturzentrum Ostpreußen 
Schloßstraße 9 
D-91792 Ellingen/Bay. 
Tel. 09141/864422 Fax 09141/864414 
dehnert@kulturzentrum-ostpreussen.de 
www.kulturzentrum-ostpreussen.de 
www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen 

  
 

  

  

mailto:dehnert@kulturzentrum-ostpreussen.de
http://www.kulturzentrum-ostpreussen.de/
http://www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen
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 Für den polnisch-jüdischen Vater der UN-Völkermordkonvention von 1948 begann ein 
Genozid nicht erst bei der physischen „Ausrottung“ ganzer Völker, sondern bedeutete 
vielmehr „Zerstörung nationaler Gruppen als solcher“ in ihrer sozialen Existenz. Später 
erfuhr der Begriff im Zuge der wachsenden Bedeutung des Holocausts eine Verengung, 
um schließlich mit dem Boom der Kolonialismus-Debatte erneut einen Begriffswandel zu 
erfahren. Die Veröffentlichung Kittels verdeutlicht die Geschichte eines weiten Begriffs vom 
Aushungern der Ukraine über Völkermord und Vertreibung bis heute. 

 Zum Autor: 

Prof. Dr. Manfred Kittel, langjähriger Mitarbeiter am Institut für Zeitgeschichte in München, 
war ab 2009 Gründungsdirektor der Bundesstiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung. 
Heute forscht er am Bundesarchiv in Berlin zu zeithistorischen Themen und lehrt Neuere 
Geschichte an der Universität Regensburg. Zu seinen wichtigsten Veröffentlichungen 
zählen u. a.: Provinz zwischen Reich und Republik. Politische Mentalitäten in Deutschland 
und Frankreich 1918–1933/36, München 2000; Nach Nürnberg und Tokio. 
„Vergangenheitsbewältigung“ in Japan und Westdeutschland 1945 bis 1968, München 
2004; Vertreibung der Vertriebenen? Der historische deutsche Osten in der 
Erinnerungskultur der Bundesrepublik (1961–1982), München 2007; Stiefkinder des 
Wirtschaftswunders? Die deutschen Ostvertriebenen und die Politik des Lastenausgleichs 
(1952 bis 1975), Düsseldorf 2020. 

  

11) "Die Stadtschreiberin – Spurensuche im Memelland" 

Filmvorführung und Gespräch im Kulturzentrum Ostpreußen, Ellingen 

Filmvorführung und Gespräch mit der Autorin und Journalistin Sonya 
Winterberg und Botschafter a.D. Matthias Sonn. 

Moderation: Dr. Klaus Harer, Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Mittwoch, 12. März 2024, 18.00 Uhr – Eintritt: frei 
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Sonya Winterberg war von Mai bis Oktober 2022 als Stadtschreiberin des Deutschen 
Kulturforums östliches Europa in der litauischen Hafenstadt Memel/Klaipėda. Gemeinsam 
mit der Dokumentarfilmerin Susanne Dzeik begab sie sich auf die Spuren der Deutschen im 
Memelland. Dabei besuchte sie das Simon-Dach-Haus, den Sitz des Vereins der Deutschen 
im Memelland, recherchierte im Archiv der Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise und 
sprach mit der Tochter eines ostpreußischen Wolfskindes, die am örtlichen Hermann-
Sudermann-Gymnasium Deutsch unterrichtet. Ihre Erkundungen führten sie auch auf die 

Kurische Nehrung, zur Königin-Luise-Brücke, die Litauen mit dem Kaliningrader Gebiet der 
russischen Föderation verbindet, und zum Wolfskinder-Denkmal bei Pogegen/Pagėgiai. In 
die Erforschung der Vergangenheit spielte dabei immer wieder die Gegenwart hinein, 
insbesondere die spürbare Bedrohung durch Putins Angriffskrieg. 

Im Anschluss an den Film laden wir ein zu einem Gespräch mit der Autorin und dem 
Botschafter a.D. Matthias Sonn, der von 2019 bis zum Sommer 2023 deutscher Botschafter 
in Litauen war. In dieser Funktion erlebte er den russischen Angriffskrieg auf die Ukraine 
und weiß um die Erwartungen der baltischen Staaten an Deutschland in Bezug auf die 
politische und militärische Führungsrolle in der Region. Die finnlandschwedische 
Journalistin Sonya Winterberg arbeitet seit über zwanzig Jahren für Medien in Europa und 
Nordamerika. Nach Stationen in Belgien, den USA und Deutschland lebt sie heute in Halifax, 
Nova Scotia. Sie hat u. a. „Kollwitz. Die Biografie“ sowie„Wir sind die Wolfskinder. Verlassen 
in Ostpreußen“ veröffentlicht.  

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa e.V. und des 
Kulturzentrums Ostpreußen 
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Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstraße 8, Untermarkt 4, D-02826 Görlitz 
Telefon +49 3581 8791-0, Fax +49 3581 8791-200 
kontakt@schlesisches-museum.de 
www.schlesisches-museum.de 

 
 

12) Das Ausstellungsprogramm 2024 des Schlesischen Museums in Görlitz 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.schlesisches-museum.de/
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„Aurora oder Morgenröte im Aufgang“ ist das 1612 verfasste Erstlings- und Hauptwerk 
Jacob Böhmes; hier in einem frühen Druck von 1634 aus der Bibliothek des Schlesischen 
Museums. Foto: SMG 

 

Pressemitteilung 

Neue Sonderausstellung im Schlesischen Museum zu Görlitz 
 

 

 
 
13) 12.11.2023-30.06.2024, Kunst und Krieg. Zwischen Euphorie und Anklage 
 
Das Schlesische Museum zu Görlitz setzt sich in einer kürzlich eröffneten Kunstausstellung 
mit dem Thema „Kunst und Krieg“ auseinander. Etwa 50 Gemälde, Druckgrafiken und 
kunsthandwerkliche Objekte aus dem 17. bis 21. Jahrhundert zeigen ein Spektrum von  
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künstlerischen Perspektiven und Techniken. Ziel der Sonderschau ist es, die schwierige 
Rolle der Kunst in Bezug auf den Krieg zu verdeutlichen und Sichtweisen von 
teilnahmsvoller Zeitzeugenschaft, kritischer Distanz bis zu heroischen Gesten und 
Verherrlichung militärischer Macht vorzustellen.  
 
Das Museum dankt besonders der Erika-Simon-Stiftung (Görlitz) für die großzügige 
finanzielle Unterstützung der Ausstellung, ebenso dem Förderverein des Museums und für 
zahlreiche Bildspenden an das Museum. Die Ausstellung ist bis zum 30. Juni 2024 zu 
sehen.  
 

Schlesisches Museum zu Görlitz 

Schönhof, Brüderstraße 8 

02826 Görlitz 

Tel. +49 3581 87910 

kontakt@schlesisches-museum.de 

www.schlesisches-museum.de 

 

 

 
Darstellung der Schlacht an der Katzbach am 26. August 1813 während der Befreiungskriege, 
1824, kolorierte Lithographie, vermutlich von Johann Jakob Kirchhoff (1796–1848), © Foto: SMG  
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Martin Pautsch (1905–1964): Leid über dem Land, 1947, Pastell, © für den Künstler: Uta Loeber-

Pautsch, Oldenburg, © Foto: SMG 
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14) Sonderausstellung "Neue Kunstschätze im Schlesischen Museum" 
 
Das Schlesische Museum lädt Sie ab 30. Juni 2023 herzlich zum Besuch einer 
neuen Sonderausstellung ein. 
 

  
  
Wir präsentieren Ihnen attraktive Neuerwerbungen und Schenkungen der vergangenen 
Jahre für den Bereich „Kunst“, die bisher noch nie gezeigt wurden. Die Schau gibt damit 
Einblick in die ständigen Bemühungen des Schlesischen Museums um den Ausbau seiner 
Sammlungen. Dies zählt zu den Kernaufgaben der Museumsarbeit „hinter den Kulissen“, 
denn nur auf der Basis qualitativ hochwertiger und breit gefächerter Bestände kann die 
Vermittlung von Wissens- und Sehenswertem aus der Geschichte Schlesiens in Gegenwart 
und Zukunft gelingen. 
 
Die Schau macht anschaulich, dass jedes der neu erworbenen Exponate aus dem 18., 19. 
oder 20. Jahrhundert etwas Besonderes zu erzählen hat: von historischen Ereignissen und 
bedeutenden Persönlichkeiten, von Begegnungen mit Landschaften und Städten oder von 
Menschen mit ihren Schicksalswegen, Wünschen und Hoffnungen. Manche Werke 
„überlebten“ außerdem erstaunliche Abenteuer, bis sie schließlich ins Museum gelangten. 
Zustande kam diese Schau vor allem dank der vielen großzügigen Schenkungen von 
privater Seite. Dies trug neben Ankäufen aus dem Handel zur erfreulichen Entwicklung der 
Kunstsammlung bei. Besonders hervorzuheben ist das große Engagement des 
Fördervereins des Museums, der Gelder für den Kauf und die Restaurierung einzelner 
Exponate zur Verfügung stellte. Der Dank gilt außerdem der Ernst von Siemens 
Kunststiftung, die 2022 ermöglichte, zwei besonders wertvolle Gemälde auf einer Auktion 
zu ersteigern. 

 
15) Niederschlesien im Aufbruch. Gewerbe und Industrie entlang der  
      Schlesischen Gebirgsbahn. Sonderausstellung, 16.09.2023 bis    
      14.04.2024 
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16) Zentrum gegen Vertreibungen: Ausstellungen 

 

Aus: DOD 3 / 2023, Seite 48 


